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Nähere

Ausführung einiger Grundsätze
vow Reichspostwesen .

eit einiger Feit sind verschiedene Schrif¬
ten vom Reichspostwesen zum Vor¬

scheine gekommen ^ ) , die mich unter an¬
dern vorzüglich deswegen aufmerksam ge¬
macht haben , weil ich das wenige , was
ich in meiner historischen Entwickelung der
heurigen Reichsverfassung von diesem Ge¬
genstände erwehnen können , von Schrift¬
stellern , die sonst sehr von einander abwei¬

chen ,

*) Ich meyne hier hauptsächlich drey anony -
mische Schriften , deren Verfasser mir nicht
bekannt sind : i ) Ueber die Mißbräuche des
kaiserlichen Reichspostwesens im Teutschen
Reiche , und derselben rcichsgesetzliche wie
auch Reichspolizey gemäße Abstellung ; mit
Teutscher Freyheit beleu chtet von emcmTeut-
schen Biedermanne , Teutschland 178Y . 8 . 5.
Bogen ; 2 ) Vorläufige Beleuchtung und Un -
gründ der angeblichen Mißbräuche des kai¬
serlichen Reichspostwesens , mit Teutscher
Wahrheit von einem Privatmanne . Plus iflo
veri ( non duri ) , ß loquor , oris ero . 178Y . 8 -
5 . Bogen ; 3 ) Historisch - statistische Zlbhand ,
lung über das kaiserliche Reservatrecht des
Reichspostwesens , als eines fürstlich - Taxu
schen Erblehns und wichtigen Artikels der
neuen wahlcapitulalion zur Erklärung der
aufrührischen Druckschrift über die Mißbräu¬
che desselben rc . und anderer Gegenschriften .
Clamor inanis ineß , et sesquipedalia turgent ! —
Teutschland 1790 . mit Teutscher Wahrheit . "
14 . Octavdogen.

Vvrerinnerung
zur Beleuchtung

der pütterschen Erörterung .

@ 0 zuversichtlich das Reichspostgeneralat
sich mit der allgemeinen Zufriedenheit des

deutschen Publikums schmeicheln darf , so ist
dasselbe nichts desto weniger seit einigen Jah¬
ren von mehrern theils genannten , theils unge¬
nannten Schriftstellern sehr heftig , zuweilen
auch sehr unglimpflich angefochten worden . In
den wenigsten dieser Schriften ist etwas gründ¬
liches , was einer Widerlegung bedürfte , auf¬
zufinden . Die mehresten sind mit Gemein¬
plätzen beladen , führen leeres Geschwätz , wor¬
über man sich allenfalls im Vertrauen auf die
gute Sache hinaus sehen kann .

Nur kann man dieses nicht , wenn man
ganz andere Absichten , als die etwaige Befrie¬
digung eines Schriftstellerkützels darunter be¬
merket . Aus dieser Ursache fand man es nicht
undienlich , des Herrn geheimen Justitzraths
pürcers Abhandlung vom Reichspostwesen,
die das erste Heft seiner Erörterungen und
Beispiele des deutsche , : Graacs - und Für¬
stenrechts ausmacht , und die darin aufgestell¬
ten Grundsätze etwas näher zu beleuchten . Die¬
se Schrift mußte schon im April 1790 . das
Publikum zu demjenigen vorbereiten , was Se.
Durchlaucht der Herzog zu Braunschweig erst
im Julius des gedachten Jahres auszuführen
gesinnet waren , pütcer mußte durch sein er -
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chm , in ganz verschiedenen Absichten ange -
führt finde .

Das hat mich bewogen , diesem an sich
gewiß nicht unwichtigen Gegenstände , der
auch in mündlichen Lehrvorrragen nicht so
nach Würden erschöpft werden kann , noch
eine eigene etwas ausführlichereErörterung
zu widmen , die sowohl meinen Zuhörern
als anderen , die sich etwa meiner compen -
diarifthm Schriften vom Scaarsrechte be¬
dienen , allenfalls zu einer Art vonLommen -
rar über die darin enthaltenen Capitel vom
Postwestn dienen können .

Weil hier vieles auf richtig bestimmte
Grundsätze von der eigentlichen Beschaffen¬
heit der kaiserlichen Restrvatrechce und de¬
ren Verhältnisse zur reichsstandischen Lan¬
deshoheit ankömmt , worüber insonderheit
in Anwendung derselben auf das Teutsche
Postwesen von denen , die hierüber geschrie¬
ben haben , sehr von einander abweichende

wordenes Ansehen ein Unternehmen zum vor¬
hinein zu vertheidigen suchen , welches durch
Gründe nie gerechlfertiget werden kann . In
dem IXten § . des Illten Hauptst . im Illten Ab¬
schnitte der pütterschen Erörterung vom Reichs -
postwesen verräth sich diese seine Absicht auf
die unverkennbarste Art .

In wie weit die pütterschen Grundsätze
Stich halten , überläßt man dem Publikum
zu beurtheilen , wenn es diejenigen , so in die¬
ser Beleuchtung aufgestellt werden ,_ mit jenen
des Herrn pürcers wird verglichen haben .

Obschon es nun hicbei die Absicht keines¬
wegs hat , neue Prätensioncu und Anfoderun -
gen auf diesen Grundsätzen zu bauen ; so glaubt
man doch vermöge derselben mit doppeltem
Rechte fodern zu können , daß man in dem
ungestörten Besitze und ruhigen G - nusse desje¬
nigen geschützet werde , was man auf die recht¬
mäßigste Avt erworben , und seit undenklichen
Jahren hergebracht hat .

Meynungen behauptet werden ; so habe ich ,
um der Sache so rief als möglich auf den Grund Zu gehen , davon anfangen müssen ,
mich erst um Bestimmung einer richtigen Granzlinie zwischen kaiserlichen Reservacrech -
ren und reichsstandischenLandeshoheitsrechten nach der wahren . Teutschen Reichsverfas-
sirng überhaupt zu bemühen .

Hernach war es nöthig den Ursprung und den wahren Verlauf der ganzen Geschich¬
te des Teutschen Reichspoftwesens zur möglichst zweckmäßigen Uebersicht historisch zu ent¬
wickeln , um so in Vergleichung dieser historischen Thatsachen mit jenen allgemeineren
Grundsätzen das wahre rechtliche Verhältniß zwischen den Taxischen Reichsposten und den
reichsstandischen Terrirorialposten nach unserer Teutschen Reichsverfassung genauer bestim -
men zu können .

Uur endlich auch in dieser Erörterung nicht bloß im Allgemeinen stehen zu bleiben ,
sondern mir individuellen Beyspielen auch darauf noch mehr Licht zu werfen , habe ich
an : Ende noch das Beyspiel des Postwesens in den hiesigen sowohl churfürftlichen als her¬
zoglich - Brauschweigisch - Lüneburgischen Landen hinzugefügt .

Erster
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Erster Abschnitt .
Grundlage

einer richtig zu bestimmenden Granzlinie
z w i s ch e n .

kaiserlichen Reservatrechten
und

reichsstandischen Landeshoheitsrechten
nach der

Teutschen Reichsverfassung überhaupt .

l .

Grundsätze zur Bestimmung einer solchen richtigen Gränzlinie .

I . II . Die ganz eigene Verfassung des Teutschen Reichs , als eines in lauter besondere Staaten vertheil¬
ten zusammengesetzten Staatskörpers , macht eine richtige Grundlinie zwischen kaiserlichen Hvheitsrechtcn für

ganz Teutschland und landesherrlichen in jedem Lande sehr erheblich . — III . Bey landesherrlichen Rechten
war A ) gleich von der ersten Begründung der Landeshoheit her weniger Anstand , sofern i ) ihre Wirksam¬
keit sich nicht über die Gränzen eines Landes erstreckte . — IV . V . Dabey ward auch a ) eine gewisse kai¬
serliche Concurrenz , die sonst anfangs statt fand , nach und nach ganz aufgehoben ; — VI . so daß b ) schon
seit mehr als zwey hundert Jahren die kaiserliche Gewalt der landesherrlichen nicht mehr vor - noch eingreifen

. darf. — VII . VIII . Rechte , deren Ausübung 2 ) sich nicht bloß auf das Innerste eines Landes einschränkte ,
und schon vor Entstehung der Landeshoheit im Gange waren , blieben a ) in der Gewalt des Kaisers . —
IX . X . Der b ) als weltliches Oberhaupt der ganzen Christenheit manche Hoheitsrechte sowohl über Könige als
über Teutsche Fürsten ausübte . — XI . So bildete sich der Begriff von kaiserlichen Reservatrechten ; —
XII . wiewohl viele derselben kraft kaiserlicher Concessionen doch von Reichsständen in ihren Ländern ausgeübt
worden . — XIII . Was aber 3 ) seit der Zeit , als die Landeshoheit ihre Vollständigkeit erlangt hat , aufge¬
kommen ist , oder aus neuen Erfindungen noch aufkömmt , ist 1 ) ohne Ausnahme in der Landeshoheit be¬
griffen , — XIV . XV . als z . B . Buchdruckerey und Ehrenstellen des Kriegsstandes , — XVI . oder was
auch künftig noch zu neuen Hoheitsrechten Stoff geben möchte . — XVII . Wo auch 2 ) kaiserliche Concessionen
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über Arzneyen u . d . gk . noch ertheilt werden , wirken sie doch weder Monopole , noch eine Verbindlichkeit der

Reichsstände in ihren Landern sie aufzunehmen , oder den Gegenstand der Concession selbst als kaiserliches

Regal gelten zu lassen . — XVIII . Selbst kaiserlichen Hvfpfalzgrafen und Notarien wird in vielen Ländern

vhne landesherrliche Prüfung und Genehmigung die Verrichtung ihres Amts nicht gestattet .

h

chon ttn mittlern Zeitalter kam es

frühzeitig dahin , daß Teutsche Reichs -

ftande aus Besitzern großer Güter wahre

Regenten ganzer Lander wurden ; doch

blieben sie insgesammt noch unter einem

höchsten Oberhaupte vereiniget , das zu¬

gleich mit der Römischen Baiserwürde

prangte . So entwickelte sich nach und nach

die seitdem gebliebene , nur immer mehr

ausgebildete Verfassung des Teutschen

Reichs als eines zusammengesetzten Staars -

körpers , der in lauter besondere Staaten

vertheilt ist , wovon ein jeder seine eigne

entweder landesherrliche oder republicani -

sche Regierung hat ; der aber im Ganzen

Doch noch einer gemeinsamen höchsten Ge¬

walt eines gewehlcen eingeschränkt monar -

chischenOberhaupts untergeordnet ist . Durch

Diesen letztern Umstand unterscheidet sich un¬

sere Teutsche Verfassung von der , die man

bey anderen verbündeten Staaten , als den

Helvetischen Eidgenossen und den vereinig¬

ten Niederlanden , wahrnimmt , womit

sonst das Verhältniß unserer besonderen

Staaten unter einander viel ähnliches hat » -

Nur darin ist die Teutsche Verfassung ein¬

zig in ihrer Art , daß ganz Teutschland , un¬

geachtet es in lauter ganz verschiedene be¬

sondere Staaren abgetheilt ist , doch noch

immer e i n Reich ausmacht , das seinen Zu -
sam-

Ad I .

enn es darum zu thun ist , daß eine rich¬
tige Gränzlinie zwischen kaiserlichen

Regalien und reichsständischen Landeshoheits¬
rechten gezogen werden soll ; so muß vor allem
auf die Entstehung der Landeshoheit , auf die
Natur der verschiedenen Hvheitsrechte selbst ,
auf die Reichsgrundgesetze und das Herkommen
gesehen werden . Eine allgemeine Betrachtung ,
eine bloß oberflächliche Vorstellung der deut¬
schen Reichsverfassung ist dazu keineswegs hin¬
reichend .

In Bezug auf die Entstehung der Landes¬
hoheit glaubt man nun gegen den Hrn . pürrer
als bekannt annehmen zu dürfen , daß vor dem
Ursprünge derselben unsere deutschen Könige ,
oder Kaiser , die bürgerliche Oberherrschaft in
ihrem ganzen Umfange über das ganze deutsche
Staatsgebiet und alle dessen einzelne Theile un -
getheilt besessen , daß sie verschiedene unter der¬
selben begriffene Hoheitsrechte in den Provinzen
des Reichs durch ihre daselbst aufgestellten Be¬
amte ausgeübet , daß eben diese Beamte , wel¬
che aus dem Adel , aus den Besitzern großer
Güter genommen wurden , nachher , als das
kaiserliche Ansehen durch innere und äussere Un¬
ruhen geschwächt worden war , angefangen ,
jene ihnen vorher amtsweise zugestandenen Ho -
heitsrechte in eigenem Namen auszuüben , und
eben dadurch zur Entstehung der heutigen Lan¬
deshoheit den ersten Grund gelegt haben .

In



« jSaß - üsfcS » (

sammenhang unter der kaiserlichen Regie¬
rung beybehalten hat a ).

a ) Meine Beyträge ; um Teutschen Staatsr
und Aürstenrechte Th . i , 0 . 17 . 107 . u . f.

II . Bey dieser etwas verwickelten Ver¬
fassung konnte es nicht fehlen / daß über die
eigentliche Granzbestimmung der beiderley
Regierungen / der kaiserlichen in Ansehung
des ganzen Reichs , und der landesherrli¬
chen in jedem Lande , manche Fragen vor¬
kommen mußten b ) .

d ) Meine Beyträge rc . Th . 1 . 0 . 186 . u . f.
I

III . Was I ) solche Hoheitsrechte betrifft/
deren Wirksainkeic sich nicht über die Grän¬
zen eines Landes ausbreitet , da war von je
her wenig Bedenken , daß deren Ausübung
jedem Reichsstande in seinem Lande zuge¬
standen wurde . Nur wenn i ) von Reichs
wegen allgemeine gesetzliche Verfügungen
für ganz Teutschland gemacht wurden ,
die mußte sich auch billig ein jeder Reichs -
stand in feinern Lande zur Richtschnur die¬
nen lassen ; wiewohl gemeiniglich eine ge¬
wisse Autonomie , die jeder freyer Gesell¬
schaft überließ ihre innere Einrichtung nach
Gutfinden zu machen , gesetzliche Vorfchrif-

ten

7 ) «csafessfeS«
In dieser ihrer Kindheit konnte wohl die

Landeshoheit / wenn man von derselben die Ei¬
genthumsrechte auf ihre eigenen Güter wcgrech -
net , keine andere Hoheitsrechte in sich begreifen ,
als jene , die vorher dem Amte anklebig waren .
Aber man belegt auch diese Rechte in diesem
Zeitraume noch sehr unschicklich mit dem Na - ,
men Landeshoheit , indem einige einzelne Re¬
galien die Landeshoheit noch nicht ausmachen .
Durch die vorhergegangene Veränderung ward
nun die Verfassung des deutschen Staates et¬
was verwickelter .

Ad II . Daher konnten nun auch mancherlei
Fragen , Streitigkeiten und Kollisionen zwischen
dem Oberhaupte des Ganzen , und den Reichs¬
ständen in jedem Lande entstehen über die eigent¬
liche Gränzbestimmung ihrer respektiven Ho¬
heitsrechte . Der Hergang und die Natur der
Sache geben die Grundsätze an die Hand , nach
welchen solche Fragen und Streitigkeiten ent¬
schieden werden müssen .

Ad III . O Gleich nach entstandener Landes¬
hoheit ( wenn man sich nach der obigen Bemer¬
kung dieses Ausdruckes bedienen will ) gebühr¬
ten den Reichsständen keine andere Hoheitsrechte
als jene , die sie vorher Amtsweise im Namen
des Kaisers ausgeübt hatten . 2 ) Diese Ho¬
heitsrechte waren nur solche , derer Wirksamkeit
sich bloß auf das Innere eines jeden Landes er¬
streckte . 3 ) Auch bei diesen blieb den Kaisern
noch durch eine lange Zeit die Konkurrenz mit
den Reichsständen . Herr pücrer sagt , es sey
der kaiserlichen Regierung noch durch eine lange
Zeit eine Konkurrenz mit der landesherrlichen
zugestanden worden ; da er doch gleich vorher

selbst
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ren von der Art selten zu Scande kommen

ließ , ohne jedem Lande seine Freyheit eig¬

ne Einrichtungen zu machen vorzubehal¬

ten . Wenn aber 2 ) über das , was in

einem Lande vorgieng , Beschwerden vor¬

fielen , so gehörte es zu den kaiserlichen

Hoheitsrochten , Blagen darüber anzuneh¬

men . Und z ) in vielen Fallen wurde lan¬

ge Zeit hindurch der kaiserlichen Regierung

eine gewisse Loncurrenz mir der landesherr¬

lichen zugestanden , daß z . B . wenn der

Baiser selbst in ein Land kam , die landes¬

herrlichen Gerichte demselben wichen , oder

auch sonst Unterthanen die Freyheit gelas¬

sen wurde , einander bey landesherrlichen

oder kaiserlichen Gerichten zu verklagen ,

Lmgleichen Privilegien beyin Baiser oder

beyin Landesherr » zu suchen c ) .

c ) Meine Beyträge rc . Th . I . S . 217 . u . f .

IV . Doch diese Art der Loncurrenz hat

sich nach und nach bald gehoben , da vie¬

le Reichssiande theils durch kaiserliche Pri¬

vilegien die Versicherung erhielten , daß

ihre Unterthanen nicht in erster Instanz

vor kaiserliche Gerichre gezogen werden

sollten , theils ähnliche allgemeinere Ver¬

sicherungen gegeben wurden , z . B . vom

Baiser Friedrich dem II . 1220 . an alle geist¬

liche Fürsten : keine neue Zölle , Münzen ,

Schlösser in ihren Gebieten anzulegen d ) ,

hernach von Carl dein IV . in der goldenen

Bulle an die Churfürsten , über ihre Un¬

terthanen keine Gerichtsbarkeit erster In¬

stanz auszuüben e ) , und endlich in der

Lammergerichtsordnung 1495 . allen Reichs -

ftair -

) 0

selbst sagte , es sey den Reichsständen die Aus¬
übung jener Hoheitßrechte , derer Wirksamkeit
sich nicht über die Gränzen eines Landes aus¬
breitet , zugestanden worden . Hatte doch Hr .
pütter auch bestimmt , wer dann zugestanden
habe , wenn so wohl den Reichsständen die
Ausübung einiger Hoheitsrechte , als auch der
kaiserlichen Regierung eine Konkurrenz dabei
zugestanden worden ist .

Ad IV . Diese dem Kaiser gebliebene Kon¬
kurrenz ward zwar nach und nach ( nichtbald ,
sondern erst nach Verlaufe einer langen Zeit ,
wie Herr püccer gleich vorher III . 3 . sagte )
theils durch kaiserliche Privilegien , theils durch
allgemeinere den Reichsständen ertheilte Versi¬
cherungen , theils auch durch Reichsgrundge¬
setze und Herkommen zum Theile gehoben ; doch
weder bei allen , den Reichsständen zugestande¬
nen Rechten , noch in allen Fällen . Daher
kann die Regel : daß alle Regierungsrechte ^ dle
ein jeder Reichsstand vermöge der Landeshoheit
in seinem Lande auszuüben hat , demselben aus¬
schließlich zustehen , auch noch zu Ende des
XVIIIten Jahrhunderts nicht angenommen wer¬
den . Diese Regel gilt nur bei jenen Hoheits¬

rechten
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ständen , ihre Unterthanen bey ihren or¬
dentlichen Gerichten bleiben zu lassen f ) .
Auf solche Art ist es schon mir den » Ein¬
fänge des XVI . Jahrhunderts zur allge¬
meinen Regel unserer Teutschen Sraarsver -
fassung geworden , daß alle Regierungs -
rechte , die ein jeder Reichsstand verinöge
der Landeshoheit in seinem Lande auszu¬
üben hat , demselben ausschließlich zustehen ,
ohne daß ein allgemeines kaiserliches Mir -
übungsrechc derselben weiter behauptet wer¬
den können .

ä ) Schmauß corp . iur . pubi . S . 4 . U . f .

e ) Aurea bulla cap . g . & rz .
f ) L . G . O . 1495 - Tit . 25 .

V . wenn auch seitdem unter allerley
Vorwanden noch zu Zeiten Versuche da¬
gegen gemacht werden wollen ; so hat die
beständige kaiserliche Wahlcapitulation die
Sache so bestimmt als möglich gefasset :
daß den Standen in ihren Territorien in
Religions - oder politischen , Justiz - oder
Lammeral - und Lrimnunal - Sachen unter
keinerley Vorwande vor - oder eingegriffen
werden solle g ) . Die Sache selbst war vor¬
her schon langst durch ein unwidersprech -
liches -Herkommen versichert ; und der West¬
fälische Friede harre nur noch das Sie¬
gel darauf gedrückt , indem er verordnete :
daß alle und jede Reichsstande in freyer
Ausübung ihrer Landeshoheit von nieman¬
den jemals unter irgend einigem Vorwan¬
de gestöhrc werden sollten h ) .

g ) wahlcüp . ( 1663. und 1711 . ) Art . 1 . §• 8 .
h ) Inßr . pac . Osnabr . art . g . § . 1 , Meine Bey .'

trage rc . Th . 1 . S . 193 .

rechten und für jene Fälle , wovon gezeigt wird ,
daß dabei die Konkurrenz der kaiserlichen Regie¬
rung nach und nach durch Privilegien und an¬
dere kaiserliche Bonzessionen , durch Reich 6 -
grundgesetze oder durch das Herkommen geho¬
ben worden sey . Freilich kann man auch eben
so wenig ein allgemeines kaiserliches Milü -
bungsrecht , welches Hr . pücrer zum Gegen¬
satze seiner unrichtig aufgestellten Regel eben so
unrichtig annimmt , behaupten ; daß aber auch
noch heut zu Tage bei mehrern landesherrlichen
Rechten in verschiedenen Fällen eine Konkurrenz
der kaiserlichen Regierung Statt habe , davon
gibt es alltägliche Beispiele .

Ad V . Die den Reichsständen schon frü¬
he in dem mittlern Zeitalter zugestandenen
Regalien haben nach und nach durch kaiserli¬
che Belehnungen , durch undenkliche Verjäh¬
rungen , wie auch dadurch einen merklichen
Zuwachs erhalten , daß ihnen verschiedene an¬
dere noch von kaiserlichen Privilegien herrüh¬
rende Hoheitsrechte einverleibt wurden , daß
auch die Reichsstände bei günstigen Gelegenhei¬
ten sich mehrere solche Rechte von den Kaisern
ausbedungen haben . Besonders geschah dieses
in dem imJahr 1643 errichteten westphälischen
Friedensschluß , wodurch die eigentliche Landes¬
hoheit in dem heutigen Verstände gestiftet und
befestiget worden ist . Durch diesen ward
Deutschland ein aus mehrern kleinern unterge¬
ordneten Staaten zusammengesetzter Staats¬
körper , immer noch unterschieden von einem
Staatensysteme, nicht nur , wieHr . pütterF . 1 .
behauptet , darin , daß alle die kleinern Staa¬
ten und ihre Regenten einer gemeinsamen bür -

V gerli -VI .
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VI . Man kann also sicher annehmen ,
daß schon im Jahre 1516 . , und noch mehr
in den Jahren 1595 . und 1615 . ( welche
letztere in der Materie vom Reichspostwe -
sen hauptsächlich in Betrachtung kommen , )
das eine feste Regel des Teutschen Sraacs -
rechcs war , daß in allem dem , was ein
jeder Reichsstand vermöge der Landesho¬
heit in seinem Lande thun konnte , die
kaiserliche Gewalt weder eingreifen noch
vorgreifen durfte .

VII . Es ließ sich aber II ) noch « ine an¬
dere Garcrmg Hoheicsrechre gedenken , de¬
ren Wirksamkeit sich nicht bloß auf das
Innere eines Landes einschränkte , sondern
auch außerhalb Landes oder gar auch aus¬
ser dein Umfange des ganzen Teutschen
Reichs ihre Rraft haben sollte .

VIII . Sofern dergleichen Hoheirsrechte
A ) schon vor den Zeiten im Gange waren ,
ehe die Landeshoheit ihre völlige Wesen¬
heit erlangt harre , verstand sichs 1 ) von
selbst , daß sie nur unter der Gewalt des

Bai -

- etlichen Oberherrschaft unterworfen sind , son¬
dern auch wesentlich in dem , daß eben jene un¬
tergeordneten Regenten den ganzen Umfang der
bürgerlichen Oberherrschaft nicht besitzen , wel¬
ches von den Regenten einzelner verbündeten
Staaten nicht gesagt werden kann .

Ad VI . Die Reichsgesetze haben zwar da¬
für gesorgt , daß die Reichsstande in Ausübung
der unter der Landeshoheit begriffenen Rechte
unter keinem Vorwande gestöret werden sollten .
Allein so wie aus dem vorhergehenden erhellet ,
daß nicht alle Hoheitsrechte an dieReichsstan -
de gekommen sind , daß auch bei jenen , die sie
erlangt haben , noch nicht alle kaiserliche Kon¬
kurrenz für alle Fälle aufgehoben worden sey ;
so ergibt sich auch von sechsten , daß nicht jeder
von dem Kaiser in den Reichsländern vorge¬
nommene Regierungsakt , nicht jede Konkur¬
renz der kaiserlichen Regierung mit der landes¬
herrlichen , Eingriff , oder Störung der Landes¬
hoheit sey , daß folglich die bei solchen Gelegen¬
heiten geführten Beschwerden nicht immer ge¬
gründet gewesen seyen , noch auch itzt sind .

Ad VII . VIII . Was 5 ) jene Hoheitsrechte
betrifft , derer Wirksamkeit wegen ihres Ein¬
flusses auf das allgemeine Wohl sich über das
ganze deutsche Reich erstrecket , auch jene , derer
Beschränkung auf ein einzelnes Reichsland Un¬
schicklichkeiten und Jnkonvenienzen gehabt ha¬
ben würde ; diese waren nie unter der Landes¬
hoheit begriffen , sind auch bis auf den heutigen
Tag der kaiserlichen Majestät für ganz Deutsch¬
land vorbehalten geblieben . Zoll - und Münz -
recht , das Recht Standeserhvhungen zu erthei¬
len , und mehrere andere sind , daher als kai -

serli-
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Baisers begriffen waren . So kam z . B .
dein Baiser alleine das Recht der Zölle ,
der Münze , der Standeserhöhungen zu ,
so das diese Rechte in ganz Teutschland
niemand als der Baiser auszuüben harte /
wenn gleich ein jeder Reichsftand in seinem
Lande schon gesetzgebende und gerichtliche
Gewalt ausüben konnte .

IX . Ja nach den Begriffen , die man
sich 2 ) im Mittelalter vom Römischen Bi -
schofe und vom Römischen Baiser , als
zwey sichtbaren Oberhäuptern der ganzen
Christenheit machte , wurde lange Zeit für
bekannt angenommen , daß der Baiser nicht
nur für ganz Teucschland als dessen mo¬
narchisches Oberhaupt , sondern auch für
alle Christliche Reiche in Europa , als de¬
ren weltliches höchstes Oberhaupt , wo nicht
gar als Herr der ganzen Welt ohne irgend
einige Einschränkung , z . B . solche Wür¬
den ertheilen könnte , die nur vom Baiser
oder vom pabste in gleichem Umfange an¬
erkannt werden müßten , wie die acade -
mischen würden eines Doccors oder Ma¬
gisters oder die Vorrechte eines Hofpfalz¬
grafen und Notarien 1 ) .

i ) Mein specimen iuris publici et gentium medii

aeui de inflauratione imperii Romani § . m -

1 / 3 . p . 183 - 190 .

ftrliche ausschließliche Regalien und Vorrechte
allgemein bekannt . Vorzkrglich aber müßen
jene Hoheitsrechte dahingehören , derer gemein¬
nütziger Endzweck nicht wohl anders , als unter
einer allgemeinen sich über das ganze Reich er¬
streckenden Direkzion erlangt werden kann .
So wie dieses dem Hergänge der Entstehung der
Landeshoheit , also ist es auch der Natur der
Sache ganz gemäß .

Ad IX . X . Dazu brauchte es eben keiner ir¬
rigen Begriffe des Mittelalters , keiner Vorstel¬
lung von zweien Oberhäuptern der ganzen Kri -
stenheit , und was dergleichen Dinge mehr seyn
mögen . So gewiß es aber ist , daß es im Mit¬
telalter eine Menge solcher Jrrbegriffe gegeben
habe , so ausgemacht ist es , daß der Irrthum
des Mittelalters nie so weit gegangen sey , daß
man geglaubt haben soll , daß deutsche Fürsten
so wie auswärtige Bönigs ihre Länder zu be¬
herrschen hätten , wie Hr . pütter § . X . uns
überreden will .

X . Auf der andern Seite beförderte
diese Vorstellung , die man sich von zwey
sichtbaren Häuptern der Christenheit mach¬
te , in so weit selbst die Begründung un¬
serer Teutschen Reichsverfassung , indem

man B s Ad
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man dachte , so , wie derpabst Erzbischö -
fe und Bischöfe unter sich habe , könnten
nicht nur Fürsien und Churfürsten , son¬
dern auch Bönigs unter dem Baiser stehen ,
dessen -Hoheit also doch ihren Werth be¬
hielte , wenn gleich Teutsche Fürsten , wie
auswärtige Bönigs , jeder fein eignes Land
zu beherrschen hatten k ) .

k ) Mein specimen — de inßaurat . imper . Rom .
§ . ho . p . iSo .

XI . Bamen nun gleich auf diefe Art
nach und nach alle Regierungsrechre in die
Hände der deutschen Reichsstande ; so blie¬
ben doch jene Hoheicsrechre , deren Wirk¬
samkeit sich nicht bloß auf das Innere ei¬
nes Landes erstreckte , sondern für ganz
Teurfchland oder für die ganze Christenheit
erwartet wurde , der kaiserlichen Gewalt
vorbehalten . So bildete sich der Begriff
von Reftrvatrechten , wie sie großenrheils
noch jetzt in der kaiserlichen Machtvoll -
konunenheit begriffen sind ; es sey nun ,
daß sie noch jetzt von niemanden als vom
Baiser selbst oder vermöge eines von dem¬
selben erhaltenen Auftrages ausgeübt wer¬
den , wie besonders mit Gcandeserhöhun-
gen der Fall ist ; oder daß sie zwar gar
nicht mehr voin Baiser selbst , sondern nur
von Reichsftanden , jedoch von diesen nicht
vermöge ihrer Landeshoheit , auch eben
deswegen nicht von allen und jeden ohne
Unterschied und auf gleiche Arc , sondern
nur von denen , die eine kaiserliche Conces¬
sion darüber erhalten haben , und dann
vermöge eben dieser Concession auf die da¬
rin bestinunteArr und Weife ausgeübt wer¬

den .

)

x

Ad XI . Aus dem vorhergehenden zeiget sich
klar , daß der Begriff von kaiserlichen Rega¬
lien , oder sogenannten Refervatrechren , weit
älter sey , als jener von den landesherrlichen
Rechten der Reichsstände . Gegen H . püt -
rer , welcher selbst sagt , daß die Landeshoheit
der Reichsstande erst später ihre Wesenheit
erlangt habe , als die Majestät des Baisers
( Z . VIII . ) , daß die Regierungsrechreerst
nach und nach in die Hände der deutschen
Reichsstande ( vermuthlich doch wohl vom Kai¬
ser ) gekommen ( § . XI . ) , und daß die landes¬
herrlichen Rechte aus der kaiserlichen Ge¬
walt in die landesherrliche hinüber gegan¬
gen seyen ( Hauptst . II . § . V . ) , braucht dieses
nicht erst bewiesen zu werden . Daß die un -
eigentliche Benennung : kaiserliche Reservat¬
rechte : erst nach der später entstandenen Lan¬
deshoheit einen Gebrauch bekommen habe , um
nämlich die dem Kaiser gebliebenen von den an
die Reichsstände gekommenen Rechten zu unter¬
scheiden , versteht sich von selbsten .

Weil die kaiserlichen Regalien nicht alle von
einerlei Art find , nicht alle den nämlichen Gegen¬
stand haben , ihre Wirkungen auf verschiedene
Art äussern ; so werden sie auch verschieden aus¬

geübet.



« C= ^ = sfcJ » (

den . So verhält sichs mit dem Rechte der
Zölle , der Münze , der Universitäten und
der Messen 1 ) .

t ) Meine Beyträge rc. Th . r . S . 199 - u . f.

lz ) «T -sss-rs- s»

geübet . Einige übet der Kaiser theils selbst ,
theils durch andere von ihm dazu besonders be¬
vollmächtigte Personen aus . Dahin gehöret
z . B . das Recht , Standeserhöhungen , akade¬
mische Würden u . dgl . zu ertheilen . Andere
übet er nicht selbst aus , sondern sie werden von
den ReichsstÜnden in ihren Ländern , doch an¬
ders nicht , als vermöge einer darüber erhalte¬
nen besondern kaiserlichen Konzession ausgeübet,
z . B . das Zoll - und Münzrecht , Anlegung der
Universitäten und Messen .

XU . Auch in diesen letzteren Fällen hängt
es doch nicht von der willkühr des Bai¬
sers ab , etwa zu befehlen oder vorzuschrei¬
ben , daß hier eine Universität , dorr eine
Messe , ein Zoll , eine Münze , angelegt
werden solle . Sondern diese Entschließung
fasset erst ein jeder Reichsstand , der sich
dazu bewogen findet , selbst , und erbittet
sich nur die kaiserliche Concession darüber ;
die dann in Fällen , wo sie bloß von der
kaiserlichen willfahrung abhängt und nicht
etwa an Einwilligung der Churfürsten oder
Stande gebunden oder sonst eingeschränkt
ist , auch nicht leicht einem Reichsstande
versagt zu werden pfleget .

Ad XII . Freilich gibt es nun sehr seltene
Beispiele von kaiserlichen Befehlen , daß hie
oder dort eine Münze , ein Zoll , eine Uni¬
versität in einem reichsständischen Orte ange¬
legt , eine Messe gehalten werden soll . Allein
die Ursache davon ist sehr natürlich , weil näm¬
lich , wie Hr . pütter dahier ganz richtig sagt,
die Reichsstände solche Entschließungen schon
für sich zu fassen pflegen , und sich dann darü¬
ber die kaiserliche Konzession erbitten , wodurch
der Kaiser solcher Befehle überhoben wird . Ob
nun in solchen Fällen , wo diese Bonzessionen
bloß von der kaiserlichen willfahrung ab¬
hängen , dieselben nicht leicht einem Reichs¬
stande , der darum ansuchet , versagt zu werden
pflegen , darauf kömmt es gar nicht an . Ge¬

nug , daß sie eben darum , weil sie bloß von der kaiserlichen Willfahrung abhängen , versagt werden
können . Oder können sie es nicht ? Warum sagt es Hr . püccer nicht , und bringt seine Be¬
weise dafür an ? Und dann - würden sie ja nicht bloß von der kaiserlichen willfahrung ab¬
hängen ! Man nehme aber den Fall an , daß es das Beste des ganzen deutschen Reichs fodere ,
daß an diesem oder jenem Orte in einem reichsständischen Lande zur Beförderung des deutschen
Handels eine Münze angelegt , oder eine Messe gehalten werde , daß nicht nur der Landesherr
keine solche Entschließung für sich faßte , und um die kaiserliche Konzession darüber nicht ansuchte ,
sondern sich auch ohne hinreichenden Grund dieser gemeinnützigen Anstalt widersetzte . In diesem

B 3 Falle
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Falle ließ sich doch wohl kein Grund erfinden , warum der Kaiser ( freilich nach der itzigen Ver¬
fassung mit Einwilligung des Reiches ) die Anlegung einer solchen Münze , oder Messe nicht
anbefehlen könnte . Daß doch auch in Bezüge auf anzulegende Münzen kaiserliche Befehle Statt
haben können , davon gibt die durch die Reichsgesehe anbefohlene Anlegung der Kreismünzstädte
einen offenbaren Beweis .

XIII . Eine solche Beschaffenheit hat es
mir den kaiserlichen Reservatrechten über¬
haupt ; jedoch 8 ) noch unter der besonde¬
ren Voraussetzung , daß von Rechten die
Rede sey , die schon vor den Zerren , ehe
die Landeshoheit zu ihrer Vollkommenheit
gediehen , im Gange gewesen . Denn wenn
seit dieser Zeit neue Hoheirsrechce aufgekom¬
men sind , oder noch ferner aufkommen , sind
sie unstreitig unter der Landeshoheit be¬
griffen .

XIV . So hatten z . B . nach der alteren
Reichsverfassung sich wohl Gründe dafür
anführen lassen , daß die Buchdruckerey ,
wie Zoll und Münze , in ganz Deutschland
niemanden als aus kaiserlicher Concession
und unter kaiserlicher Oberaufsicht gestattet
werden sollte . Aber gleich mit der ersten
Ausbreitung dieser Erfindung , wie sie an¬
fangs zu Mainz geheim gehalten , aber seit
1463 . an mehreren Orcen in Gang gebracht
ward , trug kein Reichsstand Bedenken un¬
ter seiner Concession und Aufsicht Buchdru -
ckcreyen anlegen zu lassen . Vergeblich mach¬

te

Ad XIII . Sind nach entstandener und aus¬
gebildeter Landeshoheit neue vorher unbekannte
Hoheitsrechte aufgekommen , so hat man sich
dabei nach der bisherigen Analogie um so mehr
gerichtet , da sie der Natur der Sache angemes¬
sen war . Solche Rechte , derer Zerstücklung
Jnkonvenienzen gehabt , derer gemeinnütziger
Zweck durch die Vertheilung unter mehr dann
hundert Regenten der einzelnen deutschen Reichs -
länder entweder ganz , oder doch größtenlheils
verhindert worden wäre , würden der kaiserlichen
Regierung ausschließlich zuständig geblieben
seyn ; da sich im Gegentheil die Reichsftände
jene , bei welchen dieser Umstand nicht eintrat ,
in ihren Ländern zugeeignet haben , wie dieses
z . B . bei den Lotterien und dergleichen mehr ge¬
schehen ist .

Ad XIV . Aber auch bei diesen lehtern Ho¬
heitsrechten war es keine absolute Nothwendig¬
keit , daß sie der landesherrlichen Macht ein¬
verleibet wurden . Man nehme an , die ersten
Buchdruckereien in Deutschland wären erst nach
entstandener und befestigter Landeshoheit bloß
unter kaiserlicher Authorität , unter seiner ober¬
herrlichen Aufsicht und Direkzion , in seinem
Namen errichtet, alles was das Bücherwesen be¬
trifft , wäre von Anfange und auch nachher von
dem Kaiser veranstaltet , durch kaiserliche Kom¬
missionen und zum Theile mitkaiserlichem Gelde
besorgt , verbessert , vervollkommet , von den

Reichs -
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u noch R . Max der I . einen Versuch , für
ganz Teurschland einen allgemeinen Gene¬
ral - Büchersuperintendenten zu bestellen m ) ,

m ) Ludewigs gelehrte Anzeigen 1740 . Th . z .
S . 78 . , Meine Abhandlung vom Bücher -
Nachdruck § . 170 . S . 174 . , Meine Beiträ¬
ge rc . S . iy6 .

Reichsständen dagegen nicht nur nicht wider¬
sprochen , sondern auch der Kaiser von denselben
zum öftern um die Aufrechthaltung und Beför¬
derung dieses Regals gebethen , ihm zur Anle¬
gung neuer Druckereien in den reichsständischen
Ländern behilfliche Hand gebothen , der Kaiser
in jeder das Buchdruckerwesen betreffenden Sa¬

che von den Reichsständen angegangen , um Abstellung der dabei eingerissenen Mangel ersuchtwor -
den ; alle Nebendruckereien und sonst dem kaiserlichen Druckregale nachtheilige Veranstaltun¬
gen waren auf Gutachten der Rcichsstände , auf deren Verlangen durch kaiserliche Mandate verbo¬
then und abgeschafft , diese kaiserlichen Mandate und Verordnungen in den Ländern der deutschen
Reichsstände , von ihnen kundgemacht , gehandhabet und exequirt worden ; man nehme ferner an ,
der Kaiser hätte einen Abstämmling des Erfinders der Buchdruckerkunst zur Belohnung für diese so
gemeinnützige Erfindung , und die vielen anfangs darauf verwendeten Kosten , für sein unermüde -
tes Bestreben das Druckwesen zu vervollkommen , ohne Widerspruch der Reichsstände zu seinem
kaiserlichen General - Büchersuperintendenten ernannt , dann aber ihn ebenfalls ohne Widerspruch
der Stände für sich und seine Nachkommen mit dieser kaiserlichen Büchersuperintendenz und dem
was derselben anhängig ist , für das ganze Reich erblich belehnt rc . ; würde , alles dieses vorausge¬
setzt , das Buchdruckerwesen nicht ein ausschließliches kaiserliches Regal , würde nicht die mit der
kaiserlichen Reichsgeneralbücherintendenz belehnte Familie alle von diesem kaiserlichen Regal ab¬
fallende Nutzungen zu beziehen berechtiget seyn , wenn auch dieses Regal und Hoheitsrecht erst nach
entstandener Landeshoheit aufgekommen wäre ? Setzt man nun vollends noch hinzu , die Reichsstande
hatten sich bei verschiedenen Gelegenheiten , da diesem kaiserlichen Reichsgeneralbüchersuperintenden¬
ten Eingriffe in seine kaiserliche Reichslehengerechtsame geschehen wollten , für denselben beim Kai¬
ser eifrigst verwendet , durch die Wahlkapitulazion es dem Kaiser zur Pflicht gemacht , diese kai¬
serliche Reichsgeneralbüchersuperintendenzallenthalben in ihrem Esse zu erhalten , zu deren Schmä -
lerung nichts vornehmen zu lassen , nachzusehen , oder zu gestatten ; so bliebe ja auch der hartnä¬
ckigsten Zweifelsucht nicht ein Scheingrund mehr übrig , welcher gegen das allgemeine ausschließli¬
che kaiserliche Reichsbücherwesensregal eingewendet werden könnte .

XV . Auf gleiche Arr hätte man nach
eben den Grundsätzen , wie man ehedem
glaubte , ein Reichsstand könne aus eigner
Macht keine Würden ertheilen , die ausser
seinem Lande in ganz Teutsch land oder auch
in auswärtigen Ländern ihren Werth ha¬

ben

Ad XV . Gegen alles obige beweiset auch
das dahier von Hrn . pütter aufgestellte Bei¬
spiel , oderGleichniß nicht das mindeste . Das
Recht eine Militär - z . B . eine Generallieute¬
nantsstelle zu ertheilen ist kein solches , welches
nicht ohne Jnkonvenienz nebst dem Kaiser auch

den
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bcn sollten , eben solche Zweifel auswerfen
können , ob ein Teutscher Reichsstand auch
höhere Militärstellen von der Art zu verge¬
ben berechtiget sey . Jetzt hat es dennoch gar
keinen Zweifel , daß z . B . ein -Hessischer Ge¬
neral -Lieutenant nicht nur in ganz Teucsch -
land , sondern auch in Fallen , woBriegs -
heere mehrerer Europäischen Machte bey¬
sammen sind , eben den Rang genießt , der
in ganz Europa mir dieser würde verknüpft
ist . n ) . Ein gleiches laßt sich aber nicht
behaupten , wenn ein Teutscher Fürst aus
eigner Macht Doccoren oder Notarien crei -
ren lassen wollte . Der Grund des Unter¬
schieds liegt bloß darin , daß zu der Zeit ,
als die jetzige Einrichtung unsers Briegs -
wefens aufgekommen ist , die Landeshoheit ,
als ein Inbegriff alles dessen , was zur Re¬
gierung eines Staates gehört , schon zu ih¬
rer Vollständigkeit gediehen war , wovon
nur solche Hoheirsrechte , die von vorigen
Zeiten her der Baiser in Uebung hatte, aus¬
genommen waren . Alles neu entstehende
wurde ohne Anstand diesem allgemeinen In¬
begriffe nur zugezehlet o ) .

si) Pfeffinger ad Vitrlar . tom , 3 . p . its .
o ) Meine Beyträge rc . Th . x . G . 195 .

den Reichsständen zustehen könnte , welches ei¬
nen besondern Einfluß aufdas Wohl oder Wehe
des ganzen deutschen Reichs hatte , dessen
Endzweck gar nicht , oder doch sehr schwer er¬
halten werden könnte , wenn nicht alle Gene -
rallieutenants im ganzen deutschen Reiche vom
Kaiser ernannt würden . Am allerwenigsten ist
es , wenn es von einem Reichsstande ausgeü¬
bet wird , ein solches , dessen Wirksamkeit sich
über das ganze deutsche Reich ausbreitet . Ein
hessischer Generallieutenant ist zwar im ganzen
deutschen Reiche ein Generallieutenant , ist es
auch in der ganzen Welt , aber doch immer nur
ein hessischer Generallieutenant . Wollte der¬
selbe die mit diesem Amte verknüpften Rechte
über das Militär eines andern Reichsstandes ,
oder über die Reichsarmee ausüben , so würde
er darüber wohl schwerlich des Hrn . pürcers
Beifall erhalten . Namen und Rang machen
nicht die Wirkung einer Generallieutenantsstelle
aus . Ein vom Kaiser kreirter Doktor , oder
Notaruts hingegen hat nicht nur den Namen
und Rang eines Doktors , oder Notarii , durch
das ganze deutsche Reich , sondern ist auch be¬
fugt , im ganzen deutschen Reiche die mit dieser
Würde eigentlich verknüpften Verrichtungen
auszuüben , ohne daß ihm dieses von einem
Reichsstandc in seinem Lande verwehrt werden

könne ; die vermöge der Doktors - oder Notarienwürde ausgeübten Verrichtungen müssen auch die
Reichsstände für und wider sich als gültig anerkennen . Z . B . ein kaiserlicher Notarius sehet über
eine zwischen Hessen und Würtemberg vorgekommene Handlung nach den durch die Reichsgesetze
vorgeschriebenen Feierlichkeiten ein öffentliches Instrument auf , so muß dessen vollkommene Be¬
weiskraft sowohl von Hessen als von Würtemberg , auch von allen übrigen Reichsständen , von
den höchsten Reichsgerichten selbst anerkannt , und nach demselben gesprochen werden . Hr . pürter
zeige eine ähnliche durch das ganze Reich gültige und überall anzuerkennende Amtsverrichtung eines
^ ssischen , oder sonst reichsständischen Generallieutenantö auf ! Um die Pütterschen Grundsätze ,

Bei -
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Beispiele und Gleichnisse ganz zu berichtigen / ist zu merken , daß weder das Recht Doktores und
Notarios zu kreiren , noch das Recht einen Generallieutenant zu ernennen zu jener Art von Ho¬
heitsrechten gehöre , die gleichfalls vermöge ihrer Natur ihre Wirkung über das ganze Reich er¬
strecken , dergestalt , daß sie ohne Jnkonvenienz nicht auch unte » der Landeshoheit begriffen seyn
könnten . Daß das Recht Doktores und Notarios zu kreiren feine Wirkung wirklich über das
ganze Reich erstrecke , ist bloß eine Folge davon , weil es ein kaiserliches Regal geblieben ist , und
vom Kaiser ausgeübet wird . Daß es unter der Landeshoheit nicht begriffen sey , rühret daher ,
weil es weder unter den ursprünglichen Amtsrechten der Reichsstände begriffen war , noch auch
bewiesen werden kann , daß es durch die Reichsgesetze , durch Belehnungen , allgemein - Verleihun¬
gen , Verjährungen , oder Ausbedingungen , aus der kaiserlichen Gewalt in die landesherrliche
übertragen worden sey . Eben dieses ist aber ein neuer Beweis , daß nicht alle vor entstandener
Landeshoheit schon bestehende Hoheitsrechte , die ihre Wirksamkeit nicht über das ganze deutsche
Reich ausbreiten , an die Reichsstände gekommen seyen . Aus dem Vorhergehenden ist leicht ein¬
zusehen , in wie weit der Schlußsatz des XVten pütterschen § . annehmbar sey .

XVI . Eben das gilt auch noch immer
für die Zukunft , wenn noch so viele neue
Erfindungen oder neue Einrichtungen Stoff
zu neuen Hoheitsrechcen abgeben sollten .
Gesetzt Z . B . daß über kurz oder lang die
Erfindung der Luftbälle noch eine brauch¬
bare Benutzung derselben veranlassen sollte,
die zum Besten des Staats angewandt wer¬
den könnte ; so würde gewiß niemand zwei -
flen , daß nach der Teutschen Verfassung ein
jeder Reichsstand eben das thun könnte ,
was vielleicht von unabhängigen Mächten
geschehen würde . Oder sollte es wohl je¬
manden einfallen können zu behaupten , daß
nach der Teutschen Reichsverfassung es als¬
dann von der kaiserlichen Gewalt abhängen
würde , ein kaiserliches Regal oder Reftr -
vacrechc daraus zu machen , um jemanden
eine Generaldirecrion darüber aufzutragen .

Ad XVI - XVIII . Was Hr . pütter in die¬
sen §§ . noch ferner zur Begründung seiner Be¬
hauptungen anbringt , widerlegt , berichtiget
und bestimmt sich aus dem obigen von sclbsten .
Man will daher nur im Vorbeigehen ( ad XVII . )
bemerken , daß man die kaiserlichen Privilegien
und Konzessionen nach der Absicht , in welcher
sie angesucht und ertheilt zu werden pflegen , be¬
urtheilen müsse . Thut man dieses , so wird
man wohl aus den von H . pütter angeführten
Beispielen und Gleichnissen gegen dasPostregal
nicht das mindeste herzuleiten im Stande seyn .
Im übrigen kömmt es ( ad XVIII . ) gar nicht
darauf an , welche Einrichtungen und Verfü¬
gungen in diesem , oder jenem Lande getroffen
seyen ; sondern darauf : welche vermöge der
Reichsverfassung und der Reichsgrundgesetze ge¬
troffen werden können , oder sollen .

und jedem Reichsstande zuzummhen , nur dessen Veranstaltung in seinem Lande gesche¬
hen zu lassen , sich selbst aber nicht dergleichen anzumaßen ?

C XVII .
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XVII . Es gibt zwar noch jetzt Falle , daß kaiserliche Concessionen in der 2lbsichr ge¬

sucht und ertheilt werden , um damit unter dem Vorschübe des kaiserlichen Einsehens in
ganz Teutschland Eingang zu finden . So werden insonderheit nicht selten allerley Gattun -
gen von Arzneyen , Pillen , Balsame , Eminressenzen u . d . g. mit kaiserlichen Privilegien
versehen p ) . Aber als Monopole können sie ohnedem für ganz Teutschland von keiner Wir¬
kung seyn q ) , wie sonst freylich Monopole von Salz , Tabak , Spielcharten u . s. tv * für
ganz Teutschland sehr wichtige Artikel abgeben könnten . Gelbst die Freyheit solchen kai¬
serlich privilegirten Waaren in allen Teutschen Landern den Eingang zu verschaffen ist da,
mir «roch nicht ausgemacht . Jeder Reichsftand behalt immer die Freyheit in seinem Lande
prüfen zu lassen , ob demselben der Eingang solcher Waaren oder Arzneyen zuträglich seyn
werde oder nicht , und darnach die Einfuhr zu gestatten oder zu versagen . So wenig ver¬
mag eine kaiserliche Concession in solchen Sachen der landesherrlichen Gewalt eines jeden
Reichsstandes vorzugreifen , oder auch den Gegenstand einer solchen Concession zum kaiser¬
lichen Regale und Reservatrechte zu machen r ) . wem sollte es z . B . nur einfallen , daraus
ein kaiserliches Arzney - Regal folgern zu wollen , oder auch dergleichen Arzneyen nur den
Namen kaiserlicher Arzneyen beylegen zu wollen !

XVIII . Aber auch bey unstreitig hergebrachten kaiserlichen Reservatrechten , und wo
selbst der Name kaiserlich den Gegenständen derselben beygelegt wird , z . B . bey kaiserlichen
Hofpfalzgrafen und Notarien gilt wenigstens obige Bemerkung , daß sie keinem Reichs -
stande aufgedrungen werden können . Vielmehr ist schon in vielen Landern dieEinrichtung
getroffen , daß sowohl kaiserlichen -Hofpfalzgrafen als Notarien nicht ohne vorgangige
Prüfung und landesherrliche Genehmigung die Verrichtung ihres Amts gestattet wird .
Viel weniger würde z . D . einer Lotterie durch eine kaiserliche Concession für ganz Teursch ,
land der Eingang verschafft werden können s ) .

p ) Sammlung der Acichohofratho f conclusorum 1760 , S . 798 . , und 1761 . S . 325 . 337 . Meine
Alchandl . vorn Büchernachdrück § . 180 . S . 199 .

q ) wahlcap . ( 1653 . ) Art . 7 . § . 3 .
r ) wahlcap . ( 1663 . 1711 . ) Art . 1 . § . 8 .
s ) Meine Beyträge rc . Lh . 1 . S . 215 . u . f.
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IL
Ungrund anderer Behauptungen vom Verhältnisse zwischen kaiserlichen

Reservatrechten und reichsftändischen Hoheitörechten .

I . II . In vorigen Zeiten hat man zwar i ) aus dem Justinianischen Eesetzbuche und aus Hoheitsrech -
ten der ehemaligen Römischen Kaiser heutige kaiserliche Hoheitsrechte herleiten wollen ; - III . allein aus
ganz irrigen Grundsätzen , deren Unrichtigkeit jetzt jedermann erkennt ; — IV . Ein anderer Grundsatz soll¬
te 2 ) darin bestehen , daß zwischen der kaiserlichen Gewalt im ganzen Reiche und der landesherrlichen in
jedem Lande ein gleiches Verhältniß obwalte . - V . Aber auch davon kann nur ein sehr eingeschränkter
Gebrauch gemacht werden .

I .

egen obige Grundsätze ^ deren Richtig¬
keit niemand , wer nur einigermaßen

der Teutschen Verfassung kundig ist , ver¬
kennen kann , haben zwar altere Rechtsge -
lehrce oder Schriftsteller , die absichtlich
nur zum Vortheile kaiserlicher Hoheirs ,
rechte die Feder geführt , noch zu ganz an¬
deren (Quellen ihre Zuflucht genommen .
Es bedarf aber nur einiger genauern Bennr -
niß und Prüfung , um bald überzeugt zu
werden , wie wenig alles , was in solcher
Absicht vorgebracht wird , von einigem Be¬
stände sey .

II . So lange man aus Mangel der
Geschichtskunde und achter Grundsätze des
allgemeinen Staats - und Völkerrechts dem
irrigen Wahne nachhieng , daß seit der er¬
neuerten Römischen Raiserwürde in den
Personen Carls des Großen und der Otto -
nen ein jeder Römischer Baiser , auch als
Oberhaupt des Teutschen Reichs , ein Nach¬

folger

Ad I .

egen obige Grundsätze haben zwar mehrere
von den neuern Rechtsgelehrten , die ab¬

sichtlich nur zum Vortheile der landesherrlichen ,
zur Schmälerung der kaiserlichen Rechte die Fe¬
der führten , zu ganz andern Quellen ihre Zu¬
flucht genommen . Allein mit ein wenig gesun¬
der Beurtheilungßkraft , mit einer mittelmäßi¬
gen Kenntniß der Geschichte und der deutschen
Staatsverfassung , läßt sich der Ungrund ihrer
Behauptungen leicht aufdecken .

A6 H - V . Man bauet nämlich auf unge -
gründete Hypothesen , man will bei Beurthei¬
lung der Hoheitsrechte verdeutschen Reichsstän¬
de die Grundsätze des allgemeinen Staatsrech -
tes von den Rechten vollkommener und unab¬
hängiger , souverainen Regenten in Anwendung
bringen , man will bei Bestimmung der deut¬
schen Staatsverfassung die Grundsätze von Sy -

C 3 stemm
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feister der ehemaligen Römischen Baiser ,

der Auguste , Constantine , Justiniane u . st

w . sey ; ja daß Temschland selbst das Rö¬

mische Reich , oder doch ein Hauptbestand¬

theil desselben sey ; daß also das Gesetzbuch ,

das von einem ehemaligen Baiser Justinian

herrühre , eben so , wie die peinliche Hals -

gerichtsordnung Carls des V . , unter allen

folgenden Baisern , die zu jenem wie zu

diesen ; als zu ihren Vorfahren in der Re¬

gierung sich verhielten , sofern es nicht durch

neuere Reichsgeseye verändert sey , noch

immer seine Brafc behalten müße , und daß

selbst die eheinalige Gtaatsverfassung des

Römischen Reichs , insonderheit alles , was

davon und von kaiserlichen Hoheirsrechcen

im Iustinianifchen Gesetzbuchs enthalten ,

sofern nicht eine darum vorgegangene

Veränderung erweislich sey , noch jetzt in

Teutsch land zur Richtschnur dienen müsse ;

— So lange , sage ich , das alles für be¬

kannt angenommen wurde ; so bot sich frey¬

lich ein sehr reichhaltiger Stoff dar , um

die kaiserliche Gewalt ' in ganz Teutschland

zur ( Quelle aller Privilegien und Gnaden -

verleihungen zu machen , um Brieg und

Frieden , Zoll und Münze , und wer weiß ,

was sonst für so genannte Reservat -

rechte der h . erlichen Hoheit alleine zu ei¬

gen zu machen t ) . Allein seitdem man

die Unrichtigkeit jener Voraussetzungen

eingesehen , und die wahre Staarsverfas -

sung des Teutschen Reichs aus richtigern

demselben eigenthümlichen ( Quellen der Ge¬

schichte herzuleiten gelernt hat , laßt sich

mit den aus jenen unlauteren ( Quellen her -

gelei -

stemen verbündeter Staaten geltend machen ,

gibt sich das Ansehen noch sehr diskret zu seyn ,

wenn man zwischen Deutschland und einem

Staatensysteme zwar im Allgemeinen gleichfalls

für die Schule einen kleinen Unterscheid zuläßt ,

aber auch diesen bei einzelnen Fällen in der An¬

wendung ausser Acht setzet . Um dem Dinge

einen Anstrich zu geben , sucht man verrostete

Meinungen älterer Rechtsgelehrten , die von

Augusten , Bonstancinen , Justinianen , Bar¬

ten und Occonen . auf die Rechte unserer heuti¬

gen deutschen Kaiser unschickliche Folgen ziehen ,

hervor , ficht gegen dieselben tapfer herum , um

dadurch eines Theils den Mangel an eigenen

Gründen für eben so ungereimte Gegenmeinmr -

nen zu ersetzen , andern Theils aber alles dasje¬

nige , was zur Behauptung eines kaiserlichen

Regals angebracht wird , lächerlich , gleich¬

falls einer wettern Prüfung unwürdig zu ma¬

chen . Allein der denkende Mann wird auch

durch diefcn Dunst nicht geblendet . Man könn¬

te daher bei dem , was Hr . püccer in diesen

W . sagt , ganz ruhig vorüber gehen , dasselbe

seiner eigenen Unbedemenheit überlassen . Bloß

für jene , die keine Selbstdenker find , die dem

Ansehen nachhängen , die alles was in dem Ge¬

hirne eines etwa sonst berühmten Mannes aus¬

gekocht worden ist , als eine wunderwirkendc

Kraftspeife begierig verschlucken , will man ei¬

nige Betrachtungen machen :

i ) Was einmal ein kaiserl . Regal ist , es mag

aus einem wahren , oder irrigen Begriffe , aus

den Grundsätzen des römischen und kanonischen

Gesetzbuches , oder des Sachsen - und Schwa¬

benspiegels , aus Unwissenheit in der Geschichte ,

oder in der Philosophie zu einem solchen gewor¬

den
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geleiteten Behauptungen kein Glück mehr
machen .

t ) Mein specimen — de inflaur . imp . Rom . § .

z <$ 2 - 166 . p . 256 - 25g .

III . Wir wissen jetzt besser , daß die
ehemalige Römische , und unsere Teutsche
Scaarsverfassung einander nichts angehen ;
daß Teutsches Herkommen, Teutsche Grund¬
gesetze unsere Verfassung bestimmen ; daß
Justiniano Gesetzbuch , wenn es gleich als
gemeines Recht in privatsachen noch so tiefe
nicht leicht mehr zu hebendewurzeln geschla¬
gen hat , dennoch in solchen Gegenständen ,
wo von kaiserlichen oder reicheständischen
Hoheitsxechten die Frage ist , nicht zur Richt¬
schnur gebraucht werden kann ; daß also
daraus kein richtiger Grund zur Behaup¬
tung irgend eines kaiserlichen Reservatrechts
oder zur Bestreitung irgend eines Rechts der
Landeshoheit für unsere heutige Verfassung
hergenommen werden kann . Denn das Ver¬
hältniß , das nun einmal zwischen der kai¬
serlichen Gewalt und der reichsstandischen
Landeshoheit seit Jahrhunderten statt fin¬
det , stehet mit der ehemaligen Römischen
Scaarsverfassung unter den meist unbe¬
schrankt monarchisch regierenden Baisern in
solchemwiderspruche , daß unsereVerfassung
aus jener Römischen so wenig als aus irgend
einer Asiatischen , einige Richtschnur her¬
nehmen kann .

IV . Raum kann man deswegen , was
altere Staarsrechts - Schriftsteller aus solchen
(Quellen schreiben , ohne Mitleiden mir ihrer
beschrankten Einsicht lesen . Aber auch nicht

viel

den seyn , laßt sich aus diesem Grunde nicht
anfechten , dem Kaiser nicht absprechen . War
es dann des Kaisers Schuld , daß die Reichs¬
stande und ihre Rathe von der deutschen Reichs -
verfassung solche Begriffe nicht gehabt , oder
sich nicht gemacht haben , als man von ihnen
nach zwey hundert Jahren erst tadlend fodern
möchte , um den neuern Sätzen besser durchzu -
helfen , die dem Kaiser nehmen wollen , was
doch des Kaisers ist ? 2 ) Es läßt sich nicht be¬
haupten , daß alle Meinungen der ältern
Rechtsgelehrten von den kaiserlichen Hoheits¬
rechten , die sie auch aus andern Gründen hät¬
ten beweisen können und sollen , aber doch nach
der damaligen Sitte mit überhäuften Zitazio -
nen des römischen und kanonischen Gesetzbuches
belegten , irrig und falsch seyen ; eben so wenig
als man annehmen kann , daß alle Sätze des
Grorius , welche er in seinem Werke äe jurs
belli & pacis durch Stellen aus der Schrift zu
befestigen sucht , aus diesem Grunde irrig seyen ;
da doch die Schrift mit dem Natur - und Völ¬
kerrechte eben so wenig in Verbindung steht ,
als das römische und päbstliche Gesetzbuch mit
den Rechten eines deutschen Kaisers . 3 ) So
wenig aus dem römischen Gesetzbuchs zum
Vortheile der kaiserlichen Regalien gefolgert
werden kann , eben so wenig läßt sich zur Ver¬
minderung oder Beschränkung derselben aus
dieser Quelle ein Beweis führen . Hätte Herr
Qütter dieses überlegt oder überlegen wollen ,
hätte er sich seiner genauern Geschichtskunde ,
seiner nähern Bekanntschaft mit der deutschen
Staatsverfassung pflichtmäßig gebraucht , so
würde er in der Folge nicht mit einer an ihm be¬
wunderungswürdigen Unschicklichkeit dieGrund -

C 3 satze
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viel besser sind gewisse Gemeinplätze oder so
genannte paroemien , wozu andere zum
Theil ihre Zuflucht genommen haben . Von
der Art ist insonderheit der Satz : daß nach
der Teutschen Reichsverfassung die kaiserliche
Gewalt in ganz Teutschland eben das , was
die landesherrliche Gewalt in jedem Lande
vermögen ) . Vermuthlich hat derjenige ,
der zuerst diesen Satz aufgebracht haben
mag , darauf sein Augenmerk gerichtet , daß
in manchen Stücken zwischen der allgemei¬
nen Reichsverfassung und der besonderen
Verfassung einzelner Teutschen Lander eine _
gewisse Analogie wahrzunehmen war . So
schien es wenigstens eine sehr harmonische Verfassung zu seyn , daß der Baiser Reichstag ,
der Fürst in seinem Lande Landtag hielt ; daß weder jener ohne der Reichestände , noch dieser
ohne der Landstande Einwilligung , Gesetze machen , Steuern fordern , oder andere Regie -
rungsgeschaffce von vorzüglicher Wichtigkeit vornehmen sollte ; daß der Baiser im Fürsten¬
rechte , der Fürst im Manngerichce selbst zu Gericht saß , oder in neueren Zeiten Lammer -
gericht und Reichshofrath ungefähr in gleichem Verhältnisse waren , wie in vielen Landern
fürstliche -Hofgerichce und Regierungen u . f. w .

u ) Tantum habet ac valet quisque status imperii in suo territorio , quantum imperator in univerjo imperio .
Mevius part . z . decis. ror . n. 5 .

fätze des römischen Rechtes de Servitutibus und
de Precario so häufig angewendet , das römi¬
sche Gesetzbuch zur Schmaterung und Beschrän¬
kung der kaiserlichen Regalien , insbesondere des
kaiserlichen Postregals nicht so häufig zitirt ha¬
ben . Jene ältern Schriftsteller entschuldigte
doch noch der damalige Zustand der Wissen¬
schaften , das Genium seculi ; womit will sich
aber ein pütter entschuldigen , welcher so mit¬
leidsvoll auf jene Schriftsteller von seiner Kan¬
zel herabsieht , sich so hoch über dieselben hin¬
aussehet , sich so oft selbst zitirt ?

V . Jedoch alles das traf nicht sowohl Fragen von Gegenständen der kaiserlichen oder
landesherrlichen Gewalt , als nur die Art und Weise sie auszuüben , in der Voraussetzung ,
daß die Gewalt , die ein jeder Reichestand in seinem Lande auszuüben hatte , der hohem
gerichtlichen und gesttzgebenden Gewalt unter kaiserlichem Einsehen untergeordnet war . So¬
bald hingegen solche Rechte in Frage kommen , die ein Reichestand ausschließlich in seinem
Lande auszuüben hat , so würde -es ein Widerspruch seyn , sie zugleich der kaiserlichen Ge¬
walt in ganz Teutschland zuzueignen . Oder sollte es mit einander bestehen können , daß
z . B . ein jeder Reichsstand in seinem Lande Briegsvölker halten , Festungen anlegen , Landes -
Lollegien errichten , Bediente ansetzen , Ehrenftellen vergeben kann , und daß auch der Bai¬
ser alles das in ganz Teutschland thun könnte ? — Oder auch umgekehrt , wenn der Baiser
würklich in ganz Teucschland alleine das Recht der Scandeserhöhungen hat , könnte man
dann auch sagen , eben das sey auch ein Recht der Landeshoheit in jedem Lande ? - So

gewiß
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gewiß ist es / daß auch hierin kein ächter Grundsatz zu suchen ist / um Zwischen kaiserlichen
und landesherrlichen Rechten eine richtige Gränzlinie zu ziehen v ) . Unwidersprechlich rich¬
tig ist hingegen diese Bestimmung / daß kaiserliche Reservacrechte nur noch solche Hoheics -
rechce sind / die schon vor Entstehung der völligen Landeshoheit im Gange waren / und
derselben nicht mit zu Theil wurden . Landesherrliche Rechte aber sind nicht nur solche ,
die von der ersten Entstehung der Landeshoheit an derselben zu Theil geworden , und
großentheils aus der kaiserlichen Gewalt in die landesherrliche hinüber gegangen sind / son¬
dern auch alle diejenigen / die seit der Feit / da die Landeshoheit ihre Vollständigkeit erlangt
hat / neu in Gang gekommen sind / oder auch künftig noch in Gang kommen werden .

v ) Meine Beytrage rc. Th . I . S . 188 . u . f.

Zweyter Abschnitt .
Historische Entwickelung

des Ursprungs und wahren Verlaufs
der ganzen

Geschichte des Teutschen Po st Wesens .

! .
Ursprung und erster Fortgang des Teutschen Postwesens in den letzten Jah¬

ren Mar des I . und unter der Regierung Kaiser Carls desV . 1516 - 1553 .

I . Wenn die Posten so alt waren , wie Zoll und Münze ; so könnten sie vielleicht Gegenstände eines
kaiserlichen Rcservatrechts seyn , und doch auf gleiche Art nicht mehr in des Kaisers , sondern in der Reichst
stände Gewalt seyn . — II . III . Aber die Posten sind in Teutschland zuerst 1516 . und 1543 . aufgekommen ,
— IV . und zwar nicht als kaiserliche , sondern als Burgundisch - Niederländische Posten , — V . wie sie
damals jeder anderer Rcichsstand aus landesherrlicher Macht eben so gut hatte anlegen können ; — VI .
VIII . wie solches auch aus den Reichsabschieden 1522 . und 1542 . abzunehmen ist . — IX . XI . Wenn also
Leonharden von Taxis als Carls des V . bestelltem Generalpvstmeister gestattet wurde , seine Posten durch
andere Lander durchzuführen ; so geschah es entweder als Precarium , oder in Kraft einer Staatsdiensibarkeit /
wie eben das jedem andern halte gestattet werden können .

I
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I .

Lenge der Ursprung unserer Teutschen
Posten in so hohe Zeiten hinauf , wie

Zoll und Münze ; so hatte vielleicht für
ganz Teurschland ein kaiserliches Regal dar¬
aus gemacht werden können . Vielleicht
wäre es auch alsdann , der nachher ent¬
standenen Landeshoheit ungeachtet , ein kai¬
serliches Reservatrecht geblieben . Und doch
würde es schwerlich anders damit gegan¬
gen seyn , als wie es mir Zoll und Münze
würklich gegangen ist. Schwerlich würde
es einem Reichsstande versagt worden seyn ,
wenn er um kaiserliche Bewilligung , iir
seinem Lande Posten anzulegen , nachge¬
sucht hatte ; so wie es fast keinem Reichs¬
stande mißlungen ist , kaiserliche Verlei¬
hungen über Zoll und Münze auszuwür -
ken . Beide letztere könne »: zwar noch jetzt
in den : Verstände für kaiserliche Reservat -
rechte gelten , daß kein Reichsftand vermö¬
ge seiner allgemeinen Landeshoheicsrechce
Zoll und Münzstate anlegen kann , sondern
zu beiden nicht anders , als vermöge kaiser -
licher Lonceffronen , berechtiget ist. In¬
zwischen hat der Äaiser selbst doch weder
Zölle , noch ein eigenes Münzregal in Ue¬
bung ; auch ist weder ein allgemeiner Reichs¬
general - Zsllerheber , noch ein Reichsgene -
ral - Münzmeifter bestellt. So könnte un¬
ter obiger Voraussetzung auf gleiche Art
auch die Post in solchen : Verstände ein kai¬
serliches Reservarrechr seyn , und dennoch
ein Reichsstand in seinen : Lande das ganze
Postregal auszuüben haben , ohne daß ein
Reichsgeneral - postmeisterarnt daran hiiu»
derlich seyn würde .

Ad I .

us dem , was bei dem ersten Hauptstü¬
cke des ersten Abschnittes unwiderleglich

dargethan worden ist , ergibt sich von selbsten ,
daß , wenn das Postwesen auch erst im Jahre
1792 . in Deutschland aufkäme , dennoch dar¬
aus für ganz Deutschland ein kaiserliches Regal
gemacht werden könnte , wenn es nämlich von
den Reichsständen ausdrücklich oder stillschwei¬
gend für ein solches anerkannt würde. Es
müßte aber auch ein kaiserliches Regal werden ,
wenn gezeigt wird , daß dasselbe seiner Natur
nach seine Wirkung über das ganze deutsche
Reich ausbreite , daß es auf das Wohl des gan¬
zen deutschen Staatskörpers einen beträchtli¬
chen unmittelbaren Einfluß habe , daß eine an
einem oder dem andern Orte vernachläßigte ,
oder auch nur ungleiche Verwaltung dessel¬
ben , einseitige Rücksichten oder Finanzspe -
kulazionen die traurigsten Folgen für Handel
und Wandel in dem ganzen deutschen Reiche
haben müßten , daß folglich der Endzweck dieses
gemeinnützigen Instituts nicht anders als durch
eine allgemeine sich über das ganze Reich er¬
streckende Direkzion erhalten werden könne .
Wie Hr . pücter sagen möge : „ es würde mit
, , dem Postregal , wenn es vor der Landesho -
„ heit aufgekommen wäre , schwerlich anders
„ als mit Zoll - und Münzrechte gegangen , und
„ schwerlich einem Reichsstande versagt worden
„ seyn , wenn er um die kaiserliche Bewilligung
„ in seinem Lande Posten anzulegen nachgesucht
„ hätte " , ist völlig unbegreiflich ; da ihm doch
nicht unbekannt seyn kann , daß , unerachrer
das Postregal nach seiner Meinung erst nach
entstandener Landeshoheit aufgekommen ist,

es
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es dennoch den Reichsständen in ihren Ländern versagt wird / und daß eben dieses seine Schrift
über das Reichspostwesen veranlasset hat . Au dem ist das Zollregal schon manchem Reichsstan -
de / der darum eingekommen ist / abgeschlagen worden , und würde gewiß dieses so wie auch das
Münzrecht allen abgeschlagen worden seyn , hatte allen abgeschlagen werden müssen , wenn der Kai¬
ser seit Entstehung dieser Regalien eine gewisse Familie für ganz Deutschland damit belehnt hatte ,
wie der Fall bei dem Postregal ist ; oder mit andern Worten : wenn auf die nämliche Art ein kai¬
serlicher Reichsgeneralzollerheber , ein kaiserlicher Reichsgcneralmünzmeister aufgestellt worden wäre,
wie es einen Reichsgcneralerbpostmeister gibt . Uibrigcns ist es unrichtig , was Hr . pücrer dahier
sagt , daß der Kaiser in Deutschland weder Zoll - noch Münzregal in Uibung habe , indem die
Reichsstande , denen die Ausübung dieser Regalien durch Privilegien vom Kaiser verliehen worden
ist , dieselben eben sowohl in ihren einzelnen Ländern kraft dieser kaiserlichen Privilegien im Namen
des Kaisers ausüben , als der kaiserliche Reichsgeneralerbpostmeister das kaiserliche Postregal im
Namen des Kaisers ausübet . Der Unterscheid ist bloß , daß erstere Regalien mehrerri Reichsstän¬
den für ihre Länder , letzteres wegen seiner nothwendigen allgemeinen Direkzion einem einzigen für
ganz Deutschland verliehen worden ist .

II . Allein die Geschichte unsers Postwe¬
sens zeigt uns die wahre Gestalt der Sache
noch in einein ganz andern Lichte .

III . Bekanntlich hat das heutige Post¬
wesen zuerst in Frankreich ums Jahr 1464
seinen Ursprung genommen . In Teursch -
land ist aber erst 1516 ein schwacher An¬
fang damit gemacht worden , daß Franz
von Taxis dein Baiser Max dein I . als da¬
maligen vormundschafrlichen Regenten der
Niederlande den Vorschlag gethan , eine
Post zwischen Brüssel und Wien anzule¬
gen . -Hernach hat Larl der V . als Besitzer
der Niederlande 154z Leonharden von Ta¬
xis zu seinem Niederländischen General -
postineister bestellt w ) und dieser hat um
eben diese Zeit zuerst eine beständige reiten¬
de Post aus den Niederlanden durch Lür -
rich und Trier auf Secier , und von da

durch

Ad II . Die Geschichte des Postwescus stel¬
let alles dieses in ein helleres Licht ; wobei man
sich Kürze halber auf jene Zeiten beschränket , da
es in Deutschland eingeführt worden ist .

Ad m . Die ältesten Spuren des Postwe¬
sens in Deutschland finden sich unter Maximi¬
lian dem Itcn . Unter ihm legte Franz von Taxis
im J . 1516 . eine Post aus den Niederlanden von
Brüssel durch das deutsche Reich nach Wien an ,
und ward von gedachtem Kaiser zum General -
postmeister darüber ernannt . Nach seinem im
1 . 1518 . erfolgten Tode folgte ihm Ioh . Bapr .
von Taxis in diesem Amte nach . Dieser bekam
hohen Alters halber noch bei seinen Lebzeiten von
Kaiser Barl dem Vtcn imJ . 1536 seinen Sohn
Franz v . Taxis zum Nachfolger im Getieral¬
postmeisteramte . Nach dessen Absterben aber
ward sein Bruder Leoichard v . Taxis im I .
1543 . von ebengedachtem Kaiser Barl demVtcn
zum Generalpostmeister bestellt a ) , Leonhard

D D , Ta-
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durch das würrenbergifche über Zlugsburg
und Tyrol nach 'Italien angelegt »

\ v ) Dieser Bcstnllungsbrief vom ZI . Dec . IZ4Z .
findet sich in L ü n i g s Neichsarchiv part . gen .
( vol . L ) 6 . 441 . Er bezieht sich auf einen
ander !: , der schon am 5 . Aug . 1536 . für Le <

* onhards Bruder Franz , und beider Vater ,
Baptist von Taxis , ausgefertigt worden war »

v . Taxis hat unter diesem Kaiser , welcher zugleich
mehrere Länder in Italien besaß , eine Post aus
den Niederlanden durch das deutsche Reich nach
Italien angelegt .

a ) Alles dieses erhellet zum Theile aus Rarls
des Vtm Bestallungsbriefe vom Jahre 1543 . der
in Lünigs Reichsarch . pari . gen . 441 .
und 442 . zu finden ist .

IV . Damals hat kein Mensch daran
gedacht , daß dieser Niederländische Post¬
meister ein kaiserlicher Reichsgeneral - Post -
meister seyn oder werden sollte . Carl der
V . hat ihn nicht als Baiser , sondern als
Besitzer der Burgundischcn Niederlande
zum General - Postmeister bestellt . Die Aus¬
fertigung seines Bestallungsbriefes geschah
nicht in der Reichscanzley , sondern m der
Niederländischen Lanzley zu Brüssel ; nicht,
wie kaiserliche Ausfertigungen gemacht wer -
den , in Teutscher sondern Französischer
Sprache ; auch nicht mit solche «: Llauseln ,
wie in kaiserlichen Urkunde «: alleissalls
Churfürsten , Fürsten , Prälaten , Grafen ,
Freyherren u . f. w . geboren wird sich dar-

Ad IV. Wahr ist es , daß diese Bestellun¬
gen der Generalpostmeister von obgenannten
Kaisern nicht als Baiser «: , sondern als Besi¬
tzern der Niederlande geschehen sind ; es ist aber
auch eben so ausgemacht , und wird von dem
Hrn . püccerim ersten § . des folgenden Haupt¬
stückes selbst eingestanden , daß diese niederlän¬
dischen Posten auf deutschen Reichsboden kei¬
nen Eingang «vürden gefunden haben , wenn
nicht damals der Besitz der Niederlande mit der
Kaiserwürde in der nämlichen Person ver¬
knüpft gewesen wäre . Dieses veroffenbarte sich
alsogleich , da unter Barls des V ^ » Nachfol¬
gern der Besitz der Niederlande von der Kaiser -
würde getrennt «vard , wovon zu reden bei dem
folgenden Hauptstücke Gelegenheit se «) n wird .

nach zu achten , sondern mit Befehlen an
die Richter , Beamten , Diener und Unterthanen in den Niederländischen Erblandern , aus
deren Einkünften auch die Auszahlung der Befoldmrg an die postbediencen angewiesen
wurde x ) .

x ) Re uß Teutsche Staatscanzley Th . 16 . S . 326 - 328 .

V . Als Besitzer der Niederlairde war
Carl der V . ein Teutscher Reichsstand , wie
Max der I . 1512 . dieselben unter dem Na¬
men des Burguirdifchen Breises für ei «: e«r
Bestandtheil des Teutschen Reichs , das sie
würklich warm , anerkannt hatte , und Carl

der

Ad V . Von betn , was Maximilian der
Ite und Barl der Vte damals in den Nieder¬
landen gethan haben , läßt sich auf gleiche
Rechte anderer Reichsstände in ihren Territo¬
rien kein bündiger Schluß machen . Jeder¬
mann weis , daß einige niederländische Pro --

vlnzen
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der V . selbst Lm Jahre 1548 . noch bestimm¬

ter sich dafür bekannte . Er bestellte also

den Niederländischen Generalpostmeister

vermöge eben der landesherrlichen Gewalt /

die nach der damals schon unwidersprech -

lich gegründeten Teutschen Reichsverfassung

jedein andern Reichsstande in seinen : Lande

eben so gut zustand . Mit eben dem Rech¬

te harte gleich damals schor : ein Churfürst

von Sachsen oder Brandenburg / oder auch

ein Herzog von Braunschweig , ein Land¬

graf von Hefen u . s . w . jeder in seinem

Lande einen Sächsischen , Brandenburgi¬

schen / Braunschweigischen f Hessischen Ge¬

neralpostmeister bestellen können y ) „

y ) Der berühmte Moser , der sonst aus dem
kaiserlichen postrcgale sich nicht heraus ; » -
helfen weiß , nimmt hier doch eben diese
Grundsätze an , in folgender merkwürdigen
Stelle seines Teutschen Staatsrechts Th . 5.

vinzen m ' emalen Theile deß deutschen Reiches /

immer unabhängig gewesen , daß die übriger ;

von den römischen Kaisern schon lange vor den

Zeiten Barls des Vten mit großen Privilegien

und Freiheiten begabt worden sind , daß die

Niederlande sogar noch in dem von Rarl dem

Vtcn im I . 1548 . mit dem deutschen Reiche

über das Verhältniß zwischen diesem und den

Niederlanden errichteten Vertrage mit Ausnah¬

me des übernommenen Reichsanschlages von der

Jurisdikzion des deutschen Reichs völlig frei an¬

erkannt worden sind L ) . Kann dieses von allen

übrigen Reichsländern gesagt werden ? Auch

dachte damals wohl kein anderer Reichsstand

daran / in seinem Lande eigene / damals noch

mehr kostspielige als erträgliche Postanstalten

einzuführen .

li ) Man sehe den Vertrag in Schmaußens Cor¬

pore jur . publ . Leipz . 1774 . TI ) . I . S . 118 . f .

S . 262 . § . 174 . : " Nun fragt sich ( und zwar
nicht für die lange weile ) r ob die Stände des Reichs zu der Feit , da die Tauschen Posten aufge¬
kommen stnd , berechtiget gewesen waren , Landposten anzulegen und selbige mit ihrer Benachbar¬
ten Landposten zusammenstoßen zu lassen , oder auch sie durch anderer ihrer Mitstände Gebiete
mit deren gutem willen , zu führen ? Und da muß die Antwort nothwendig erfolgen : in allewege .
Denn die ganze Sache ist eigentlich eine polizcy - Anstalt , so zur Bequemlichkeit und Beförderung
Handels und Wandels , u . f. w . gereichet , in dergleichen Sachen unstreitig den Reichsständcn ,
( welche zu der Zeit , als die Posten errichtet wurden , schon die völlige Landeshoheit hatten , )
Anstalten und Ordnungen in ihren eigenen und mit der Interessenten Bewilligung auch in
fremden Landen zu machen zukömmt , wer kann leugnen , daß E . denen am Rhein , Main ,
Mosel , Elbe , Donau , rc . liegenden Reichsständcn , wenn sie es beliebten , erlaubt wäre , eige¬
ne Schiffe zu halten , welche zu allem dem zu Wasser gebraucht würden , wozu man die Posten
zu Lande gebraucht , E . daß die pfälzischen den Mainzischen , diese den Trierischen , diese
den Löllnischen Schiffen , zu gewissen Tagen , auf gewisse Distanzen Personen - Waaren , so ei¬
lend , als es die Umstände leiden , zuführeten ? warum sollte es dann nicht auch zu Land er¬
laubt gewesen seyn ? „

VI . Wie wenig um selbige Zeit nur

daran gedacht worden / daß die Post ein

kaiserliches Regal sey / und nicht aus lan -

des -

Ad VI . Wenn schon unter Maximilian

dem Iten und Bari dem Vten in den damali¬

gen Reichsgesehen noch keine Spuren eines kai -

D % serli -
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desherrlichcr Macht eines jeden Reichsstan -

des angeordnet werden könne ; davon zei¬

gen sich selbst in damaligen Reichsgesttzen

die deutlichsten Gpuhren .

strlichen Reichspostregals vorkommen , so such

doch darin Luch gewiß von einem landesherrli¬

chen Postregal keine Spuren anzutreffen .

VII . Als im Jahre 1522 . auf dem

Reichstag zu Nürnberg beschlossen ward ,

dem Bönige von Ungarn wider die Türken

Hülfe zu leisten , und zu dem Ende zwi¬

schen dein damaligen Reichsregimence zu

Nürnberg mrd einer nach Wien zu beru¬

fenden Reichsdepucarion eine geschwindere

( sommunication zu bewerkstellige !: ; wurde

im Reichsabschiede verordnet , daß zwischen

Nürnberg und Wien an gelegenen Orten ei¬

ne Post angelegt werden sollte z ) . Und so

hieß es in gleicher Beziehung auf den Tür -

ikenkrieg , auch in » Speirifchen Rcichsabschie -

de 1542 . tz . 45 . : " Damit man auch jeder -

„ zeit zu und von dem Obersten ( des Reichs -

„ kriegsheeres ) , der Nothdurfc nach Bot -

„ schafc habe ; wollen gemeine Stande

„ Ordnung geben , daß derhalben eine

„ Post , an gelegene Mahlstadt gelegt , un -

„ rechalten werde a ) . , ,

L ) 71 . 2 l . 1522 . § . 5 . in der neuern Samml .

der 71 . A . Th . 2 . S . 244 .

s ) Sammt , der 71 . A . Th . 2 . S . 453 .

Ad VII . Der Reichsabschied v . 1 . 1522 .

5 . beweiset nicht das geringste . Man be¬

trachte nur dessen eigene Worte : „ Item " ,

heißt es daselbst , „ ist bedacht , nachdem solcher

, , Bottschafft nnd Räthen in der Handlung aller¬

ley begegnen und vorstehen mag , das in der

„ Jnstruction nicht begriffen , und vielleicht deß -

„ halben wettern Bescheids vonnöthen seyn , sollen

„ zwischen Nürnberg und Wien mitlerzeit des

„ Tags " ( des damals beliebten Deputazionsta -

ges ) „ Post an gelegene Ort gelegt werden , da -

„ mit sie zu jeder Zeit , was ihnen begegnet und

„ gehandeltwird , eilends und förderlich unserm

, , Statthalter und Regiment allhero zu Nürn -

„ berg zu wissen thun , und deßhalbcn weitern Bc -

„ scheid erlangen sollen " c ) . Wo geschieht hier

auch nur mit einer Sylbe Meldung , daß diese

Post von jedem Reichsstande in seinem Lande an¬

gelegt werden solle , oder daß das Recht diese

Post anzulegen , den Reichsstanden , durch derer

Länder sie gehen mußte , zustehe ? Eben sogar

nichts läßt sich aus dem R . A . v . 1 . 1542 . § . 45 .

für ein landesherrliches Postregal erzwingen .

„ Und damit " sind die Worte desselben „ man auch jeder Zeit zu und von dem Obersten derNoth -

„ urfft nach Bottschafft habe , wollen gemeine Stände Ordnung geben , daß derhalben ein Post

„ an gelegene Mahlstatt gelegt , unterhalten werde " d ) ; das heißt : die Stände wollen die Ko¬

sten über sich nehmen , die zur Aufstellung und Unterhaltung einer solchen Post erfoderlich seyn

würden .

c ) S . die Samml . der Reichsabschiede Th . II . S . 244 .
d ) Samml . der Reichsabsch . Th . II . © . 453 ;

vm .
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Ad VIII . Auch gesteht ja Hr . pütter selbst ,

daß diese beiden Reichsabschiede nur eine nicht

zur beständigen Fortwährung bestimmte Post -

anstalt zum Gegenstände gehabt haben . Wie

will er dann daraus aufdie zur beständigen Fort -

währung bestimmte Postanstalt Folgen ziehen ?

In beiden angezogenen Rcichsabschieden ge¬

schieht zwar , wieHr . pürrer sagt , keine Er¬

wähnung eines kaiserlichen Postregals ; aber

eben so wenig eines landesherrlichen . Und wie

könnte man auch wohl aus einer solchen vorü¬

bergehenden Anstalt ein Regal machen ? In

dem letztem ist nur verabredet , daß die Reichs¬

stände die zu der damals beliebten vorüberge¬

henden Postanstalt erfoderlichen Unkosten be¬

streiken sollen . Es heißt darin nicht : der Kai¬

ser solle Postmeister bestellen ; aber eben so we¬

nig läßt sich dasjenige darin aufdecken , was

Hr . püccer so ganz ohne Zweifel darin gefun¬

den zu haben wähnet , nämlich : daß die Anordnung der Posten an jedem Orte dessen Obrigkeit ,

oder Landesherrfchaft überlassen , von dieser die Postmeister bestellt worden seyen . Und wenn die¬

ses darin stünde ? - So wäre es eine von diesen Reichsständc « , oder Obrigkeiten zu übernehmende

Last , kein Regal gewesen .

* g = feü ^ =a » ( 2Y

VIII . Diese beiden Reichsgesetze hatten

zwar nur eine nicht zur beständigen Forc -

währung bestimmte postanstalc zum Ge¬

genstand ; aber auch bey dieser war von ei¬

nem kaiserlichen postregale gar kein Gedan¬

ke , sondern gemeine Stände wollten

für diese Veranstaltung sorgen , reicht der

Baiser sollte Postmeister bestellen , sondern

die Anordnung der Posten sollte ohne Zwei¬

fel an jedem Grce dessen Gbrigkeit oder

Landesherrschaft überlassen werden . So

gewiß kann mcm schon von der ersten Hals¬

te des XVI . Jahrhunderts es für bekannt

annehmen , daß man keinem Reichsstande ,

der Lust dazu gehabt hakte , das Recht be -

ftrLtten haben würde , in seinem Lande eben

so gut Posten anzulegen , wie es in den

Niederlanden geschehen war .

IX . Aber die Posten , die Taxis ange¬

legt hatte , beschrankten sich doch nicht bloß

auf die Niederlande ; sie giengen ja von

Brüssel nach Wien , von einem Ende

Deutschlands bis zum andern , durch so

vieler andern Reichsstande Lander und Ge¬

biete ; dazu konnte doch der Bestallungs¬

brief , den Leonhard von Taxis von Carl

dem V . bloß als Regenten der Burgundi¬

schen Niederlande erhalten hatte , unmög¬

lich hinreichen , um ihn auch in andern Lan¬

dern zur Anlegung dee Posten zu berechti¬

gen ?

Ad IX . Unerachtet die damals aus den

Niederlanden nach Wien und Italien durch

das deutsche Reich gehenden Posten keine ei¬

gentliche Reichsposten , sondern niederländi¬

sche waren ; so betrachtete man nichts desto we¬

niger auch damals schon die Posten nicht als

ein bloßes Privatwerk . Denn wozu wäre

dann wohl gleich nachher die kaiserliche Bestä¬

tigung , von welcher gleich in folgendem Haupt¬

stücke gesprochen werden soll , nützlich oder noth¬

wendig gewesen ? Ist es doch noch keinem

Reichsstande eingefallen , wegen eines von ei -

D 3 mm
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neu ? - 2lllerdings hat das seine völlige
Richtigkeit . Allein in allen andern Län¬
dern und Gebieten ^ wo es nur um den
Durchgang der Taxifchen Posten zu thun
war ; sah man es damals als ein bloßes
privatwerk an . wenn Leonhard von Ta¬
xis oder ein anderer in seinem Namen an
Drren , wo seine Posten durchgeführt wer¬
den sollten , nur gewissen Leuren Accorde
schloß , zur bestimmten Zeit wöchentlich ein
oder zweymal ein Pferd bereit zu halten ,
nur dem ein von ihm ebenfalls gedungener
postknechr nebst seinen : Felleisen jedesmal

nem Auswärtigen mit einem feiner Unterthanen
geschlossenen Privatakkordes eine Staatsdienst -
barkeit zu besorgen ! Und doch , wie wir unten
hören werden , wie auch Hr . pürrer selbst an¬
führet , haben die deutschen Reichsstände eini¬
gemal ihre Besorgnisse geäussert , daß die spa -
nischburgundischen Posten auf dem deutschen
Reichsboden als eine Staatsdienstbarkeit an¬
gesehen werden mochten . Doch , wenn man
auch alles , was Hr . pürcer dahier der Länge
nach anbringet , platterdings zugeben wollte ,
so wäre dadurch für das landesherrliche , gegen
das kaiserliche Postregal gar nichts erwiesen .

weiter reiten könnte ; so war das in der
That ein blosses privatgefchaffc , das an manchen Orten der Obrigkeit oder Landesherr -
schaft vielleicht nicht einmal gleich bekannt wurde . Oder wenn es auch Obrigkeiten und
Landesherrfchaften erfuhren , so brauchten ste , so lange sich keine Mißbrauche oder andere
übele Folgen davon hervorthaten , nicht einmal Benncniß davon zu nehme , : . Sie konn¬
ten es ganz gleichgültig ansehen , was einzelne Unterthanen nach ihrer natürlichen Frey¬
heit und Zutraglichkeit rnic Auswärtigen für Contracte schlössen ; sie konnten es selbst mir
Zufriedenheit ansehen , wenn es den Anschein hatte , daß dadurch freindes Geld ins Land
kam , und wenn in der Folge eine gemeinnützige Bequemlichkeit sich damit zu verbinden
schien , daß an Orten , wo die Postreiter wechselten , auch von dortigen Einwohnern ih¬
nen Briefe zur Bestellung au andere Orte mitgegeben werden konnten .

X . Fand sich nachher irgend eine Im
convenienz dabey , so blieb es einem jeden
Reichsstande unbenoinmen , Verfügungen
zu treffen , wie er sie zun : Besten seines
Landes zuträglich fand . Was bisher aus
natürlicher Freyheit der Unterthanen ge¬
schehen war , es mochte nun ohne Vorwist
fen der Obrigkeit geschehen seyn , oder die¬
se mochte es auch wissentlich bisher nachge¬
sehen haben ; das konnte jeder Reichsstand
in seinen : Lande einschränken oder nicht lan¬

ger

Ad X . XI . Wenn alles in Bezug auf das
Postwesen auch damals schon so ganz und gar
von der Willküre der deutschen Reichsstände
in ihren Ländern abgehangen wäre , wie Hr .
pütter vorgibt ; so wäre denselben ja nichts
leichter gewesen , als den Beschwerden , wel¬
che sie nachher dagegen erregten , derer Abstel¬
lung sie dem Kaiser so nachdrucksam anem¬
pfahlen , selbst abzuhelfen , sich von ihren Be¬
sorgnissen selbst frei zu machen . Doch auch in
diesen beiden §§ . mag man alles püttersche Ge¬

lage
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ger zu gestatten sich erklären , sobald er
glaubte , daß es mehr auf den Vortheil ei¬
nes auswärtigen Generalpostmeisters , als
auf den Nutzen seines Landes abgesehen
sey . Wenn vollends der auswärtige Post¬
meister ein Recht daraus machen wollte ,
seinen postanstalcen in anderen Ländern ei¬
nen festen Sitz zu verschaffen ; so war das
offenbar eine Sache , die nach der damals
schon gegründeten ReichsverfassunI und
Freyheit aller besonderen Teutschen Staa¬
ten so wenig einem Teutschen Reichs stande ,
als irgend einer fremden unabhängigen
Macht aufgedrungen werden konnte ; es
hieng lediglich von eines jeden gutwilliger
Bewilligung ab , die so gut versagt als er¬
theilt werden mochte . Vielweniger komr-
re es einem Reichsstande gleichgültig seyn ,
wenn hernach Tayische postbedience selbst
dem Botenwesen oder anderen bisherigen
Anstalten von der Art irgend etwas in
weg legen , oder sonst zum Nachtheile
landesherrlicher Rechte sich Freyheiten her¬
ausnehmen wollten .

XI . Rurz , ein jeder Reichsstand hat¬
te es in seiner Gewalt , die Taxischen Po¬
sten in seinem Lande aufzunehmen oder
nicht aufzunehmen ; und im erster » Falle
bloß Bittweise und bis auf weitere Verfü¬
gung ihre Aufnahme zu gestatten , oder
sich auf beständig dazu verbindlich zu ma¬
chen , und dann auch allenfalls Bedingun¬
gen vorzuschreiben , unter welchen es ge¬
schehen sollte . So konnte das rechtliche
Verhältniß , das zwischen den » Reichsftan -
de , der diese Posten aufnahm , und dem

General¬

sage gelten lassen , in so weit bloß von den nie¬
derländischen Posten die Rede ist , ohne daß
daraus gegen das kaiserliche Postregal das ge¬
ringste gefolgert werden könne . Nur muß man
zum Beschlusse dieses Hauptstückcs noch an¬
merken , daß Hr . pütter dahier so , wie an
mehreru andern Orten , absichtlich die kaiserli¬
chen Posten sehr unrichtig Taxische Posten
nenne , und in der Folge einen großen Theil
seiner Beweise auf dieser unrichtigen Benen¬
nung gründe . Die von Hrn . pütter und meh -
rern andern so betittelten Tauschen Posten sind
kaiserliche Reichsposten . Das fürstlich - Taxi -
sche Haus ist mit dem Postgeneralat im Rei¬
che , oder mit dem Reichsgeneralerbpostmeister -
amte vom Kaiser belehnt. Dieserwegen hören
aber die Posten im Reiche so wenig auf , kai¬
serliche Posten zu seyn , das kaiserliche Reichs¬
postregal verlieret dadurch so wenig den Namen
und die Eigenschaft eines kaiserlichen Regals ,
als das Hofgericht zu Rothweil darum aufhö¬
ret ein kaiserliches Hofgericht zu seyn , weil ehe¬
dem das gräflich Sulzifche , nachher das fürst¬
lich Schwarzcnbergifche Haus mit dem Erbhof-
richteramte vom Kaiser belehnt worden ist . Aus
diesem Gleichnisse erhellet auch zum Uiberflusse ,
wie wenig anpassend alles dasjenige sey , was
einige , um doch ja nicht den größten Theil ih¬
rer Scheingründe zu verlieren , zur Vertheidi¬
gung ihrer unschicklichen Benennung beibrin¬
gen . Das auffallendste ist , daß doch die meh -
resten dieser Herren die niederländischen oder
burgundischen Posten nicht Taxische Posten
nennen , da doch das Taxische Haus sowohl
mit dem Generalpostmeisteramte in den Nieder¬
landen , als im deutschen Reiche belehnet ist . -*•
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Gencralpsstmeister von Taxis daraus entstand / iir einem Falle ein bloßes precarium ,
int andern eine vertragsmäßig eingegangene Graatsrechts - Dienstbarkeic ausmachen . In
beiden Fallen hatte die Niederländische Regierung und deren Generalpostmeister nicht mehr
Recht , als jeder anderer Reichsstand haben konnte , wenn andere Reichsstände geschehen
liessen , daß in ihren Ländern ein dritter Reichsstand Posten anlegte , das ausgleiche Art
als precarium oder in Nrafc einer unwiderruflichen Staarsrechro - Dienstbarkeit geschehen
konnte b ) »

d ) So urtheilt auch schon Mofer ganz richtig in der oben Not . y , S . 21 . angeführten Stelle .

II .

Fortschritte des Postwesims m Teutschland unter den kaiserlichen Regie¬
rungen Ferdinands des I . und Max des II . , und in der ersten

Hälfte der Regierung Rudolfs des II . 1ZA8 - 1Z9Z .

I . Nach geendigter Regierung Carls des V . war Leonhard von Taxis nur Spanisch - Niederländi -r
scher Postmeister , — II . bewirkte aber von Ferdinand dem I . eine kaiserliche Bestätigung seines von Carl
dem V . erhaltenen Bcstallungsbrtefs . — III . Doch wurden seine Posten dadurch noch nicht zu kaiserlichen
und Rcichspostcn umgeschaffen . — IV . Auch kam ihre Aufnahme in eines jeden Neichsstandes Lande noch
auf dessen Willkühr an . V . VI . Nur um nicht eine Spanische Sraatsdienstbarkrit daraus werden zu lassen ,
wurde Kaiser Max der II . 1572 . erinnert : das Postweftn beym Reiche zu erhalten , und nicht in fremde
Hände kommen zu lassen ; ohne daß man es deswegen für ein kaiserliches Reservatrccht erklärte . — VII .
Vielmehr konnte jeder Reichsstand Posten anlegen und Postordnungen machen , — VIII . wie selbst in derr
Oesicrreichischen Erblandern geschah . — IX . Ueber die Niederländischen Unruhen wäre beynahe das ganze
Toxische Postwesen zu Grunde gegangen , wenn es nicht 1595 . sich von neuem erholet hätte .

L

@ 0 lange Larl der V. an der Regierungwar , mochte der Umstand , daß er
nicht nur die Niederlande befaß , sondern
auch Raiscr war , wohl dazu beförderlich
seyn , daß man in reichsständifthen Län¬
dern und Gebieten , insonderheit in Reichs¬
städten , Grafschaften und geistlichen Län¬
dern weniger darauf dachte , einem von
Carl dem V . mit erneut Bestallungsbriese

ver -

Ad I .
s ist bereits oben erinnnert worden , daß

der Umstand , daß der Besitz der Nieder¬
lande mit der Kaiserwürde in der nämlichen
Person vereiniget war , unter Maximilian
dem Itm und Rarl dem Vten den niederlän¬
dischen Posten den Eingang auf deutschem
Reichsboden verschafft habe . Sobald der Be¬
sitz der Niederlande von dem Kaiserthume ge¬
trennt ward , fanden die Kaiser schon Beden¬

ken
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versehenen Niederländischen Generalpost - ken / die niederländischen Posten als solche im
meister bey den ZInstalten , die er zur Durch -- deutschen Reiche zu dulden ,
führung seiner Posten auch ausser den Nie¬
derlanden auf Teutschem Grund und Boden machte , etwas in weg zu legen . Allein
mit Larls des V . Tode oder vielmehr mit seiner Resignation / dasein Sohn Philipp nur
die Brone Spanien nebst den Niederlanden behielt , sein Bruder Ferdinand hingegen Bai¬
ser wurde / fiel die Rücksicht auf die bisher mir den Niederlanden vereinigt gewesene
Baiserwürde weg . X>m . *' »• mochte es manchem Reichsstande jetzt bedenklich fallen ,
einen » Spanisch - Nieder ^ - - hen Postwesen festen Fuß in seinem Lande oder Gebiete '
fasse ,: zu lassen .

II . So mochte schon Leonhard von
Taxis hin und wieder Schwierigkeiten wahr¬
nehmen / die ihn auf die Gedanken brach¬
ten / ob denselben nicht dadurch abzuhelfen
seyn würde , wenn er von Ferdinand dem
I . eine k a i se r l i ch e Bestätigung seines von
Carl dem V . erhaltenen Niederländischen
Bestallungsbriefes zu bewirken vermöchte .
Dieses Gesuch ward ihn : untern : 21 . 'Äug .
1363 . dergestalt bewilliget / daß Ferdinand
der I . nuninehr den Bestallungebrief Larls
des V . über die Posten , so im Teutschen
Reiche und den Gesterreichischcn Erblam
den gelegen , und von : Bönige von Spa¬
nien allein besoldet wurden / als Baiser be¬
stätigte . Die Bestätigung ward / wie ge¬
wöhnlich so eingerichtet , daß der Bestal¬
lungsbrief Larls des V . vollständig einge¬
schaltet / aber auch dessen Inhalt hernach
mit buchstäblicher Uebersetzung aus den :
Französischen ins Teutsche wiederholet wur¬
de . Nur die Schlußclausel / die von Larl
den : V . nur an seine Niederländische Beanr -
ren und Unterthanen gerichtet war / bekam
jetzt die in kaiserlichen Ausfertigungen ge -

wöhn -

Ad II . Leonhard v . Taxis sah selbst die
veränderte Lage der Sache / und die daher noth¬
wendig entstehen werdenden Schwierigkeiten
ein . Um dieselben zu hebe « / suchte er von Fer¬
dinand dem Ite » eine kaiserliche Bestättigung
des ihm von Bari dem V tm verliehenen Be -
stallungsbriefes über das niederländische Gcne -
ralpostmeisteramt zu bewirken / welche ihm auch
unterm 2iten August 1563 . verwilligt ward e ) .
Ferdinand Ite konfirmirte / bestättigte und er¬
neuerte ihm als römischer Baiser den Bcstal -
lungsbrief Barls des Vten „ in allen seinen
/ / Clauseln , Punkten / Articuln / Jnhaltun -
/ / gen / Meinungen und Bcgreiffungen / und
/ / sonderlich so viel und so weit die Fürsehung
/ / deren Posten im heiligen Reiche und den kai -
, / sertichen Erblanden gelegen / und durch den
/ / König zu Hispanien allein besoldet wurden /
„ Aufrichtung und Verordnung / so zu Un -
/ / terhaltung derselben gehören würden / Ver -
„ änderung und Verzeichnis ; der Städc und
„ Ort / dahin dieselbe nach Gelegenheit der
„ Zeit und Läuft gelegt werden sollen / Straf
, / UNd Bus ; der Postboten / und anderer Post -

/ , verwandten - Urlaubung und Uffnehmung
E / / der -

\
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wohnliche Form : „ Und gebieten darauf
allen und jeden Lhurfürsten , und Fürsten ,
u . s. w . " auch mir dem Zusaiz : „ und sonst
„ allen anderen unseren , auch unserer Bö -
„ nigreiche , erblichen Fürstenthümer und
„ Lande Unterthanen und Getreuen " c ) .

c ) L ü ni g s Zlcicbsarchiv part . gen . ( vol . r . )
6 . 44° M43 *

„ derselben — und sonst gemeiniglich und in¬
sonderheit aller und jeder , so dem General -
„ pvstmeisteramt in den Niederlanden anhän -
„ gig , belangen thut , , . Er befahl alsdann
„ allen und jeden Chur - Fürsten , Fürsten und
„ Standen , Geist - und Weltlichen , Prala -
„ ten , Grafen , Freyherren , Herren — wes
„ Würden , Standes , oder Wesens die seyn ,

„ ernstlich und festiglich , daß sie den Leonharden v . Taxis bey - Kaiser Baris Bestallungs -
„ bricff , und dieser kaiserlichen Confirmation , Bestättigung und Erneuerung , auch allen den
„ Pracurinenzen , Prärogativen , Rechten und Gerechtigkeiten , davon angeregter Kayser Barls
„ Bestallungsbrieff Meldung thut , sonderlich so viel die Posten im Reich — gelegen — der¬
selben Versehung und Bestallung belangt , unverhindert bleiben , desselben gern billig gebrau -
„ chen und geniessen lassen , ihme und seinen untergebenen Postboten in ihren Landen , Srad -
, , tcn , Markten , Flecken , Gebieten und Verwaltungen bey Nacht und Tag paß und
, , Deffuuug geben , sie auf ihr Ansuchen und Begehren begleiten und begleitet zu werden
„ verschaffen und verfügen , auch gegen gebührlicher Bezahlung mit Pferden und andern
„ Nochurffren versehen , und gemeldten von Taxis und den Seinen zu Verrichtung ihres
„ Amts alle gute -Hülff , Förderung und Anweisung erzeigen und beweisen , und hiewider
„ nicht thun , noch deß jemands andern zu thun gestatten „ sollten „ als lieb ihnen jedem sey ,
„ des Kaisers und des Reichs schwere Ungnad und Straff zu vermeiden

Daß auch die folgenden Kaiser , nämlich Maximilian der Ute und Rudolf der Iste denen
v . Taxis solche kaiserliche Bcstattigungsbriefe ertheilt haben , erhellet aus jenem , welcher von
Rudolf dem Uten , Lamoralen v . Taxis unterm 14 ^ » Jul . 1585 verliehen ward , ( Beil . Nw >
I . ) so wie auch aus dem von eben diesem Kaiser für den Leonhard v . Taxis unterm löten
Jun . 1595 ins Reich erlassenen Patente / ) .

») Diese Konfirmation Ferdinands des Iten steht in Lünigs Reichsarch . part . gen . •© . 440 . folg .
/ ) Ebendas. S . 443 .

III . Diese kaiserliche Bestätigung kouir-
te allerdings deuTaxifchen Posten den Vor¬
theil verschaffen , daß ihnen in manchen
reichsstand «scheu Landern und Gebieten
mehr Willfährigkeit erzeiget wurde . Aber
i ) wurden sie deswegen noch «richt in kai¬
serliche und Reichs - Posten verwandelt ;

sie

Ad III . Bei diesem Hergänge der Sachen
wird nun jeder Unbefangene folgende Bemer¬
kungen zu machen im Stande seyn : i ) Hatte
man darnals das Postwesen als ein den Neichs -
ständen zugehöriges Regal angesehen ; so würde
Leonhard von Taxis sehr vernunftwidrig ge¬
handelt haben , da er um den vorgesehenen

Schwie-
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sie blieben , was sie ursprünglich waren ,

Bnrgundisch - Niederländische oder jetzt

Spanisch - Niederländische Posten . Leon -

hard von Taxis ward nicht R ei chs - Gene -

ralpostmeifter ; sein Amt ward nach wie vor

nur Generalpostmeister - Amc in den Nie¬

derlanden genannt d ) . Der Raiser such¬

te 2 ) nur den Niederländischen Posten auf

Teutschem Boden an Orten , wo sie ihren

Durchgang harren , mehr Beförderung zu

verschaffen . Das ursprüngliche Verhält¬

niß , worin die Obrigkeiten solcher Orte ge¬

gen den Niederländischen Generalpostmei¬

ster standen , wurde dadurch nicht veran -

derc . was ihnen nur aus guten » willen

gestattet war , blieb seiner ursprünglichen

Eigenschaft nach nur ein precarium . Nur

in so weit , als er Vertrage nrit diesen » oder

jenen » Reichsstande oder landesherrliche

Verleihungen auf beständig zuwege brach¬

te , konnte ei »»e Art von Gtaatsrechts -

Dienstbarkeic daraus erwachsen » Und nur

in so weit konirre der Raiser denjenigen

Reichostanden , die sich ii » solche Verbin -

dllngen n » ir dein von Taxis eingelassen har¬

ren , befehlen , denselben bey seinen Rech¬

ten zr » lasse , » . Hingegen z ) für alle und je¬

de Reichsstände es zur Pflicht zu machen ,

Taxifche Posten aufzunehmen , stand nach

der Teutschen Reichsverfassung und der Be¬

schaffenheit der Landeshoheit , wie sie da¬

mals schon war , nicht in des Raifers

Macht . Wenn gleich manchnral in kaiser¬

lichen Ausfertigungen solche Ausdrücke vor -

komn »en , die weit »nehr zu umfassen schei¬

nen , als in der kaiserlichen Machrvollkom -

men -

Schwierigkeiten wegen der niederländischen
Posten in Deutschland vorzubeugen eine kai¬
serliche Erneuerung und Bestätigung seines
vorher bloß niederländischen Generalpostmei¬
steramts ansuchte ; er würde sich Zweifels ohne
an die Reichsstände , durch derer Länder die
niederländischen Posten gingen , gewendet , um
so mehr gewendet haben , da er sich durch
Nachsuchung so ernsthafter kaiserlichen Befehle
der Gefahr ausgesetzt hätte , die Reichsstände
gegen sich aufzubringen , wodurch nach Herrn
Pütters Grundsätzen die Schwierigkeiten nur
vergrößert worden wären . 2 ) Da Ferdinand
der Ite in seinem Bcstättigungsbriefe allen Kur¬
fürsten , Fürsten und Standen ernstlich und
festiglich befahl , daß sie sich demselben in al¬
lem gemäß betragm sollten , und zwar bei
Strafe seiner und des Reichs schwerer Un¬
gnade , und die Reichsstände nicht nur nicht
widersprachen g) , sondern auch diesem ernst¬
lichen kaiserlichen Befehle Folge leisteten , so
wurden die Rechte des Kaisers in Betreff des
Postwesens kaiserlicher Seite behauptet , und
von den Reichsständen stillschweigend aner¬
kannt . 3 ) Was der Kaiser damals in jenen
Reichsländern , durch welche die niederländischen
Posten gingen , zu thun , zu verordnen und zu
gebieten berechtiget war , dazu war er auch in
den übrigen Reichslandern befugt . Gegen diese
unverkennbare Wahrheiten beweiset auch nichts ,
daß Ferdinand der Ite die Klausel einrückte :
„ doch uns derer Posten halber , so wir selbst
„ besolden und unterhalten , an Fürsehungund
„ Bestellung derselben ohnschadlich " , wodurch
er nach Hrn . püccer deutlich zu erkennen gege¬
ben haben soll , daß auch den übrigen Reichs -

E 2 standen
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ständen in ihren Ländern die Fürsehung nnd Be¬
stellung der Posten zugestanden sey . Denn zu
geschweige » , daß diese Klausel auch wohl von
kaiserlichen Posten verstanden werden kann h) ,
so hatte Ferdinand der I fc auch bereits damals ,
in seinen Erbländern Posten angelegt , und war
im Besitze dieses Regals , welches von den übri¬
gen Reichsständen nicht gesagt werden kann .
Nebst diesem verursachen auch die weltbekann¬
ten theuer erkauften Privilegien des österreichi¬
schen Erzhauses zwischen diesem und den übrigen
Rrichsständen , denen ähnliche Privilegien nicht
zu Theile geworden sind , manchen Unterscheid .
In dem von Kaiser Friderich dem sten im Jahr
115b . dem Herzoge von Oesterreich , dem Lan¬
de Oesterreich selbst für die Abtretung des recht¬
mäßig erworbenen Herzogthums Baiern zu ei¬
ner geringen Entschädigung ertheilten Freiheits¬
briefe , oder besser zu sagen : in dem zwischen
dem Kaiser Friederich dem I . und den Rcichs -
ständen einer Seits , dann dem Herzoge von
Oesterreich anderer Seits von diesem letztem ti¬
tulo onerosissimo im I . 1156 . errichteten Ver¬
trage heißt eS ausdrücklich : “ quidquid Dux
„ Auctriae in terris suis , seu districtibus suis

„ fecerit , vel statuerit , hoc imperator , neque alia potentia , modis seu viis quibuscunque non
, , debet in aliud quoquo modo impostorum commutare Diese Privilegien Freiheiten , oder ei¬
gentliche Verträge des österreichischen Hauses waren von allen nachfolgenden Kaisern , insonder¬
heit auch von Rarl dem W ' erneuert und bestätiget worden . Gewiß nicht jeder Reichsstand hak
ähnliche auszuweisen . Es .läßt sich demnach von dem , was der Erzherzog von Oesterreich in
seinen Ländern zu thun berechtiget ist , auf ähnliche Befugnisse anderer Reichsstände nicht immer
schließen . Aus der - vbangezogenen Klausel , wenn man sie von österreichischen Posten verstanden
haben will , möchte sich wohl ehender auf andere Reichsstände diese Folge ziehen lassen : hätten die
übrigen Reichsstände das Postrecht damals gehabt ; so würde man es ihnen auch vorbehalten ha¬
ben . Da nun dieses nicht geschehen ist , auch die Reichsstände sich gegen dieses kaiserliche Patent
weiter nicht rührten , so ist dieses ein Beweis , daß die Stände damals auf ein landesherrliches
Postregal Semen Anspruch gemacht haben . § ) Einige

menheit wirklich begriffen ist ; so kömmt es
doch an sich nicht auf solche einseitige Lanz -
leyformeln an , sondern auf das , was der
Natur der Sache und der wahren Reichs -
verfaffung gemäß ist . Daß aber auch 4 )
Ferdinand nicht die Absicht hatte , solchen
fechten zu nahe zu treten , die eilt jeder
Reichsstand in seinem Lande vermöge der
Landeshoheit auch in Ansehung der Posten
ausüben konnte , gab er selbst deutlich ge¬
nug zu erkennen , indem er in dieser kaiser¬
lichen Bestätigung des Tauschen Bestal¬
lungsbriefes die Llausel einrückte : „ doch
„ uns derer Posten halber , so Wir selbst be -
„ solden und unterhalten , an Fürsehung
„ und Bestellung derselben unvorgegrifftn
„ und unschädlich " . Was aber Ferdinand
in seinen (vesterreichischen Teutschen Erb -
landern an Fürsehung und Bestallung der
Posten sich zueignen konnte , durste auch
keinem andern Reichsstande in seinem Lan -
de versagt werden .

d ) Reuß Teutsche Staatskanzley Th . 16 . S .
33° . u . f.
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g ) Elinge wollen zwar vorgeben , ball diese Bestattignng gegen den Widerspruch der Reichgstände er »

theiit worden sei ) . So wie aber dieses Vorgeben an sich falsch und ungegründet ist , wird auch zu dessen

Begründung , oder Bescheinigung nicht das mindeste angebracht .

h ) In dem würtembcrgischen Berichte re . beim Lünig , Grunds . europ . Potenz . Gerechts . Cap . IV .

N . XXV . S . 193 . wird wenigstens als ungewiß angenommen , ob sie von kaiserlichen , oder von österrei -

chischcn Posten zu verstehen sey ? Daß es damals schon kaiserliche Posten gegeben habe , sieht man aus tif

nein kaiserlichen Bescheid für Lamoralen v . Taxis vom icken März 1604 , wo es heißt : " und anfänglich

„ senil das Generalat - - belangt , sol es jzt und künftig damit kein andere Meinung und Verstand

„ haben , dann wio es Tails obgedacht Irer Majestät Expeftanz und Extenüon , Insonderheit aberWey -

„ landt I . M . Anherrn Kaisers Lerdinandi Lhristm . Anged . consirmatioir brieff 6 . a . 1563 . buchstab -

„ lich ausweiset ; das ist , daß solch Generalat allein vf diejenigen Posten sich erstrecke , welche im H .

„ Reich die Herzoge zu Burgund besolden , u . daß es anderen Posten , welche Ire Maj . , dcro V7 ach -

„ kommen am Reich , oder dcro Hochl . Hauß Oesterreich selbst verlegen und erhalten , unvcrgriffen

„ und one Schaden sey und bleibe Wahrscheinlich sind die Posten zwischen Tricnt u . Venedig , wcl -

chc seit ihrem Ursprünge kaiserl . Posten gewesen sind , schon unter Karln V . aufgekommen .

IV . Es berrchete daher sowohl nach als

vor diesem kaiserlichen Bestatigungsbriefe

auf eines jeden Reichsstandes Gurfinden ,

ob er in seinen » Lande eigene Postanstalten

treffen , oder Taxische Posten anfnehineir

wollte . Eine Schuldigkeit konnte daraus

eben so wenig geinachr werden , als wenn

jemand , der über gewisse Arzneyen ein kai¬

serliches Privilegium , oder eine kaiserliche

Lonceffion zu eurer Lotterie erhalten hatte ,

sich damit Reichsstanden in ihren Landern

wider ihren willen aufdringen wollte .

Nur vorausgesetzt , daß Reichsstande in ih¬

rer : Landern bey Zulassung solcher Conces¬

sionen nichts zu erinnern finden , können

dergleichen kaiserliche Concessionen iin Rei¬

che wirksam seyn , und unter den » Ansehen

der kaiserlichen -Hoheit ausgeübt werden .

V . Hier trat über das noch der ganz

besondere Umstand eil » , daß das Tapifche

Postwesen seiner ganzen ursprünglichen Be¬

schaffenheit nach »rur von einen » in den Nie -

der -

Ad IV . Nach ergangenem kaiserlichen

ernstlichen Befehle beruhete es nun keineswegs

mehr auf eines jeden Reichsstandes Gutfindcn ,

die niederländischen Posten aufzunehmen , oder

zu dulden . Es war durch den kaiserlichen zum

Besten des Reichs erlassenen Befehl , gegen

welchen auch die Reichsstande nichts zu erin¬

nern fanden , zur Schuldigkeit gemacht wor¬

den . Will man auch dem Herrn Pütter da -

hier seine Gleichnisse von einer Arznei , oder

einer Lotterie als Adäquat gelten lassen ; so

sind sie ja doch schon durch sich selbst hinrei¬

chend beantwortet , weil ja eben die Reichsstän¬

de damals gegen den kaiserlichen Befehl in Be¬

treff des Postwesens nichts zu erinnern fan¬

den .

Ad V . Aber auch nachher , als die Reichs¬

stände gegen die spanisch - niederländischen Po¬

sten Anstände und Bedenken fanden , war ih¬

re Absicht keineswegs , das kaiserliche Postre -

C - z gal
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Verlanden von deren Regenren angeordne¬
ten General - postmeisteramre abhieng , das
jeyt unter Spanischer Hoheit stand . Da¬
mit hatte es in der Folge dahin kommen
können , daß diejenigen Reichsstande , rude¬
ren Landern die Tätlichen Posten festen Fuß
faßten , in einer so wichtigen Sache , wie
die Posten waren , unter eine von der Bro -
ne Spanien abhängende wahre Staats¬

gut zll bestreiten , ein eigenes landesherrliches
Postregal sich anzumaßen . Ihre Besorgntß
war bloß , daß nicht die Könige von Spanien
als Herzoge von Burgund sich eine Dienstbar -
keit auf deutschem Reichsboden anmaßen möch¬
ten , wovon sich vielleicht schon einige Aeusse¬
rungen gezeiget hatten i) .

i ) S . Casp . Klockii Traft , de Contrib . Cap .

II . N . 30 .
dienstbarkeit gekommen waren . In so weit
war es allerdings zuträglicher , daß die Tarischen Posten , sofern sie im Reiche zugelassen
wurden , doch vielmehr unter kaiserlichem als Spanisch - Niederländischen » Ansehen ihren
Fortgang behielten .

VI . wenn also im Jahre i §72 . Baiser
Mar der II . von Reichsständen erinnert
worden ist : das postwcfen beym Reiche zu
erhalten , und nicht in fremde Hände kom¬
men zu lassen e ) ; fo kann ' das allerdings
als der erste Schritt zur Bildung derReichs -
regalitat des Teutschen postwefens angese¬
hen werden ; doch nur in dem Verstände ,
daß es keine andere Meynung damit haben
konnte , als daß auf vorgedachteArt , wo
Tapifche Posten im Reiche waren , sie doch
nicht unter Spanischer , sondern kaiserlicher
Hoheit ihren Schutz haben sollten . Zuver¬
lässig hatte es aber nicht der ; Sinn , damit
die Post für ein kaiserliches Reservatrecht
Zu erklären , das mit Ausschließung der
Landeshoheit auch in reichsftandisthen Lan¬
dern nicht anders als von ; Baiser ausgeübt
werden könnte ; oder auch nur in demVer -
stande , daß es von der kaiserlichen Gewalt
abhienge , Reichsständen vorzuschreiben ,
daß sie Taxische Postmeister und postbe -

dien-

Ad VI . Dieses veroffenbarte sich klar , als
im Jahr 1570 . die Kurfürsten , Fürsten und
Stande des Neichs den Kaiser Maximilian
den Illen ersuchten „ das Postwesen beim Reich
„ zu erhallen , dann Jhro Majestät es auch
, , Amrs und pflichten halber , als ein Meh -
„ rer des Reichs zu thun schuldig wären , und es
„ Dero Nachfahren zum praejudicio in frem -
„ de Hände nicht kommen lassen könnten “ k }.
Hicdurch erkannten nun Kurfürsten , Fürsten
und Stände das Postwescn als ein kaiserli¬
ches Regal . Sie erklärten deutlich , daß kai¬
serliche Majestät Amts und pflichten halber,
als Baiser und Mehrer des Reichs das Post¬
wesen beim Reiche zu erhalten schuldig sey .
Sie gaben ohne die mindeste Zweideutigkeit zu
verstehen , daß , wenn das Postwesen in frem¬
de Hände gerathen sollte , dieses den nachfol¬
genden Baisern zum Präjudiz gereichen wür¬
de . Nach Herrn Pütters Behauptungen wä¬
re ja dadurch nicht den Kaiftrn , sondern den
Reichsständen Präjudiz zugegangen , wenn das

Post -
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diente in ihren Ländern aufnehmen sollten
und müßten . Ist doch das Recht kaiserli¬
che Hofpfalzgrafen zu ernennen und sie zur
Ausübung der ihnen aufgetragenen Rechte
zu bemächtigen ein unstreitiges kaiserliches
Reservacrechc ; aber kann deswegen der
Raffer seinen -Hofpfalzgrafen Anweisungen
geben , in welchen reichsstandischen Lan¬
dern man ihnen ihren Sitz gestatten solle ?
Eben so wenig kann ein kaiserlicher Befehl
irgend einem Reichsstande wider seinen
willen die Aufnahme Taxischer Posten auf¬
dringen , wenn inan auch annehmen wollte/
daß es ein kaiserliches Reservacrechc sey / wie
es wirklich nicht ist .

e) Von diesem Umstände findet sich bisher nur
folgende Nachricht in Cqfp . Kxock traft , de
contributionibus cap . 2 . n . 30 . p . 50 . , wo es
heißt : " ■Domus Burgundica quidem priuilegia
ostendit , das Gcneralat über die Posten im
heiligen Reiche und Niederlande zu verleihen ,

cjuae tamen haftenus originaliter edita non sunt .
Einmal weil die Post eines Römischen Kai¬
sers sondere Hoheit und Regal ; u2ldvertcn ;
und Correspondcn ; zwischen großen Poten¬
taten in und außerhalb Reichs , auch dane¬
ben ein solch Werk , so man bey der kaiser¬
lichen Regierung zu schleuniger Verrichtung
nothwendiger Geschäfte , Fortbringung der
Briefe , Diener und Gesandten unvermeid¬
lich bedarf ; ja , welches insgemein allen
Standen und ihren Unterthanen , sowohl
des Reichs commerciis in viele Wege nützlich
und bequem . ' Dannenhero haben a . 1520 .
Churfürsten , Fürsten und Stände des Reichs
Baiser Maximilian den Andern ersucht und
gebeten , das poftwesen beym Reiche zu be¬
halten , dann Ihre Majestät wären es auch
2lmts und Pflichten halber , als ein Mehrcr
des Reichs , zu thun schuldig , und könnten
es Dero Nachfahren zum praeiudicio in frem¬

de

39 )
Postweftn in fremde Hände gekommen wäre .
Würden die Reichsstände nicht vielmehr für
sich und ihre Nachfolger gesorgt / von sich und
ihren Nachfolgern Präjudiz abzuwenden ge¬
sucht haben , wenn sie das Postweftn als ein
ihnen zuständiges Regal betrachtet hätten ?
Aber auch - hätten sie nothwendig gehabt ,
den Kaiser um die Abwendung eines solchen
Präjudizes anzugehen , zu ersuchen und zu
bitten , wenn ihnen willkürlich gewesen wä¬
re , nach dem kaiserlichen denen von Taxis
ertheilten Bestattigungsbriefe , die Posten ,
welche von diesen im Reiche angelegt und be¬
sorgt wurden , zu dulden , zu beschranken und
abzuschaffen ? Noch eins : würden sich wohl
die Stände des Reichs , denen doch nun der
dem Leonhard von Taxis und dessen Nach¬
folgern ertheilte kaiserliche Bestättigungsbrief
nicht mehr unbekannt seyn konnte , würden sie
sich so gegen den Kaiser ausgedrückt haben ,
wenn sie gegen den Inhalt dieses Bestättigungs -
briefes , welcher der vorgeblichen landesherrli¬
chen Willkür in Betreff des Postweftns gewiß
das Wort nicht spricht , etwas einzuwenden ,
oder zu erinnern sich berechtiget gehalten hät¬
ten ? Auf vorgedacktes Gutachten vom Jahr
1570 . berief sich schon im Jahr 1587 . der Ver¬
fasser einer „ meinorialischen Anzeige etli -
„ cher Ursachen , warumb die röm . kayserli -
„ che Mayestatt sich der kayserlichen Hoheit
„ und Regals des postweftns im heiligen
„ Reich nit begeben mögen " ( Beil . N r °
II . ) . Auf eben dasselbe bezogen sich schon im
Jahr 1604 . die kaiserlichen geheimen Räthe in
ihrem an den Kaiser erstatteten „ Berichte ,
„ was es für Gelegenheit mit dem postwe -

„ ftn
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r?e Hände nickt kommen lassen . „ In der
Vertheidigung der Lhurbraunfchrveigiscken
Posten ( >̂758 . ) 8 . Z . wurde hiebey erinnert :
" Ls stehe noch dahin , ob dieses vorgege¬
bene Ncicksguracktcn von 1570 . in bcglaub -
tcr Form beygebracht werden könne ; wie
von den Vertheidigern der Taxtschen prck
tendieren Gerechtsamen langst geschehen seyn
würde , wenn es in ihrem Verniögen stün¬
de . „ In der Prüfung dieser Vertheidigung
( Wien 1759 . Fol . ) wurde es als einAuszug
eines churfürstlicken Gutachtens angegeben ,
wovon das Original in der Reichskanzley
befindlich sey . Zu Hannover wurde ( 1760 . )
erwiedert : " das dürfe man dock auf des
Gegners bloßes Wort nicht glauben . „

, , fen im Reich habe " ( Beil . N r.° III . ) , in
welchen beiden Schriften dieses Gutachten der
Reichsstande mit den nämlichen Worten , wie
beim Blocke a . a . O . vorkömmt / ) . Was für
einen Sinn dieses an den Kaiser von den
Rcichsständcn gestellte Gesuch gehabt habe , er¬
hellet aus einem gleichzeitigen Schriftsteller ,
welcher sagt : " Ad hsec imperii capita pleri -
„ que etiam referunt jus instituendi cursus pu¬
blicos ; sive ut vocat Laconicus , regios cur -
„ fores , hodie poßas : ( de quibus vide C. de curs
„ pubis Id enim solus habet imperator , adeoque
„ non ita pridem , duci cuidam germanice , qui pu¬
blicos cursus in Belgium & Italiam difpo -

„ suerat , severe interdixit , , m ) . Noch mehr aber werden die in den folgenden §§ . anzuführenden
unläugbaren Thatstrchen den wahren Sinn dieses Reichsgutachtens ausser Zweifel setzen , und die
Grundsätze beweisen , welche man damals von dem Postwesen von Seite des Kaisers und der
Rreichsstaude hegte . Das von dem Hrn . Pütter dahier zwischen dem kaiserlichen Reichspostregal,
und dem kaiserlichen Rechte Pfalzgrafen zu ernennen , aufgestellte Gleichniß ist in der Absicht , wie
es aufgestellt wird , gar nicht anpassend . Die Wirkung der kaiserlicheit Pfalzgrafschaften hangt
ja nicht so wie jene des Pvstregals von gewissen Lokalitäten ab , oder was das nämliche ist : Ob
ein kaiserlicher Pfalzgraf an diesem oder jenem Orte des Reichs sich aufhalte , hat auf die zweck¬
mäßige Ausübung der kaiserlichen Pfalzgrafschaft keinen Einfluß . Daß aber Posten an diesem Orte
zum allgemeinen Besten zweckmäßiger seyen , als an einem andern ; noch mehr : daß der Endzweck
des kaiserlichen Postregals gar nicht erreicht werden könne , wenn nicht das Recht die Orte , wo
Posten angelegt werden sollten , zu bestimmen , damit verknüpft wäre , bedarf wohl keines Be¬
weises .

k ) Klockius a . a . O . Wie es nach mehr dann zweihundert Jahren einem vernünftigen Manne einfallen
könne , die Existenz dieser von einem fast gleichzeitigen ( Blocke war 1583 geboren , pütters Likter .
des t . Staatsr . Th . I . <5 . 200 ) in jeder Rücksicht unverdächtigen Schriftsteller angeführten Thatsache zu
bezweifeln , ist ganz und gar unbegreiflich . Ware es nothwendig , wegen jeder geflissentlichen , muth ,
willigen Zweifelmachercr eines oder andern Privakschriststellccs beglaubte Abschriften aus den ältesten
Reichstagsakten mit großerMühe und vielen Kosten zu erheben ; so würde man fürstlich - taxischer Scits
gewiß nicht ermangeln es zu thun , und würde es auch dem kaiserlichen Hofe unschwer fallen , solche
Aktenstücke zu erheben , und das Publikum zum Neberflnsse davon zu belehren . Doch auch aller Anschein
eines Zweifels muß verschwinden , wenn man dasjenige , was in diesem und den folgenden ZJ . angeführt
und bewiesen werden wird , mit unbefangenem Gemüthe betrachtet .

/ ) Blocke



< -Äü---Ä!- L» ( 41 ) ««sesa /b »*
/ ) Rlocke kann also nicht als der Erfinder , oder - er Erdichter diesesReichsgutachtensangesehen werden ,

durch ihn konnte weder der Verfasser jener memorialischen Anzeige v . I . 1587 , noch die kaiserlichen ge¬
heimen Räthe im 1 . 1604 irre geführt werden , da sein Traktat de ' Contribut . erst im I . 1634 . herausgee
kommen ist ; s. püttees Litter . des t . Staaksrcchts Th . I . S . 200 . Auch sagen die kaiserlichen geheimen
Rathe ausdrücklich , daß sie diesen ihren Bericht aus den in der kaiserlichen Reichskanzlei vorfin -
digen großen Gebündt Acten sxtrabirt und zusammen gezogen haben .

tn ) Arnold . Clapmarius , de Arcanis Rerump . ( Norimb . 1604 ) Cap , XXI . Gapmcirius war 1574 ZU Brei
men geboren ; s. Iöchers Gelehrt . Lex . voo . Clapmar .

VII . Daß auch nach dem Jahre 157s .
Reichsständen noch mwerwehrc geblieben/
in ihren Landen eigene Postanstalten zu ma¬
chen / davon zeugen die Beyspiele von Lhur -
sachsen von 1574 . und 158b . / und von
würrenberg von 1581 . und den folgenden
Jahren f ) . waren gleich diese Anstalten
noch nicht von völligem Bestände / wie es
ganz natürlich war , daß die ersten Versu¬
che nicht überall gleich gedeihen konnten /
zumal wenn sie durch Ariegsunruhen oder
andere Umstände unterbrochen wurden ; so
enthielten sie doch schort einen merklichen
Uebergang von dem vorherigen Borenwe -
sen zum eigentlichen Postwesen , und konn¬
ten allemal zum Beweise dienen , daß ein
jeder Reichsstand wenigstens vermöge fei¬
ner Landeshoheit sich berechtiget hielt der¬
gleichen poftanstalceit in feinen » Lande zu
machem

f ) Von Chursachsen finden sich die hieher ge¬
hörigen Nachrichten , wie der Churfürst Au¬
gust von Sachsen 1574 . einen gewissen Salo¬
mon Felgenhauer zum Postmeister angenom¬
men , und 1586 . mit einer neuen Bestallung
versehen , auch um eben die Zeit ein gewisser
Daniel wrnzenderger Lhursächsischer Post -
bereiter zu Dresden gewesen , in einer Ab¬
handlung von Ankunft und Wachsthum
des Churfächsifchen postweftno in der Samm¬
lung vermischter Nachrichten zur Sächsischen

Gefchich -

Ad VII . Daß nach dem Jahr 1570 . so
wie vorher , die Reichsstände das Postwesen
als ein ausschließliches kaiserliches Regal ange¬
sehen haben / daß ihnen ngch diesem Jahr so
wie vor demselben nicht frei gestanden sey / ei¬
gene Postanstalten in ihren Landern nach Be¬
lieben zu machen / baß alles / was das Postwe¬
sen betraf/ unter kaiserlicher oberherrlicher Macht
und Authoritat geschehen , von Reichsstanden
in vorkomlnenden Postsachen sich immer an
den Kaiser gewendet , der Kaiser immer um
die Abstellung der etwa erngerissenen Mißbrau¬
cht / Gebrechen und Jnkonvenienzen angegan¬
gen / vom Kaiser das Postwesen / als eine der
gemeinnützigsten Anstalten immer unterstützt
und erhalten , durch aufgestellte kostspielige
Kommissionen verbessert und befördert , auch
keinem Reichsstande um diese Zeiten eigene Po¬
sten anzulegen / oder andere als die kaiserlichen
Posten aufzunehmen oder zu dulden gestattet
worden sey ; davon geben folgende Thatsachen
den unwiderleglichsten Beweis »

Im Jahr 1578 . gestattete Erzbischof Jakob
von Trier auf Ansuchen des augsburgischen
Magistrats dem neu angestellten Bothenwerk
der nach Antorff handelnden augsburger Kauf¬
leute den Durchgang durch die Erzstift - Trieri-
schen Lände »' / in so weit solch Werk kaiserl»

F Majc -
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Geschickte Lh . 7 . ( Lhemniy 1772 . ) S . 226 .
Von Würtenberg handelt ausführlich der
gründliche Bericht von der Stände Post - und
Botemvcsen , insonderheit im Herzogthume
würtenberg rc . 1710 . Fol . , der in Lünigs
Grundfeste Europäischer Potenzen Gerecht¬
same Th . 2 . S . 188 * zu . eingedruckt ist ,
woraus in Mofcrs Staator . Th . 5 . S . 15 .
11. f . meist ausführliche Auszüge enthalten
sind . Unter ankern findet sich daselbst ( bev
Lünig am a . O . S . 195 . ) eine Nachricht ,
daßimwürrcnbergischen 1586 . selbst 21deliche
als edle Postjungen zu Landpostdiensten besol¬
det worden .

Majestät nicht zuwider seyn würde ( Beis .
K™ IV . ) . Als aber hierauf der Kaiser an
gedachten Kurfürsten und Erzbischof ein sehr
ernstliches Schreiben erließ , entschuldigte sich
derselbe , erklärte seine Pflicht und Bereitwillig -
keit, Seiner kaiserlichen Majestät Befehlen al -
lerunterthänigsten Gehorsam zu erzeigen ,
( Beil . üstc» v . ) und nahm die den Augsbur -
gern nur unter der angezeigten Bedingniß er¬
theilte Erlaubniß zurück ( Beil . N r ° VI . ) .

In dem nämlichen Jahre erließ Kaiser Ru¬
dolf der Ute unterm iHken Oct . ein Patent für

die Postbothen zwischen Augsburg und Kölln , worin er ihnen befahl , auf die Nebenposten fleißig
Acht zugeben , sie Rraft dieser kaiserlichen patente durch die Obrigkeit der Orte , darunter
sie betreten und angetroffen würden , zu arrestiren und anzuhalten , und ohne besondern kaiserli¬
chen Bescheid nicht von Statten kommen zu lassen ! ( Beil . N™ VII . ) .

In eben diesem Jahre legte auch der Magistrat zu Augsburg bei kaiserlicher Majestät eine
allerunrcrchänigfte Jncerzeffion ein , daß Allerhöchstdieselben den augsburgischen Handelsleuten
ihr Bothenwerk gestatten möchte .

Weder der Kaiser , weder der Kurfürst Jakob von Trier , weder der Magistrat zu Augsburg
sahen also damals das Recht Posten anzulegen , aufzunehmen , zu dulden , oder abzuschaffen als
ein den Reichsständcn zugehöriges Recht an .

Im Jahre 1579 . wurden auf Befehl der kaiserl . Kommissarien Marx Fugger und Georg
Jlsung von Jakob Hennocen acht kaiserliche Posten zwischen Kölln und Wclstein errichtet , und
das darauf verwendete Geld gedachtem Hennot aus dein kaiserl . Reichspfcnningsmeisteramte zu
Augsburg erstattet .

In einem von dem Erzherzoge Ernst unterm roten Jul . 157g . an den Kaiser erstatteten
Gutachten in Betreff der von den Augsburgern und dein Kurfürsten August von Sachsen da¬
mals angelegt werden wollenden Posten , sagt derselbe ausdrücklich : daß er für gewiß halte ,
daß die Bestellung der Post zu und durchs heil . Reich ein sonderes Regal , und Niemand
andern , als seiner röm . kaiserlichen Majestät gebühre , und da die Augsburger mit dem vom
Landvogte Jlsung vorgeschlagenen Vergleiche nicht zufrieden seyn sollten , sey das neue Bothen¬
werk aus kaiserlicher Macht durch Hilfe der rheinländischen Kurfürsten und Fürsten abzustellen
( Beil . Nro vili . ) , welches auch geschehen ist , mdern auf kaiserlichen Befehl von den beiden
Kurfürsten zu Trier und zu Kölln dieses augsburgischc neue Postwerk als ihrer kaiserl . Majestät
Aurhoritäc zuwider , und dein kaiserlichen ordinari Postwesen hinderlich abgestellt worden

ist
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ist ( Beil . N 1:1? IX . ) . Selbst der Kurfürst August von Sachsen hatte bei seiner vorgehabten / von

Leipzig aus nach verschiedenen Gegenden anzulegenden Post , den Unternehmer derselben Bonrad

Rorren " an kaiserliche Majestät gewiesen , solches erstmals für sein persohn uncerchanigst

„ zu suchen , , und beschwerte sich in seinem unterm r ^ mJun . 157g . an den Kaiser erlaßenen

Schreiben nur darüber , daß es ein " seltzam Ansehen haben würde , wenn ausländischen Poten -

„ taten „ ( dem Könige von Spanien war dieses gemeint ) " frey stehen solt , ihre Posten hin . und

„ wieder durchs Reich zu halten und zu verlegen , und solches Chur - und Fürsten des Reichs „

( wenn sie doch darum ansuchten ) " geweigert werden svlte „ .

In einem Schreiben des Kurfürsten und Pfalzgrafen Ludwig dd <? Heidelberg den 2tenMarz

iZ8o . entschuldiget sich derselbe beim Kaiser , daß er den augsburger Bothen bei der bevorstehen¬

den frankfurter Messe , " so fern sie irem erbieten , daß sie kein eigen Postwesen anrichten , oder an -

„ ders mehr , dan ire Brieff durchfüeren , würklich nachsezen würden , in seiner Obrigkeit und Ge -

„ biet biß vf ferner Vergleichung , oder Erörterung der Postsachen , die Sicherheit gewilliget ha -

„ be , der underthenigisten Zuversicht , seine kayserl . Mayestät nicht entgegen , sonder sie mit dieser

„ seiner conditionirten Zulaßung — gnedig wohl zufrieden sein werden ; da sie aber vermög sei -

„ ner Mayest . ihm gethanen Zuschreibens sich besonderer vnderlegter Posten , auch Posthörner vnd

„ Durchfüerung anderen Paketen zu gebrauchen vnderstehen würden , soll Inen solches von ihm

„ nicht gut geheißen noch gestattet „ werden .

In einem unterm 26 ^ ,1 April 1582 . von dem Reichsvicekanzler OLehauser an den Kaiser er¬

statteten Gutachten sagt derselbe : " das Postwesen im Reich sey ein Stück , eines Römischen Bay -

„ fers Regal , darinnen feine kayserl . Mayeftac für sich selbst libere zu disponiren habe , , .

Unterm 4tcn Dezember 1534 . erließ Kaiser Rudolf der M ein Neskript an den Stadtrath

zu Kölln , worin er demselben die Aufstellung des Lamorals v . Taxis zum Obersten General¬

postmeister im Reiche und den Niederlanden kundmachte mit dem Befehle , gedachten Lamoral

v . Taxis in Verrichtung feines Amtes und Direkzion der Posten nicht nur nicht hinderlich , son¬

dern auch demselben , oder seinen Abgeordneten dazu behilflich und beförderlich zu seyn .

Am roten April 1536 . ward dem Jakob -Heimor vom Kaiser das kaiserliche Postamt zu

Kvlln , sammt der Direkzion über die dazu gehörigen kaiserl . Posten gegeben mit dem Auftra¬

ge , das zerrüttete Postwesen im Reiche wiederum in Gang und Richtigkeit zu bringen . Zugleich

wurden Patente an die Postbothen und die Stadt Kölln erlassen ( Beil . N™ X . ) .

Den 8 te » Febr . 1537 . erließ Kaiser Rudolf der M ein Reskript an die Stadt Kvlln , wo¬

rin er derselben befahl , den Jakob Heimor als kaiserlichen Postmeister zu erkennen , und ihn

von des Baisers wegen gegen Jedermann zu schützen und handzuhaben , auch den eingedrunge -

nen Ioh . ' Bapc . Bosco in kaiserlichem Namen unverzöglich abzuschaffen ( Beil . Mo XI . ) ;

wozu sich auch der Rath der Stadt Kölln schuldig erkannte , den Kaufleuten die kaiserlichen Pa¬

tente publizirte ( Beil . Xro XII . ) und wiederholt einschärfte ( Beil . N r .° XIII . ) .

F 2 Unterm
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Unterm lykm Jänner 1589 . erließ der Kaiser ein Neskript an den Kurfürsten von Mainz r

worin er denselben ermähnte , daß , da einige Unrichtigkeiten in das kaiserliche Postwesen , son¬

derlich etlicher Kaufleute Nebenbothenwerk eingeschlichen , solches aber zu des Baisers Verklei¬

nerung , und Gchmalerung seiner ordentlichen Posten nicht zu dulden sey , weswegen er dann

auch dem Grafen Hermann v . Manderscheid Befehl und Patente zustellen lassen , auch seinen

Postmeister Jakob Hennoc an den Rheinstrom abgefertiget habe , der Kurfürst ermeldetem Gra¬

fen und Postmeister zur Vollstreckung ihres Befehls , Beförder - und Richtigmachung des kai¬

serlichen Postwesens an des Baisers Grarc und des Baisers wegen die Hand biethen solle

( Beil . W ? XIV . ) n ) .
Daß während diesem ganzen Zeitraume zur Einrichtung , Verbesserung und Berichtigung des

Postwesens , zur Abstellung der dabei eingcrissenen Unordnungen , vorzüglich der zum Nachtheile

des kaiserl . Postregals ausgedehnten Metzgerposten und Nebenbothen , sehr kostspielige kaiserliche

Kommissionen aufgestellt und unterhalten worden seyen , bedarf keines Beweises . Maximilian ,

Georg ltnd Joh . Achilles Jlsung , Marx und Hanns Fugger , Matthäus Weiser , der Graf

Hermann zu Manderscheid , Doktor Gail und andere mehr sind als kaiserliche Kommissarien

im Postwesen um diese Zeiten bekannt . Daß sich die Reichsstände wegen jeder Unrichtigkeit im

Postwesen , wegen jeden von den kaiserlichen Postmeistern den Postbothen schuldigen Rückstan¬

des an den Kaiser gewendet , fürgebethen , die Bezahlung urgirt haben , ist schon von andern be¬

wiesen worden 0 ) . Daß die Taxische Familie damals wegen vieler auf das Postwesen verwen¬

deten Kosten fast zu Grunde gerichtet worden sey , daß auch Hennor sein ganzes Vermögen da¬

bei eingebüsset habe , und dadurch gezwungen worden sey , sich mit Leonharden von Taxis , wel¬

cher dessen Rückstände übernahm , zu vergleichen , ist ebenfalls in jedermanns Wissenschaft . In

einem von ihm an den Kaiser erstatteten Berichte erboth er sich , eine Einbüßung von 34000

Goldgülden zu erweisen .

Aus den angeführten Vorgängen , derer nöthigen Falls noch hundert andere beigebracht wer¬

den könnten , urtheile nun jeder Wahrheitsforscher , ob man damals jene Grundsätze in Betreff

des Postwesens gehabt habe , die Hr . pütter prediget ? Ob man die von denen von Taxis in

diesem Zeitraume angelegten Posten als ein privatwerk betrachtet habe ?

n ) Um nicht ins unendliche auszuschweifen , hat man dahier nur einige solcher Thatsachen angeführt , und

die merkwürdigern davon mit Urkunden belegt , wobei man sich in diesem Hauptstücke auf die von Hrn .

pütter dahier bestimmte Epoche , nämlich das Jahr 1594 . beschränket hat . Aus größer » Aktenstücken

hat man sich begnüget die dahier zum Beweise dienenden Stellen Auszugsweise beidrucken zu laßen .

o ) Man lese nur den rvürtenbergischen Bericht in Lünigs Grunds , europ . Pot . Gercchts . Lax . IV . N .

XXV . S . 188 . folgend .

VIII . Selbst in den Teutschen Erblan - Ad VIII . Wie wenig gegen alles dieses

dern des Hauses Oesterreich hielt um diese ein von dem Erzhause Oesterreich hergeholter

Zeit Be -
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Beweis Platz greifen könne , ist schon ober ) zur
Genüge dargethan worden . Man will daher
das Gesagte dahier nicht wiederholen .

Zeit der Erzherzog Matthias eineir Nieder -
österreichischen Landpostmeister Carl Mag¬
ni , Erzherzog Ferdinand in Tirol einen
Obersthofpostmeister Paul von Taris , und
in Sreierinark einen andern Erblandpost -
meister , Freyherrn von paar g ) .

g ) Moftrs Staarsr . Th . 5 . S . 38 . § . 36.

IX . Das Taxische Generalpoftmeister -
amt wäre uin diese Zeit beynahe ganz zu
Grunde gegangen , da vom Jahre 1568 .
an die achtzig Jahre fortgewahrren Kriegs¬
unruhen in den Niederlanden zum Ausbru¬
che kamen , welche die Spanische ,1 Geld¬
zahlungen hemmcen , so daß Leonhard von
Taxis iin Jahre 1576 . den vierwürtenber -
gischen postineistern zu Rnittlingen , Enz -
vaihingen , Lannstadt und Ebersbach schon
6 . tausend Bronen schuldig war . Ein ge¬
wisser Jacob Henott zu Tolln war schon
auf gutem Wege , selbst mit kaiserlicher
Beywirkung es dahin zu bringen , daß die
Taxifchen Posten in Teurschland ganz ab¬
gestellt und von ihin ganz andere Posten an¬
gelegt werden sollten b ) . Doch Leonhard von Taxis erhob sich noch glücklich wieder über
seinen Nebenbuhler ; vorn Jahre 1595 , an begann sein poftwesen noch weit fester , , Fuß zu
fassen und inuner stärkere Fortschritte zu machen «

b ) Moftrs Staaror . Th . 5 . S . 15 * « > f.

Ad IX . Der große Rückstand von 602c,
Kronen , welche Leonhard v . Taxis nur vier
postborhen im Würternbergischen schuldig
war , beweiset sowohl den großen Aufwand ,
den das Postwesen damals foderte , als auch
dessen geringen , durch Extendirung des kauf¬
männischen Nebenbothenwerks noch mehr ge¬
hinderten Ertrag ; beweiset , wie wenig reizen¬
des das Postwesen damals für die Reichsstan¬
de , sich selbes anzumaßen gehabt habe , be¬
weiset aber auch , wie unbillig diejenigen seyen ,
welche dem fürstlich taxifchen Haufe die nun¬
mehr von dem Postwesen abfallenden Ertrag¬
nisse mißgönnen .

F
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III .
wertere Fortschritte des Teutschen Postwesens in der andern Halste der

Regierung Kaiser Rudolfs des H - , sodann unter den Kaisern
Matthias und Ferdinand dein II . 1595 - 1637 .

I . II . Kaiser Rudolf der II . erklärte 1595in Beziehung auf einen mit Spanien geschlossenen Vers
trag , den Spanisch - Niederländischen Generalpostmeister Leonhard von Taxis zugleich zum kaiserlichen Ge -
ncralpostmeisier . Worauf ferner 1595 . und 1597 . neue kaiserliche Ausfertigungen zum Vortheile dieses jetzt
so genannten kaiserlichen Regals erfolgten . — III . Zuletzt erhielt das Haus Taxis 161Z . die kaiserliche Be «
lchnung über das Generalpostmeisteramt im Reiche ; — IV . gegen einen Revers an den Kaiser und Ch « -
mainz . — V . VI . Damalige Postcurse von Brüssel über Augsburg nach Wien und Italien , und ferner von
Frankfurt nach Nürnberg und Leipzig , und von Cölln nach Hamburg . — VII - IX . Bey allem dem war die
Post kein ausschließliches kaiserliches Regal . — X . Die Aufnahme der kaiserlichen Post beruhte noch immer
bloß auf dem guten Willen eines jeden Rcichsstandes , — XI . warum sich auch das Haus Taxis nur be¬
warb . — XII . Nur die Reichsstädte hatten die meiste Anfechtung ; doch nahm sich auch ihrer das churfürst -
liche Collegium 1637 . an , das be » der Gelegenheit zugleich die landesherrlichen Rechte verwahrte ; — XIII .
vermöge deren unter andern auch im Erzstifte Salzburg eigne Territorialposten angelegt sind .

I .

<^ m Jahre 1595 . erließ Baiser Rudolf der
II . theils offene patente ins Reich theils

versiegelte Schreiben an einzelne Reichs¬
stande , die sich auf einen Vertrag bezogen ,
den er mit dem Bönige in Spanien , der
„ altgewöhnlichein -Herkommen nach als
„ Herzog zu Burgund das Generalpostamc
„ zu verleihen und mehresten Theils den
„ Verlag dazu gegeben habe , " geschlossen
hatte . Dem zufolge bestätigte Rudolf der
II . 1597 . den königlich Spanischen Bestal -
lungöbrief über das Tarifche Generalpost -
meisteramr nicht nur von neuen : als Baiser ,
sondern befahl jetzt auch , Leonharden von
Taxis für seinen ( kaiserlichen ) Generalo¬
berstenpostmeister im Reiche zu erkennen i ) .

i ) Obi ,

Ad I .
aß Maximilian der M und Rudolf der
Ifte dem Begehren der Reichsstände vom

Jahr 1570 . noch nicht so ganz nachgekommen
waren , mochte wohl eines Theils daher rüh¬
ren , weil man sich doch vorher mit den Köni¬
gen von Spanien , welche eine Zeitlang meh¬
rere Posten in Deutschland bezahlet hatten ,
auch als Herzoge von Burgund einiges Recht
der Postbestellung halber in Deutschland prä -
tendirten , verabreden und vergleichen mußte ;
andern Theils auch , weil die Kaiser ihr Post¬
regal durch die den spanisch - burgundischen Ge¬
neralpostmeistern ertheilten kaiserlichenBestätti -
gungen genugsam verwahrt , und das Reich ge¬
gen eine fremde Dienstbarkeit hinreichend gesi¬
chert hielten . Da aber die Könige von Spa¬

nien



( 47 ) «s£eSi = = aüa® »

i ) Obiges patent ist zu Prag den 16 . Jun .
iZyZ . / der Beftallungsbrief den 6 . Novernb .
1597 . ausgefertiget . Beyde finden sich in
Lünigs Reichsarch . pari . gen . ( vol . 1 . ) © ,

443 * 446 .

nien auf das Postwesen in Deutschland nichts

mehr verwendeten , und darüber Unordnungen

einrissen ; da auch der Jakob Hennor , den der

Kaiser zu seinem Postmeister , wie oben er¬

wähnt , zu Kölln aufgestellt hatte , mit diesem

weitschichtigen und kostspieligen Werke nicht fortkommen konnte ; so verglich sich endlich sowohl

der Kaiser mit dem Könige von Spanien , als auch Jakob Hennor mit dem Leonhard v . Taxis .

Dieser übernahm Hennors Postrückstände , ward hierauf im Jahr 1595 . vom Kaiser wiederum

zum Generalpostmeister bestättigt , und allen Postmeistern , Postverwaltern , Postbothen , Post¬

verwandten und Dienern , die im Reiche hin und wieder gesessen wären , von römisch kaiserli¬

cher Macht anbefohlen , gedachten Leonhard v . Taxis als kaiserlichen General obersten Post¬

meister im h . Reiche zu erkennen , zu halten , zu ehren , und ihm in dieser Eigenschaft Folge zu

leisten 5 ) . Der Kaiser empfahl denselben auch durch ein unterm izten Sept . 1596 . an verschie¬

dene Stände des Reichs erlassenes Reskript , daß sie ihm in seinen Verrichtungen wegen Ver¬

besserung des Postwesens alle nothwendige Hilfe und Förderung erzeigen möchten ( Beil . Nro

XV . ) .

p ) Das Patent steht in Lünigs Reichsarch . pari . gen . S . 443 .

II . Damit nahm die Sache noch eine

etwas andere Wendung , als sie in obiger

Ferdinandifchen Bestätigung vorn Jahre

1563 . gehabt hatte . Damals blieb Leon¬

hard von Taxis nur Niederländischer Ge¬

neralpostmeister , und seine Posten im übri¬

gen Teutschlande wmden nur noch als ein

Anhang des Niederländischen Generalpost¬

amts behandelt . Jetzt ward die Sache so

gefasset , daß er zweyerley Personen vor¬

stellte , eine als Spaiüsch - Burgundischer

Generalpostmeister in den Niederlanden , ei¬

ne andere als k a i se r l i ch e r Generalpostmei¬

ster im Teutschen Reiche k ) . Das schien

vermuthlich das bequemste Mittel allen

Vorwürfen und Besorgnisse «: wegen Unter¬

werfung des Teutschen Postwesens unter

eure Spanische Dlenstbarkeit auszuwei¬

chen ;

Ad II . Nun hatte also Kaiser Rudolf der

Ute das an Maxiinilian den Mn im Jahr

1570 . gestellte Gesuch der Reichsstände ganz

erfüllet , einen kaiserlichen General Obersteir

postineister aufgestellt , seine Nachfahren am

Reiche gegei « Präjudiz gesichert , und als ein

Mehrer des Reichs das Postregal beim Reiche

erhalten q ) . Jrn Jahr 1597 . erließ der Kaiser

ein Mandat ins Reich , worin alles Nebenbv -

thenwerk , als dein hohen kaiserlichen Regal

der Posten in : heil . Reiche zuwider abge¬

schafft , zugleich allen Kurfürsten , Fürsten und

Ständen die Beobachtung , Befolgung und

Handhabung dieses kaiserlichen Mandats ernst¬

lich anbefohlen ward ( Beil . N r .° XVI . ) r ) .

Herr Pütter will zwar die Welt überreden , daß

in diesem neuen Bestallungsbriefe , wie er es

nennet , zum erstemal von der Post , als ei¬

nem
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chen ; obgleich verschiedene Reichsstände ,

als namenrlich Lhurpfalz und Würtenbecg ,

forrftrhrei » , das Taxifche Postwesen als ei¬

ne blos ; Spanisch - Burgundische Anstalt an¬

zusehen I ) . In solcher Rücksicht wurde

nuir in jenen » ireuen kaiserlichen Bestallungs¬

briefe vorn 6 . Nov . 1597 . schon von der

Post als einen » hochbefreycen k a iferlichen

Regale gesprochen , dern kein -Hinderniß ,

Eintrag oder Nachtheil gesthehen dürfe ,

wie doch vor » etlichen Handelolemen und

Privarpersoner » mtt Nebenbothen und soge¬

nannten Metzgerpostei » geschehe , die der

Baiser deswegen abgestellt wissen »vollte .

k) Reuß Leutschc Staatscanzley Th . 16 . S .
333 - « . f.

l ) Masers Staatsr . Th . 5 - S . 27 . 28,

nein hochbefreiren kaiserlichen Regal gespro¬
chen werde . Allein alles vorhergehende zeiget
den Ungrund dieser Behauptung .

Dem angeführten kaiserlichen Mandate

ward auch von den Reichsständen die gebüh¬

rende Folge geleistet . Denn unterm aitenJu -

ly 1598 . ließ Kurfürst Ernst zu Kölln zufol -

ge kaiserlicher Befehle und Marrdace ein

Patent in die erzstiftischen Länder ergehen , wo¬

durch das Metzger - und Nebenbothenwerk ab¬

geschafft , gegen die Uibertreter des kaiserliche »

Mandats schleunige Exekuzion ohne Respekt und

Ansehen der Personen befohlen , denen v . Ta¬

xis und dem Heilnor , als kaiserlicher Ma¬

jestät Schlltzverwandren und Dienern gegen

jedermanns Muthwillen und Widersetzlichkeit

Protekzion versprochen ward , und zwar alles

dieses aus unterthänigst schuldigen » Gehor¬

same gegen kaiserl . Majestät ( Beil . N r ° XVII . ) . Einen ähnlichen Befehl erließ unter dem

nämlichen ddo der damalige kurköllnische Koadjutor Ferdinand an den Amtmann zu DeuiZ

( Beil . N r ° XVIII . ) , welchem zufolge dieser auch den Nürnberger Bothen Matthäus Müller

arretirte , ihn » feine Briefe abnahn , und auf die kaiserliche Post schickte , alles übrige aber konfis -

zirte , und zwar nach Inhalt kaiserl . pönalnrandats und kurfürstlichen Befehls ( Beil . N r ° XIX . ) ,

Das nämliche geschah unterm azten Sept . 1598 . von » Herzoge Ioh . Wilhelm von Gülich , Kle -

ve und Berg ( Beil . N r ? XX . ) und diesem zu Folge von dem Amtmann zu Blankenberg ( Beil .

N « > XXI . ) .

Unterm uten Jäner 1614 . erließ Kaiser ' Matthias ein Schreiben an verschiedene Stände

des Reichs , worin er von denselben begehrte , ihnen auch von röm . kaiserlicher Macht be¬

fahl , in ihren Ländern über sein vorher des Postwesens halber ergangenes Mandat und all des¬

selben Punkte festiglich zu halten , die Uibertreter desselben erfolgen zu lassen , den Lan » oral von

Taxis , seine Gewalthaber , Posthalter und Postbothen als kaiserliche Diener und Gchuyver -

wandre gegen jedermann in guter Protekzion und Acht zu halten , ihre Ordnung , so sie zur

Verbessern »»g des postwefens aufrichten würden , handzuhaben , und sammt ihm ( Kaiser ) die¬

ses »nic so großen Unkosten »rnd Mühe vor » Kaiser Rudolf dem Uten von neuem erhebte Post -

wesen allenthalben zu befördern ( Beil . N r ° : XXII . ) ,

q) Es war demnach des Kaisers Schuld nicht , daß das SchrcÄeubild einer spanisch t burgrmdischcn
Staats ,
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Slaatsdicnstbarkeit aufeinige Reichsstande so tiefen Eindruck gemacht hatte , daß sie im Dezember * 596
vnd im März 1Z97 . diefcrwegcn noch in Besorgniß standen . S . das Schreiben des Kurfürsten Friede -
richs von der Pfalz an den Herzog von Würtemberg , und das darüber geführte Protokoll in Lünigs
Grundf. europ . Potenz . Gerechtf. Cap . IV . S . 259 s 260 .

r ) Der Wichtigkeit wegen hat man dieses Mandat , unerachtet es in Lünigs Reichsarch . pari . gen . S . 444 ,
folg . zu finden ist , denjenigen zu gefallen beidrucken lassen , welche Lünigs Werke nicht besitzen .

III . Endlich erfolgte am 27 . Jul . 1615 .
vorn Baiser Matthias an den inzwischen
in Freyherrenstand erhoberien Lamoral von
Taxis , ( einen Sohn Leonhards , der bis
in fein neunzigstes Jahr dem Postwesen vor¬
gestanden harre ) , die Belehnung für ihn
und seine männliche Leibeslehnserben über
das Generalpostmeisteramt über die
Posten im Reiche als ein von neuem an¬
gesetztes Regal und männliches Reichs -
lehn m ) ; die hernach Ferdinand der II . ain
27 « Okt . 1621 . auch auf Lamorals Enkelin¬
nen und weibliche Nachkommen erstreckte n ) .

in ) Lünigs Reichsarch . part . gen . ( vol . 1 . ) S .
446 / 448 . Schmauß corp . iur . pubi . S . 716 .

n ) Lünig am a . <D . G . 449 .

Ad III . Als nachher Freiherr Lamoral
von Taxis um die erbliche Verleihung des
Postgencralats im Reiche ansuchte , stellte der
Kaiser dieses Gesuch dem Kurfürsten von Mainz
Um sein Gutachten zu , welcher auch , wenn
Lamoral von Taxis die neue Post von Brüs¬
sel auf Kölln — Frankfurt - Nürnberg anle¬
gen wollte ( als wodurch dem gemeinen We¬
sen viel gedient sey ) demselben diese erbliche
Verleihung zu einiger Rekompens wegen
schwerer aufzuwendenden Unkosten zu erthei¬
len einrieth , doch so , daß der Kaiser die Ober -
direkzion und Jnspekzion in Händen behalten
möchte ( Beil . M? XXIIL ) . Unterm 27t ««
Julii 1615 . ertheilte hierauf Kaiser Matthias
dem Freiherr « Lamoral von Taxis die feier¬

liche Belehnung mit dem Generalpostineisteramre im Reiche als einem männlichen Reichslehen
und Regal für sich und seine männliche Leibesorben und derselben Erbeserben männlichen Ge¬
schlechtes ( Beil . N r ° XXIV . ) /) , welches im Jahr 1621 . von Kaiser Ferdinand dem Uten dem
Freiherrn Leonhard v . Taxis auch für seine Töchter und derselben männliche Leibeserben , und
Erbeserben absteigender Linie verliehen ward , und zwar nicht nur wegen der von seinen Vor¬
eltern erzeigten nützlichen Dienste , sondern auch aufJnterzejsion mehrerer ansehnlichen Reiche -
stande t) . Nun war freilich das Reichsgeneral - postineisteramk ein neu angesetztes Lehen
und Regal , aber das Postwesen selbst war schon seit langer Zeit ein kaiserliches Regal gewesen ,
wie aus allem obigen sattsam erhellet .

s ) Er ist auch abgedruckt in Lünigs Reichsarch . part . gen . 446 . folgend .
£ ) Man findet den Lehnbrief beim Lünig a . a . O . S . 449 . folg . Zwar wollen es einige für eine hi¬

storische Falschheit ausgeben , daß in diesem Ferbinandischcn Lehenbricfe die von Taxis die Erfinder
und Erhebor des Postwesens genannt werden . Sie waren es doch wenigstens für Deutschland . Hat¬
ten sie etwa eher die Belehnung mit dem Gencralpostmeistcrantteim Reiche verdient , wenn sie dasPostwe -
feg bei den Persern , Römern , oder in Frankreich erfunden oder erhoben halten ?

G IV.
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IV . Dagegen hatte gedachter Lamoral
Freyherr von Taxis unterm 20 . Jnl . 1615 .
sich reversirt , 1 ) des Reichsgeneralpostmei -
steramts halben nächst dem Baiser in alle
Wege auf Lhurmainz seinen gehörigen Re¬
spekt zu haben , sodann 2 ) nicht nur von
Lölln nach Frankfurt , von da nach Nürn¬
berg und folgende bis an die nächste Post
in Böhmen eine neue ordinäre Post auf sei¬
ne Rosten ins Werk zu setzen , sondern auch
die von Alters gebräuchlichen ordinären Po¬
sten nach Nochdurft fleißig zu bestellen und
in ihrem hergebrachten Esse zu erhalten ;
ferirer z ) sowohl kaiserliche Staffttten als
andere Briefe des Baisers , des Churfürsten
vor : Mainz , des Reichsvicekanzlers , der
kaiserlichen geheime , : Rache und Reichshof -
rärhe , auch anderer hohen Offiziere unent¬
geltlich zu besorgen ; hingegen 4 ) den kai¬
serlichen Hof - und Vriederöstreichischen Post¬
ämtern keinen Eintrag zu thun 0 ) .

0 ) Lünig am a . <D > S . 448 . Mosers Staats¬
recht Th . 5 . S . 39 . § . 42 . Schmauß am a .
<v . S . 719 .

V . Bis dahin waren übrigens die Ta -
xifchen Posten auf folgende Art eingerich¬
tet . Eine ordentliche Post gieng wöchent¬
lich von : kaiserlichen Hofe , wie auch von
Rom , Venedig , Mailand , Mamna rc .
nach Augsburg ; von da durch das Wür -
renbergifche auf Rheinhausen , Lreuzenach
und so nach Brüssel , und wieder zurück .
Dabey waren alle Reichostande , in deren
Städten , Flecken oder Dörfern Poststellen
angelegt waren , frey von aller Briefcaxe ,

und

Ad IV . Gegen die dem Freiherrn Lamo -
ral v . Taxis zu ertheilende Belehnung mit dem
Generaloberstpostmeisteramte im Reiche hatte er
schon unterm 2oten Julii 1615 . « inen Revers
ausgestellt , worin er nicht nur dem Kaiser ,
und nach ihm dem Kurfürsten von Mainz als
Erzkanzlern durch Deutschland den gehörigen
Respekt versprach , sondern sich auch nebst Auf -
rcchthaltung und Bestellung der von Alters her
gebräuchlichen ordinairen Post , zur Anlegung
einer neuen von Kölln gegen Frankfurt , von
da gegen Nürnberg , und folgends bis an die
nächste Post in Böhmen , anheischig gemacht
hatte . Auch reversirte er sich , den kaiserlichen
Hof - und niederösterreichischen Postämtern kei¬
nen Eintrag zu thun ( Beil . N « > XXV . ) « ) ♦

11) Man sehe auch Lünigs Rcichsarchiv xare .
gen . S . 448 . Nach einigen soll diese letztere
Bedingung bei den deutschen Lürsten vieles
Mißvergnügen erregt haben ; weil der Kai¬
ser die Einkünfte des Postinstituts selbst behalten
wollen , und doch denen von Taxis das Recht
gegeben hätte , sie in aller andern Stande Lan¬
dern zu ziehen . Man halt aus guten Gründen
dieses Vorgeben so lange für historisch falsch ,
bis darüber Beweise angebracht werden .

Ad V . Die von Lamoralen von Taxis
zufolge feines Revers zum gemeinen Besten neu
angelegte Post hatte die erste Anfechtung von
Seite der nürnberger Kaufleute , derer Bo -
thenwerk durch den Magistrat unterstützt , der¬
selben Eintrag that . Der kaiserl . Generalerb -
postmeister wendete sich dieserwegen an den
Kurfürsten Joh . Schweickard von Mainz ,
welcher sich auch für ihn wegen dieses nürnber -
gischen den : hergebrachten kaiserlichen Post¬
regal zuin Abbruch und Gchmälerung ge -

rei -
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« nt » den Häusern Pfalz , Barern , Würten -
berg , Burgau , Baden wurden auch ihre
Lanzleypakece unentgeltlich besorgt , Hin¬
gegen mußten sie auch die posthauser und
postbediencen von aUeir Beschwerden be -
freyen , und wegen richtiger Bestellung ih¬
rer Briefe und anderer Sachen noch eine
gewisse Zubuße geben p ) .

p ) Mosers Ststßtsvv Th . 5. S . 36 . § » 34 .

reichenden Beginnens bel Seiller kaiserlichen
Majestät verwendete , damit durch Jnterponi -
rung kaiserl . Auchorität und Befehle die unter -
standenen Beeinträchtigungen abgestellt werden
möchten ( Beil , N™ XXVI . ) . Eben dieser
Kurfürst nahm sich des kaiserlichen Reichspost¬
regals an , als im Jahr 1619 . das Stadtge¬
richt zu Nürnberg sich unterfing , eine daselbst
gegen den dortigen kaiserlichen Postverwalter
Heydr angebrachte Klage anzunehmen und zu

entscheiden ( Beil . N « > XXVII . ) ; desgleichen auch im Jahr 1624 , als dem Generalreichspost-
meisteramre durch die Köllner und Frankfurter Bothen Eintrag geschah ( Beil . M? XXVIII . ) .

Die Reichsstände ( ausser Kurmainz wegen des Reverses , und wenn sonst etwa besondere
Verträge eingegangen wurden ) in derer Städten , Flecken , 'oder Dörfern Posten angelegt wa¬
ren , genoßen keineswegs einer gänzlichen Befreiung von aller Brieftaxe. Sie waren zufrieden ,
durch die Pvstanstalt eine ordentliche und vermehrte Correspondenz - Gemächlichkeit zu erlangen ,
und man dachte nicht daran , sich von Porto - Bezahlung noch obendrein frei zu machen . Nur
in der Folge sind solche Befreiungen da und dorten durch Verträge gegen Gestaltung anderer
Vortheile entstanden . Wären aber auch anfänglich hin und wieder Kanzleipaquete gegen eine
gewisse jährliche Zubuße , wie es Hr . pücter nennet , mitgenommen worden ; so war ja eben die¬
se Zubuße nichts anders , als die überhaupt verabredete und verglichene Portobezahlung , keineswegs
aber eine Befreiung von aller Brieftaxe w )»

w ) Wenn man sich nicht mit einem bloßen Wortspiele abgeben will ; so ist nicht einzusehen , wie man von
aller Briestaxe frei genannt werden könne , wenn man nebst andern Obliegenheiten auch noch eine ger
wisse jährliche Zubuße bezahlen muß .

VI . Eine Post von Rheinhaustn nach
Frankfurt war auch schon in den Jahren

. i bog . bis 1610 . eingeführt worden . tXun
kamen aber 2615 . und in den folgenden
Jahren noch mehrere Posten in Gang 1 )
über die Bergstraße ; 2 ) von Rerz in der
Obcrpfalz bis Nürnberg ; 3 ) von Nürn¬
berg nach Frankfurt ; 4 ) vonFrairkfurr über
Fulda , Erfurt , Nanmburg nach Leipzig ;
Z ) voirLöllu nach Hainburg q ) .

q ) Moser

Ad VI . Die neuen Postkurfe , welche
1615 . und in den folgenden Jahren über die
Bergstraße , von Reh nach Nürnberg , von
Nürnberg nach Frankfurt , durch Ober - und
Niedersachsen , durch Westphalen rc . angelegt
wurden , zeigen , daß das kaiserliche Postregal
sowohl , als auch die denr Freyherrn Lamoral
von Taxis ertheilte kaiserliche Belehmmg mit
dem Generalpostmeisteramteim Reiche sich
über das ganze Reich erstreckt habe . Und da

G 2 der
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. i ) Moser am a . 0 . 6 . 37 . § . 3 L - , S . 40 . u . f . der Kurfürst von Sachsen erklärte , daß er
8 . 43 - « . f. wegen der ihm verstatteten Freiheit vom Brief -

taxe die Postämter aus kur - und fürstlicher

Milde bedenken , auch in seinen ( ändern des Postregals Mitdefenfor seyn wolle x ) \ so erkann¬

te er eines Theils wiederum das kaiserliche Postregal selbst , andern Theils aber auch , daß es keine

Schuldigkeit sey , seine Briefe und Paquete taxfrei passtren zu lassen . Der Erzbischof Johann

Friederich von Bremen und Verben aus dem hollstetnischeN Hause , erkannte tn seinem unterm

27ten Julii 1616 . an die Burgmänner zu Horneburg erlassenen Schreiben ( Beil . N r ° XXIX . )

nicht nur das allgemeine kaiserliche Postregal , sondern auch seine Schuldigkeit dem Begeh¬

ren des Kaisers wegen Anlegung einer Post zu Horneburg gehorsamst nachzukommen , und zu

des heiligen Reichs Nutzen und Norhdurfc , zur Beförderung des kaiserlichen Postwescns al¬

le mögliche Hilfe und Anleitung zu geben . Eben so nachdrucksam erkannte alles dieses der Her¬

zog Bristian zu Braunschweig , Lüneburg , und Bischof zu Minden in seinem Schreiben an den

Kaiser Matthias vom rten August 1616 ( Beil . N r p XXX . ) ♦

x ) 0 , Mostes Staatsrecht Th . V . S . 43 . § . 46 .

VII . Bey allem den » konnten jetzt wich¬

tige Gcaarsrechtsfragen aufgeworfen wer¬

den ; was es , nic diesen » nunmehr sogenann¬

ten hochbefreycen kaiserliche , » Postregale ei¬

gentlich für eine Bewandrniß habe , und

wie weit die Rechte des nunmehr kaiserli¬

chen Generalpostmeifteraincs im Reiche als

eines von neuem angesetzten Regals und

Reichslehns sich von n »»n an erstrecken

dürften ?

VIII . Aus dem ganzen Verlaufe der

Sache ist klar , daß alles , was hier vorge¬

gangen , nicht etwa eine reichoragliche Be -

rathfchlagung und Einwilligung zum

Grunde hatte , sondern bloß auf einseitigen

kai -

Ad VII . Die Rechtsfragen , welche man

in neuern Zeiten auszuwerfen anfing , was es

nämlich mit dem kaiserlichen Postregal eigent¬

lich für eine Bewandniß habe ? und wie weit

sich die Rechte des kaiserl . Generalpostmeister -

amts im Reiche erstrecken dürften ? waren durch

alles , was obgezeigter Maßen vorhergegangen

war , schon lange entschieden . Sie würden

aber auch nie so häufig aufgestellt worden seyn ,

wenn nicht die nachher etwas ergiebigern , ob -

schon von vielen übertrieben hoch angesetzten Er¬

trägnisse des Postgeneralats die Spekulazionen

einiger reichsständischen Finanzminister erreget

hätten .

Ad VIII . Aus dem ganzen bisherigen

Verlaufe der Sachs ' zeiget sich sonnenklar , daß

alles , was geschehen war , nicht etwa auf ein¬

seitigen kaiserlichen Erklärungen beruhet habe ,

sondern sowohl die ausdrückliche als stillschwei¬

gende
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kaiserlichen Erklärungen und Ausfertigun¬
gen berührte , wozu höchstens nur Thur -
mainz feine Beystimmung gegeben hatte . —
Stand es aber , nach der Reichsverfassung ,
wie sie in den Jahren 1597 . 1615 . si¬
cher schon fest gegründet war , in hermacht
des Raffer » alleine , ein Regal von neuem
anzusitzen ? — ein fo wichtiges Recht , wie
das postwesin , für ein hochbefreytes kai¬
serliches Regal zu erklären ? — ohne Zuthun
des Reichs ein 'neues Resirvatrecht daraus
zu machen ? - und darüber eine erblicheBe -
lehnung zu ertheilen ? Oder sollte dazu
auch die bloße Lhurmainzische Einwilli¬
gung hinlängling gewesen seyn ? Diese Fra¬
gen wird gewiß kein Renner der Teutschen
Reichsverfassung , wie sie jetzt ist und wie
sie schon langer als feit zwey hundert Jah¬
ren gewesen , bejahend beantworten . Ei¬
ne einseitige kaiserliche Erklärung konnte
unmöglich den kaiserlichen Hoheitsrechren
einen neuen Zuwachs verschaffen ; am we¬
nigsten konnte sie der schon so fest gegrün¬
deten reichsständischen Landeshoheit einigen
Abbruch oder Eingriff thun . Auch eine
kaiserliche Belehnung verstand sich von selbst
nicht anders als mir Vorbehalt und ohne
Nachtheil der landesherrlichen Rechte , wie
sie Reichsstände schon von weit älteren Zei¬
ten her zu Lehn empfangen und rechtsbe -
standig hergebracht harren . -Höchstens
konnte alles das nur in soweit von einiger
Wirkung seyn , als es nur der übrigen Ana¬
logie der damaligen Reichsverfassung über¬
einstimmte , und diejenigen Reichsftände ,
die dadurch betroffen wmdcn , sich dabey
beruhigten . lX .x

gende Einwilligung der mehresten deutschen
Reichsstände , und nach dem Jahr 1570 . des
ganzen Reichs , als auch die Natur der Sache
selbst zum Grunde hatte . Konnten Anmas-
sungen einiger Kaufleute damals mehr Wir¬
kung haben , als kaiserliche zum Besten des
ganzen Reiches , zur Bequemlichkeit aller und
jeder Reichsunterthanen , zur Beförderung des
Handels und Wandels auf Vorstellung und
Verlangen der Reichsstände selbst getroffene ,
von denselben in ihren Ländern publizirte aus
anerkannter Schuldigkeit vollstreckte reichsober -
hauptliche Verfügungen ? Können neu erfun¬
dene Systeme von einer gänzlichen Unabhän¬
gigkeit und Souverainität der deutschen Reichs¬
stände , derer Folgen ihre kurzsichtige Erfinder
selbst nicht einsehen , oder nicht einsehen wollen ,
dem Kaiser seine hergebrachten in der Natur
gegründeten Regalien , können sie einem um
das deutsche Reich höchst verdienten Hause sei¬
ne auf die rechtmäßigste Art erworbenen Reichs¬
lehengerechtsame entziehen , dasselbe um die Nu¬
tzungen seines durch unausgesetztes Bestreben ,
beträchtliche Kosten und mit großer Gefahr er¬
richteten , beförderten , vervollkommten , so all¬
gemein , so unwidersprechlich nützlichen Insti¬
tuts bringen , eines Instituts , dessen gemein¬
nütziger Endzweck durch die Zerstücklung unter
mehr dann hundert Reichsstände völlig verei¬
telt , welches bei jeder andern Einrichtung , die
man ihm geben wollte , oder könnte , mit gros¬
ser Beschwerung aller Reichsunterthanen , mit
unausbleiblichem Nachtheile für Handel und
Wandel , mit unvermeidlicher Hemmung der
Korrespondenz verknüpft seyn würde ? Kurfür¬
sten , Fürsten und Stände haben oft genug die

G 3 Noth --
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Nothwendigkeit der Erhaltung des kaiserlichen Universalpostregals im deutschen Reiche eingesehen

und dem Kaiser zu Gemüthe geführt , wie zum Theil schon gezeigt ist , auch in der Folge noch mit

mehrerm dargethan werden wird . Gegen dieses verdienen gewiß alle von Herrn Pütter in die¬

sem § . auf unrichtigen Hypothesen gegründete Satze und Rechtsfragen nicht die mindeste Betrach¬

tung .

IX . Ließ also LhurmainZ , ließen nach -

und nach mehr andere Reichsftande gutwil¬

lig geschehen / daß Taxische als nunmehr da¬

für erklärte Reichsposten in ihren Landern

festen Fuß faßten , und uncer kaiserlicher

protection mehr ausschließliche Vorrechte ,

die sich aus einem ausgedehnten Postregale

herleiten lassen , auszuüben bekanren ; so

war dabey freylich nichts zu erinnern . Aber

so lange noch keiir nach gemeinsainer Reichs -

ragsberarhschlagung errichteter Reichs¬

schluß darüber vorhanden war , konnte we¬

der eine einseitige kaiserliche Erklärung ,

noch das , was noch so viele Reichsstande

einzeln sich gefallen ließen , - anderen Reichs -

sianden Ziel und Maß seyen oder die Rrafr

einer allgemeinen gesetzlichen Richtschnur

für das ganze Teutsche Reich erlangen .

X . Es kam also auch nach 1615 . noch

iinmcr auf eines jeden Reichsstandes Gut -

finden und freye Bewilligung an , ob er

denr Niederländischen und nunmehr zu¬

gleich kaiserlichen Generalpoftmeister ge¬

statten wollte , m seinein Lande Postanstal -

ren zu nrachen , und auf welchen Fuß und '

unter welchen Bedingungen es ihm gestat¬

tet wepden sollte ? ob als ein unwicderruf -

Aä IX . Aus dem obigen widerlegt sich

nun alles , was Herr Pütter dahier anbringt ,

von selbsten . Nicht eine bloße Einwilligung

des Kurfürsten von Mainz , nicht eine gutwil¬

lige , bittweise Verstärkung einiger weniger

Reichsstände , sondern kaiserliche mit Enwilli -

gung , auf Ansuchen der Reisstande erlassene al¬

lerhöchste Verordnungen , Mandate und Pa¬

tente sehten Ziel und Maaß . Da nun auch

das taxische Haus mit dem Generaloberstpost¬

meisteramte im Reiche ohne jemands Wider¬

spruch belehnt worden war , da dasselbe zufolge

seines hei der Beschwing ausgestellten Reverses

überall im Reiche neue Posten anlegte , auch

iht dagegen von den Reichsständen noch nichts

erinnert wurde , so ward die Anerkennung des

kaiserlichen Universalpostregals und der Ge¬

rechtsame des Reichspostgeneralats von neuem

bestättiget .

Ad X . Grundfalsch ist es demnach , daß

es auch itzt noch von eines jeden Reichsstandes

Gutfinden und freier Einwilligung abgehangen

habe , ob und wie er dem kaiserl . Reichsgene -

ralpostmeistcr , Posten hie und da anzulegen ge¬

statten wolle . Wie wenig die Grundsätze von den

Servituten und dem Präcario dahier anwend¬

bar fei ; cn , wird in der Folge gezeigt werden .

liches Recht inRrafc einer Gcaacsdiensrbarkeit , oder als ein bloßes precarium , das stets

wieder zurückgenommen werden konnte ? ob als ein ausschließliches Recht mit Vergebung
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des sonst jedem Landesherrn nicht zu bestreuenden Rechts , ähnliche ?lnstalten für sich noch
daneben zumachen , oder mit Vorbehalt desselben ? und so mit mehr oder weniger Be -
stimmungen auf der einen Seite etwa ausbedungener Postfreyheit , oder auf der andern
begehrter Befreyungen von Gerichtsbarkeit , Beschwerden u « s. xx\

XI . Das aUes bestärkt sich vollkommen
aus der Geschichte , wie es wirklich mit den
Taxischen Posten in einzelnen Landern ge¬
gangen ist. Die Herren , oder nachherige
Freyherren , in der Folge ferner Grafen und
endlich Fürsten von Taxis haben mit jedem
einzelnen Reichsstande über Zulassung ih¬
rer Posten sich in Unterhandlungen einge¬
lassen ; sie nicht als Schuldigkeit verlan¬
get , sondern in Güte darum nachgesucht .
Sie haben sich wohl auf die kaiserliche Be -
lehnung bezogen , auch wohl kaiserliche
Vorschreiben ausgewirkt , aber nicht eigent¬
lich kaiserliche Befehle . Oder wo das ge¬
schah , haben Reichsstande nicht ermangelt ,
Widersprüche dagegen einzulegen . — Die
Hauptsache war , daß man die Sache für
ein gemeinnütziges Werk ansah , und nicht
gleich übersehen konnte , ob es mit Gewinn
oder Verlust zu unternehmen seyir würde .
Vielen Reichsstanden , die nur kleine Ge¬
biete hatten , oder m deren Landern der
Postweg kaum einen oder etliche Orte traf ,
schielt es ohitedem nicht angemessen zu seyn ,
eigene poststationen anzulegen . Aam nun
vollends noch die Erheblichkeit einer auf
kaiserliche oder Thurmainzisthe Fürsprache
zu nehmenden Rücksicht dazu , oder wer
weiß was sonst noch für persönliche Ver¬
hältnisse von Herren oder Dienern dabey
in Betrachtung kommen konnten ; so wird

es

Act XI . Haben sich die Herren , Freiher¬
ren , Grafen und nunmehrigen Fürsten von Ta¬
xis mit den Reichsstanden der anzulegenden
Posten wegen in Unterhandlungen eingelassen ;
so thäte !) sie dabei sehr klug . Es konnte ihnen
ja nicht unbekannt seyn , wie viele Mittel die
Reichsstande in Handen hätten , dem Post -
wesen in ihren Ländern Hindernisse in den Weg
zu legen ; es konnte ihnen nicht unbekannt seyn ,
wie viel die Hilfe und Unterstützung der Lan¬
desherren zur Beförderung und Vervollkom -
ntung des Postwescns beitragen könnte . Wo
aber Unterhandlungen nicht fruchteten , wo man
sie gewaltthätig in dem Gebrauche ihres erwor¬
benen Rechts stören wollte , haben sie sich auf
die kaiserliche Belehnung berufen , oft kaiserli¬
che Vorschreiben , aber wenn diese nicht wirk¬
sam waren , auch sehr ernstliche kaiserliche Be¬
fehle , sowohl zur Handhabung ihrer Lchn -
gerechtsame , als auch zur Aufrechthaltung
des hochbefreiten kaiserlichen , unverrückt herge¬
brachten Postregals erwirket. Deu ztcn Ju¬
lii 1624 . reskribirte Kaiser Ferdinand der Itte
an die Reichsstädte Kölln , Frankfurt und Nürn¬
berg , er habe sich zwar zu ihnen versehen , daß
sie sich so wie andere vornehme Kurfürsten
und Grande nach den von Kaiser Matthias
wegen Anrichtung verschiedener neuen Posten
im Reiche gethanen Erinnerungen und Ersuchun -
gen in gebührender Schuldigkeit bequemt
haben würden . Da er aber nun das Gegen¬

theil
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freylich begreiflich , wie vorzüglich in

Reichsstädten , Grafschaften und geistlichen

Landern die Taxischen Posten als nunmehr

sogenannte Reichsposten leichtern Eingang

finden konnten . Und doch berührte in je¬

den » einzelnen Falle das ganze Verhältniß

derselben zu den landesherrlichen Rechten

nicht sowohl auf allgemeinen Vorschriften

einer höhern Gewalt , als vielnrehr nur auf

der Art und Weife , wie ein jeder Reichs -

stand zur Aufnahme der Taxifchen Posten

sich verstand , insonderheit ob sieunwieder -

ruflich oder n »»r vorerst bis auf weitere

Verfügung aufgenommen wurden .

alles Nebenbothcnwerks , als dem kaiserlichen

zuwider , ein Patent ins Reich ergehen , worin

röm . kaiserlicher Macht ernstlich befahl rc . a )

theil mit sonderbarer Befremdung und Mißfal¬

len vernähme , daß sie sich nämlich anmaßten

den Lauf der Posten zu hindern , und das be¬

reits schon vor vielen Jahren eingestellte

Borhenwerk wiederum einzuführen , welche ih¬

re ganz unbefugte Anmaßung und Eingriffe ,

fo zr »r Veracht - und Schmalerung des kai¬

serlichen hohen postregals gereichten , er

nicht gestatten könnte ; fo befehle er ihnen gnä¬

dig und ernstlich , daß rc . rc . y ) . Zur Voll¬

streckung dieser kaiserlichen Befehle wurden im

nämlichen Jahre Reskripte an verschiedene

Reichsstände erlassen z ) . Im Jahre 1627 . un¬

term 27ten Dezember ließ obgedachter Kaiser

wegen des Reichspostwesens und Abschaffung

hohen Regal der Posten im Reiche höchlich

er allen Kurfürsten , Fürsten und Ständen von

Im Jahre 1635 . erklärte eben gedachter Kaiser durch ein neues dieserwegen erlassenes Pa¬

tent allen Kurfürsten , Fürsten und Ständen seinen gnädigstei » Ernst , Willen und Mei¬

nung b ) . Wenn auch von einem oder andern Reichsstande ein solcher kaiserlicher Befehl hat

in Widerspruch gezogen werden wollen , wenn sogar demselben hie und da die gebührende Folge

nicht geleistet ward , so konnte dieses nach so vielfachen ausdrücklichen und stillschweigenden An¬

erkennungen des kaiserlichen Postregals von keinem Belange mehr seyn , indem das Verhältniß

des Postwesens zu den reichsständischen Rechten seit seiner Entstehung bis auf diese Zeit auf

gesetzlichen Vorschriften , dem Herkommen und der Natur derSache berührte , nicht auf einem

gutwilligen bittweisen Einverständnisse der Reichsstände .

y ) S . Mosers Etcutsrecht Tl) . V . S . ZI . § . 59 .
z ) Edendas . S . 52 . § . 62 .
0 ) LünigS Rcichsarch . part . gen . 451 , folg .
fc) Ebendas. © . 454 , folg .

XII . Die größte Anfechtung hatten die Ad XII . Selbst diejenigen Reichsstädte ,

Reichsstädte , denen das Haus Taxis in den mit welchen das Reichsgeneralerbpostmeister -

dreyßigjahrigen Kriegsunruhen anfieng , amt ihres Bothenwesens halber in die heftigsten

Postineister wider ihren willen aufz »»drin - Kollisionen kam , machten weder dem Kaiser

gen sein
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gen r) , und denen es überhaupt kein Bo -
renwefen mehr gestatten wollte 8 ) . Ein
darüber noch am Ende der Regierung Fer¬
dinands des II . veranlaßtes churfürftliches
Lollegial - Gutachten vom 12 . Jan . 1637 .
ist nur deswegen hier zu bemerken , weil es
selbst den Reichsstädten das Wort redet /
wie ste deshalb auf das alre herkommen
und ihre erlangte posseffion sich bezögen ,
daher wenigstens an denjenigen Orten , wo
keine ordinäre Posten angestellt seyen , die
Anordnung der reitenden oder fußgehenden
Boten billig zuzulassen sey ; - hauptsäch¬
lich aber weil es ausdrücklich hinzufüget ,
daß „ den Standen , selbst durch deren Ter -
„ ritorien solche Anordnungen zu machen ,
„ kraft ihrer Regalien , womit sie vom Rei -
„ che belehnt , heimzuftellen sey " t ) . — Ge¬
wiß eine den Umstanden sehr angemessene
Erklärung , wodurch das churfürstliche
Collegium sich deutlich genug verwahrte ,
daß die dem -Haufe Taxis ertheilte kaiserli¬
che Belehnung über das GeneralpostmeL -
steramc Reichsstande nicht hindern könnte ,
kraft ihrer weit alteren Belehnungen nur
den Regalien gleiche Anordnungen in ihren
Landern zu inachen !

r) Insonderheit beschwerten sich die Reichs /
städte Nürnberg , Memmingen und Lindau ,
daß " obwohl vor den Kriegsunruhen kell
„ nem Stande wider seinen willen postmei -
„ ster aufgedrungen , sondern ein jeder nur
„ durch Empfehlungsschreiben bewogenwor -
„ den sey , die Posten gutwillig rinzunekll
„ men , jedoch ihre eigene Bürger dazu zu
„ gebrauchen , und wessen sie sich zu verhall
„ ten , ein gewisses zu capituliren , dennoch
«, wahrenden Rriegs man angefangen habe ,

„ etlll

fein hochbefteites Postregal , noch auch dem
Wischen Hause seine Reichslehengercchtsame
streitig , wie sie in allen ihren Beschwerdeschrif¬
ten auf das feierlichste betheuerten . Nur be¬
riefen sich einige auf den Besitzstand , in An¬
sehung ihrer zum Besten der Kaufmannschaft
gehaltenen Bothen r ) . Merkwürdig ist das
von den Kurfürsten wegen dieser Irrungen un¬
term raten Janer 1637 . an den Kaiser erstat¬
tete Gutachten , auf welches sich Herr Pütter
dahier selbst berufet . Die Kurfürsten erklären
darin ganz deutlich : obwohlen nicht unbillig
wäre , den schon vorlängst cum sufficienti cogni~
Hone ertheilten und ausgegangenen kaiserl . Re -

skripten und Befehlen ( wegen Abschaffung des
Bothcnwerks ) festiglich zu inhariren , so sey
jedoch nach Beschaffenheit der jetzigen Zeiten
und Lauften ( der damaligen Kriegsunruhen )
zu besorgen , daß , wenn man solche Neben -
bothen durchgehends aller Orten im Reiche ver¬
bieten und kassiren wollte , es dabei allerhand
Difficulrat abgeben möchte , besonders da ei¬
nige Reichsstädte auf das alte Herkommen und
erlangte Posscssion sich beriefen . Aus dieser
politischen Ursache gab damals das hohe Kur-
kollegium fein Gutachten dahin : daß an jenen
Orten , wo keine ordinari Posten angelegt
waren , oder durchgingen , die Anordnung
der Bothen billig zu lassen , und den Städten , ,
oder wie Herr Pütter will , den Ständen
selbst , durch deren Territorien solche Anord¬
nung ( der Bothen ) zu machen , Kraft ihrer
Regalien , damit sie vom Kaiser belehnt sind ,
heimzustellen ; im übrigen aber, wo im Namen
Gr . kaiserlichen Majestät durch die gräflich
Wischen Erben die ordinari wöchentliche Po -

H sien
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„ etlichen Reichsstädten Postmeister wider

„ ihren Willen aufzudringen , und zwar

„ unverbürgerte Zlusländer und fremde Re -

„ ligionsverwandte , die als Semperfreve

„ in solchen Städten sitzen , den Magistrat

„ wenig oder nichts refpectiren und von

„ bürgerlichen Beschwerden bcfreyt scvn

„ wollten rc . „ Moftrs Staatsr . Th . 5 . § .

s ) Ueber die Lollifion der Taxifchen Posten mit

dem reichsstädtifchen Botenwesen , die ich

in gegenwärtiger Abhandlung nicht weiter

erörtern kann , darf ich mich nur auf die

Schriften berufen , die in meiner Litteratur ,

des Staatsrechto Th . 3 . S . 577 - § - * 335 - , S .

578 . § . 1337 . , S . Z87 . 8 - - 348 . angeführet

sind .

t ) Lünigs Reichsarch . pari . gen . ( vol . 1 . ) S .
456 . u . f . Durch einen Druckfehler ist da

Städten an statt Ständen gefetzt .

dem kaiserlichen Postregal geschehenden Eingriffe , Mißbräuche und Exzessen festiglich inhärirt
werde . 2 ) Nur wegen der damaligen bedenklichen Kriegsunruhen rathet es dem Kaiser in die¬
ser Sache nicht nach der strengen Gerechtigkeit zu verfahren , sondern z ) wegen zu besorgender
Diffikultaten zu temporisiren , und indessen den Reichsständm ( weil es doch Herr pütter so
habeil will ) an jenen Orten das Bochenwerk zu gestatten , wo keine kaiserliche Posten wären ,
oder durchgingen . 4 ) Wo aber kaiserliche Posten durch die Tauschen Erben angelegt wären ,
oder durchgingen , seyen zwar die etwa hergebrachten Bothen doch nur in so weit zu dulden ,
daß sie bloß solche Briefe , die ihnen von Kaufleuten oder sonstigen Bürgern in ihren Geschäf¬
ten oder Bestellungen aufgegeben würden , annehmen , ihnen aber die Tragung des Posthorns ,
das Pferdewechseln und Briefsammlen untersagt seyn , das ist , daß sie mit dem eigentlichen
Postwesen gar nichts gemein haben , folglich dem kaiserlichen Postregal im geringsten nicht hin¬
derlich noch schädlich seyn sollen . Kurz nach dem Gutachten der Kurfürsten sollte der Kaiser da¬
mals wegen Bedenklichkeit der Zeiten den Reichsständen ein eingeschränktes dem kaiserlichen Post¬
regal unnachthciliges Bochenwerk zugestehen . Diesem kurfürstlichen Kollegialgutachten folgte
noch im nämlichen Jahre das allerhöchste kaiserliche Mandat in den gemessensten Ausdrücken ,
wodurch das von einigen Ständen des Reichs errichtete Nebenbothenwerk in die gehörigen
Schränken gewiesen , und in so weit es dem allerhöchsten kaiserlichen Postregal schädlich war ,
gänzlich abgestellt ward e ) .

c ) Don den Beschwerden derReichsstadte Nürnberg , Monnilngen und Lindau gegen die Postmeister da¬

selbst

sten eingerichtet , und mit schweren Rosten
unterhakten würden , solche Nebenbothen nicht
anders zu dulden seyen , als daß sie ohne Füh¬
rung des Posthorns und nur mit einem un¬
terwegs unabgcwechselten Pferde , oder zu
Fuß einige Briefe , so ihnen etwa von Privat -
kaufieuten , oder andern Bürgern in ihren Ge¬
schäften zu bestellen aufgegeben würden , .al¬
lein annehmen , und an den Ort , wohin sie
geschickt , fortführen und ablegen , unterwegs
aber nirgend keine Briefe annehmen sollend ) .
Aus diesem kurfürstlichen Kollegialgutachten er¬
geben sich handgreiflich folgende Sätze : 1 )
Das kurfürstliche Kollegium erkennet darin für
recht und billig , daß den ergangenen kaiserli¬
chen Mandaten und Patenten wegen Abschaf¬
fung des Nebenbothenwerks und der dadurch
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selbst wird unten das nöthige angebracht werden , woraus man ebenfalls zur Genüge ersehen wird ,

daß dieselben gegen das kaiserliche Postregal eben so wenig gerichtet waren .

d ) S . Lürügs Reichsarch . xsrt . S . 456 . f .

e ) S . Edendas . S . 4Z7 . f .

XIII . Ausser den Beyspielen , die hier¬

von selbst das Hans Oesterreich und mehr

andere weltlich fürstliche oder churfürstliche

Häuser schon gegeben hatten , ist vorzüglich

auch das Beyspiel des Erzftists Salzburg

als eines geistlichen Landes merkwürdig ,

worin es dem Hause Taxis nicht wie in den

meisten anderen geistlichen Landern gelun¬

gen ist kaiserliche Posten einzuführen . Das

Erzstift Salzburg hat vielmehr aus eige¬

nem landesherrlichen Psstregale zwölf

theils einfache theils doppelte Stationen

von fahrenden und reitenden Posten ange¬

legt , und noch unterm 3 . Ho » . 1665 . von ;

Raifer Leopold ein Versicherungs - Decret

darüber erhalmr , daß den Erzbifchöfen zu

Salzburg in : postwefen , so sie im Erzftif -

re notorisch hergebracht oder berechtiget

seyen , kein Eintrag geschehen solle u ) .

u ) Nachrichten von Iuvavia ( Salzd . 1784 .

Fol . ) Q . 475 . Num . 8 - und S . 478 . Not . g .

Eine genauere Geschichte und die eigentlich

bestimmte Zeit der Errichtung der Salzbur¬

gischen Territorialposten läßt sich aus diesem

sonst äußerst vollständigen vortrefstichen

Werke nicht ersehen .

Ad XIII . Hat übrigens ein Reichssiand
von jeher in seinem Lande das Postregal
hergebracht , und sich in dessen Besitz sogar
durch kaiserliche Versicherungsdekrete erhalten ,
wie Herr Pütter dieses dahier von dem Erzbi -
schofe von Salzburg anbringt ; so gedenket
man fürstlich taxischer Seits solche Spezialge¬
rechtsame im mindesten nicht anzufechten . Daß
vom Kaiser und dem kaiserlichen Reichspostge -
neralate nicht auch in den Erzstift - Salzburgi¬
schen Ländern Posten angelegt wurden , mag
die einzige Ursache wohl darin bestehen , weil
man für unnöthig hielt , das kaiserliche Post -
wesen dahin zu erstrecken , indem die Lage die¬
ses Landes weder zur Verbindung des Reichs¬
postkurses von und nach Italien , noch zr , einem
andern damaligen Hauptkurse im Reiche dien¬
lich schien . So gelang es , und blieb dem Erz -
stifte überlassen , für sich zur innern Bequem¬
lichkeit eigene Provinzialposten einzuführen , da
man wider deren Errichtung von Seite kaiser¬
licher Majestät und des kaiserl . Reichspostge -
neralats aus obbesagter Ursache nichts einzu¬
wenden fand . Das von Herrn Pütter hier
angeführte Versicherungsdekret , für Salzburg ,
läßt man als eine dießorts nicht genug bekann¬

te Sache dahin gestellt seyn : bemerkt nur dabei , daß eben die Nachsuchung eines solchen Dekrets
ein Beweis wäre , das Erzstift müsse sich nicht so ganz befugt gehalten haben , aus bloßer larr-
desherrlichen Macht eigene Posten anzulegen , nicht einmal da , wo keine kaiserliche Posten e > ist ir¬
ren ; so wie die Ertheilung dieses Dekrets eine besondere kaiserl . Nachgiebigkeit bezeigte . Herr
pütter wird wohl schwerlich ein Beispiel auszuweisen im Stande seyn , daß ein Neichsstand sich

H s nach
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nach aufgekommener Landeshoheit ein einzelnes unter derselben begriffenes Recht durch ein kai¬
serliches Dekret habe versichern lassen . Wollte man nun aus einem solchen Postversicherungs -
dekrete gar die Folge ziehen , daß allen Reichsständen ein landesherrliches Postregal zustehe ; so
wäre dieses eben so ungereimt , als wenn man daraus den Schluß machen wollte , daß allen
Reichsständen am gten Nov . 1665 . vom Kaiser Leopold dem ven ein solches Versicherungs -
Lekret ausgestellt worden sey ! ! Wegen der österreichischen und burgundischen Posten ist das
nöthige bereits gesagt worden .

IV .

Geschichte des Teutschen Postwesens im dreissigjährigen Nriege unter
Ferdinand dem II . und III . besonders 1624 * 1648 .

I . Ferdinand der II . belehnte 1624 . den Freyherr « von Paar , als obersienHofpostmeister , und General -
postmcisier in Ungarn , Böhmen und Oesterreich . — II . Bey Anwesenheit des Kaisers zu Regcnsburg ent¬
stand darüber 1636 . eine Collision zwischen den Paarischcn und Toxischen Postbedientcn ; — III - V . worin
1641 . erst die Churfürsten , hernach sämmtliche Reichöstände sich der letzteren annahmen . — VI . Damit ward
das Reichspostwcsengegen Eingriffe der eigentlich Oesterreichischen kaiserlichen Hofpost geschützt ; — VII .
VIII . keinesweges aber ein ausschließliches kaiserliches Postregal und Rescrvatrecht begründet , daß kein lan¬
desherrliches Postrcgal mehr statt finden sollte ; — IX . da vielmehr die Post , so wie Gerichtsbarkeit , Poli -
ze » , Fiscus u . s. w . , in einem Betrachte Reichsregal , im andern ein Landeshoheitsrecht seyn konnte . —
X . Noch behielt es also ein jeder Reichsstand in seiner Gewalt , ob er selbst Posten anlegen , oder kaiserliche
Posten aufnehmen wostte ; — XI . wie um letzteres selbst die Stande vom Kaiser nur ersucht , nicht befehliget
wurden ; — XII . auch noch mitten im dreyssigjährigen Kriege in vielen Ländern eigne Postanstaiten gemacht
wurden .

OCyvt den oben erwehncen Posten , die
schon in Niederösterreich , Tirol und

Gteiermark im Gange waren , gieng unter
Ferdinand dein II . eine wichtige Verände¬
rung vor . Nämlich -Hans Christoph Frey¬
herr voir Paar , bisheriger Erblandpost -
meister in Steier , der zugleich schon kaiser¬
licher Hofpostineister war , kaufte im Jahre
1623 . von Hans Jakob von Magno das

Nie -

Ad I .
-' » wohl die österreichischen Privilegien und

mit dem Reiche errichteten Verträge , als
auch der unverrückte Besitzstand und der von
Lamoraln von Taxis , dem Kaiser ausgestell¬
te Revers , ließen den Kaisern aus dem öster¬
reichischen Hause freie Macht über das Post¬
wesen in ihren Erbländern zu disponiren . Da¬
her hatte das tausche Haus nichts dagegen zu
erinnern , als Kaiser Ferdinand der Ute jmJ .

1624 .
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1624 . denFreihrn . Hanns Rristoph von paar
mit dem Odersthofpostmeisteramte in den öftere
reichischen Erbländern belehnte / ) .

/ ) Der Lehenbrief steht in Lünigs Reichsarch .
xart . gen . C . 450 . folg . Ein anderer vom Jahr
1630 . kömmt ebendaselbst S . 454 . vor .

Niederösterreichifche Landpoftamt , und er¬
hielt darauf für sich und feine männliche
lehnsfahige Nachkommenschaft im Jahre
1624 . vom Raifer Ferdinand dem II . dieBe -
lehnulig als Obersthofpostmeister über die
Posten in den Bönigreichen Ungarn und
Bohmen und deren incorporircen Provin¬
zen , wie auch im Erzherzogthume Oesterreich unter und ob der Ens v ) . Dawider konn¬
te das Haus Taxis nichts zu erinnern haben , wenn in desselben im Jahre 1615 . erhalte¬
ner kaiserlichen Belehnung über das Reichsgeneralpostmeisteramr der ausdrückliche Vorbe¬
halt auch nicht eingerückt worden wäre , der vermöge der Landeshoheit , die dem Baiser
in feinen Erblanden , wie einem jeden Reichsstande in feinem Lande , gebührte , sich fchon
von selbst verstand . Es ereignete sich aber bald ein anderer Stoff zur Lollision zwifchen
dem Taxifchen Reichspostamce und dem paarifchen Oesterreichifchen und kaiserlichen Hof -
postxechte .

v ) Lünigs Reichsarch . part . gen . ( vol . / . ) G . 450 . , Moftrs Staatsr . Th . 6 . S . IY2 . § . 48 .

II . Bey dem chnrfürstlichen Tollegial -
rage , der im Jahre 1636 . zu Regensburg
gehalten wurde , verlangte der Freyherr v .
Paar , der ' als kaiserlicher Hofpoftmeister
dem Baiser folgte , die Abfertigung der Po¬
sten sowohl ins Reich als in die kaiferli -
chen Erblander , wie auch die Saminlung
und Ausrheilung aller bey dem Lollegial -
rage abgehenden und ankonnnenden Briefe
nebst den davon fallenden Emolumemen .
Von wegen des Taxifchen Reiehspostamrs
wurde hingegen behauptet , daß das alles dem Taxifchen postverwalrer zu Regensburg ge¬
bühre . Der Reichshofrath enrfchied in so weit zum Vortheile des paarifchen Postamts ,
daß dem Taxifchen Postverwalter nur bleiben solle , was von Briefen an Regensburgifche
Bürger und Baufleuce , die nicht zum kaiferlichen Hofe gehörten , gerichtet sey w ) .

w ) Lünig am a . O . S . 455 . u . f. , Moftrs Staatsr . Th . 6 . G . 19z . § . 49 .

III . Eben diefer Streit erwachte bey Ad III . Als nichts desto weniger diese nam -
dem Reichstage zu Regensburg im Jahre lichen Kollisionen bey dem Reichstage zu Re -

1640 . , H 3 gens -

Ad II . Bey dem kurfürstlichen Kollegial -
tage aber , welcher 1636 . zu Regensburg ge¬
halten ward , entstanden zwischen dem kaiserli¬
chen Reichspostmeisteramte und dem österreichi¬
schen Hofpostmeisteramte Kollisionen , welche
durch ein kaiserliches Dekret vom üten Oktober
gedachten Jahres mehr zu Gunsten des letzter »
entschieden wurden § ) .

g ) Das Dekret findet man beim Lünig a . a . O .
S . 455 .
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1640 , , da das Paarifche Hofpostamt dem
Taxifchen Reichspostmeister daselbst nicht
nur die Scaffecren und Briefe der Reichs¬
stande und ihrer Gesandten , auch anderer
zum kaiserlichen Hofstaate nicht gehöriger
Personen , mit Gewalt entziehen , sondern
auch der Lorrespondenzen Post - und Stun -
denzexrel sich anmaßen wollte . Darüber
bewirkte die damalige verwittwete Gräfinn
von Taxis in Vormundschaft ihres Sohns
Lamorals unterm 12 . Jun . 1641 . ein chur -
fürftliches Lollegial - Gutachten an den Bai¬
ser , daß derselbe durch seinen erblandifchen
Postmeister dem Reichspostmeifter keinen
Eintrag thun lassen möchte , indem der Un¬
terschied dieser Postämter nicht auf die
(Qualität der Personen oder Briefe , son¬
dern auf die Orte und Mahlftadte selbst zn
fundiren sey x ) .

x ) Lünigs R . 2l . pari . gen . Contin . 2 . 6 , 544 . ,
Mosers Strator . Th . 6 . S . 196 .

gensbürg im I . 1642 . wiederum entstanden ,
so wendete sich die damalige verwittibte Gräfin
Alexandrina v . Taxis in Vormundschaft ih¬
res Sohns Lamorals an das kurfürstliche Kol¬
legium , und erwirkte unterm istenJuny 1641 .
ein kurfürstliches Kollegialgutachten an den
Kaiser zu Gunsten des Reichsgeneralerbpost -
meisteramtes . Dieses kurfürstliche Kollegial¬
gutachten ist zu merkwürdig , als daß man
daraus nicht einige hieher besonders gehörige
Stellen einrücken sollte h ) , um so mehr , da
Hr . pütrer , welcher nichts vortheilhaftes für
sich darin fand , so ganz eilfertig darüber hin¬
weg gehet . Darin heißt es unter andern :
„ Nun vernehmen wir zwar beständig , daß an
„ Eu . Kaps. Maj . ermeldte Frau Gräfin eben
, , dergleichen Klagen nebst ausführlicher Re -
„ monstrirung der beschwerlichen Eingriff , nicht
„ allein angebracht , sondern auch um kayserl .
, , Schutz und Handhabung des Reichspostre -
„ gals demüthigst angesucht und gebeten , dan -
„ nenhero wir nicht zweiffeln , Eu . Kays. Mast

„ hierinn die befundene Nothurfft statuiren und keinesweges nachgeben werden , daß besagtem Reichs -
„ Postamt ichtwas präjudicirliches zugezogen , und also dem Reich selbst an dessen dißfalls her -
„ gebrachten Regalien Eintrag gethan werde Ferner : „ Nachdem — — aber Chur¬
fürst !. Gnaden und Durchl . D . D . D . ungezweifelt dafür halten , daß dem heil . röm . Reich
„ durch das von Eu . B . M . in dero Erbkönigreich und Landen angestellte Amt nichts de-
„ rogirc und entzogen werden könne ; zumahlm das Reichspostamt viel älter , und also quo -
„ ad totum imperium jus qucefitnm & fundatum gehabt hat Ferner : — — „ bitten , Sie
„ geruhen vielbesagtes Reichspostamt bei seinen hergebrachten juribus allergnadigst zu manu -
„ reniren , und durch den Postmeister in Dero Erblanden dem Reich keinen Eintrag zu thut ;
„ - Dieweil der Reichspostmeister nicht allein von E . K . M . allergnadigst darauf belehnt,
„ sondern auch ohne einiges Zuthun oder Unkosten des Hofpostmeisters die Posten im H . R .
„ Reich ausserhalb der Erbkönigreich und Landen , auf seinen Unkosten bestellen und unterhal -
„ ten muß , daher dann billig dieses in der Natur fundircen Regals sich zu erfreuen haben fol-
„ le , qui sentit onus , sentiat & commodum . Wir vernehmen zwar äusserlich , ob sollte gegen

„ Eu .

'K . i . A ^ r* ,x
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„ Eu . K . Maj . die Frau Gräfin v . Taxis , oder vielmehr ihr abgelebter Eheherr in dem von sich
„ abgegebenen Revers , etwas mehrers , als sich gebühret , und dem Reichspostamt nachtheilig
„ erklärt haben ; Es halten aber unsere gnädigste Kurfürsten und Herren beständig davor , daß
„ durch solchen Revers , da es auch geschehen wäre , dein H . R . Reich an seinem Regal
„ nichts prajudizirr noch begeben werden könne , bevorab , weil solches ohne Vorwissen und
„ Consens Ihrer Churfürst ! . Gnaden zuMaynz , Dero als des H . R . Reichs Lrzkanzler die
„ Protektion des psstweftns oblieget , geschehen , und IhreChurfürst ! . Gnaden auch darein nicht
„ consentiren , und dem röm . Reich an diesem seinem sonderbahren Regal etwas entziehen
„ laßen könnten " . Und endlich : „ - Ersuchen und bitten solchem nach Eu . K . Majestät
„ - Sie geruhen - das Reichspoftamr bei seinem wohlhergebrachten Recht und Ge -
„ rechtigkeit allergnädigst manuteniren , keineswegs aber nachgeben zu laßen , daß deme zuwieder
„ durch das Hofpostamt einiger Eingriff hinführo zugefügt werde ; Solches , wie es an sich selb -
„ sten billig und recht , auch ZU Conservation des heil . röm . Reichs wohlhergebrachten } \ a>
„ galten gereicht , also " rc . rc .

h ) Es sieht m Lünigs Reicharchiv part . gen . Cont . II . S . 544 . folg .

IV . Dabey wurde nun freylich zum
Grunde gelegt , . daß die Daxische Beleh -
nung alter als die Paarische sey ; jener also
durch diese nichts entzogen werden könne ;
jene deswegen im ganzen Reiche statt finde ,
auch wenn sich der Baiser an einem Orte
auchalte , wo eine Taxische Post angestellt
sey ; daß hingegen die Paarische Post nur
in den kaiserlichen Lrblanden gegründet
sey , und als kaiserliche Hofpost nur am kai¬
serlichen Hofe , sofern sich derselbe an sei¬
nem gewöhnlichen Hoflagec befinde ; nicht
aber ohne Unterschied des kaiserlichen Auf¬
enthalts auch ausser seinen Erblanden ; daß
daher dem Reiche an seinen Regalien kein
Abbruch geschehen dürfe , zumal da das
Reichspoftamc viel alter sey , und in Anse -
hung des ganzen Reichs schon vorher ein
wohl erworbenes Recht gehabt habe .

Ad IV . Was für Gesinnungen und Be¬
griffe bei diesem kurfürstlichen Kollegialgutach -
ten zum Gruilde liegen , zeiget sich wohl aus den
Worten selbst : 1 ) Das kurfürstliche Kollegium
erkennet darin das Postwesen abermal als ein
allerhöchstes kaiserliches in der Natur fundirtes
Reichsregal , 2 ) jede Postamtsverrichtung im
Reiche , ausser den österreichischen Erbländern ,
die nicht von des Reichsgeneralerbpostmeister -
amts wegen vorgenommen wird , als einen Ein¬
griff sowohl in das Reichspostregal , als in die
Lehngerechtsame des Reichsgeneralerbpostmei-
sters , 3 ) daß das Reichsgcncralerbpostmeister-
amt vermöge seiner Belehnung jus quaesitum
& fundatum quoad totum imperium habe ,
4 ) daß dem Kurfürsten von Mainz als Erz¬
kanzler die Protekzion über das Reichspostwe¬
sen obliege , 5 ) daß durch die von dem Reichs -
generalerbpostmeister etwa für sich errichteten
Verträge und ausgestellten Reverse dem Post¬

regalV .
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regal nichts entzogen werden könne . Man möchte nun an den Hrn . pütter die Fragen stel¬

len : Warum sich nicht die Reichsstande , in derer Landern das österreich . Hofpostamt die Samm¬

lung und Vertheilung der Briefe und sonstige Postamtsverrichtungen vornahm , gegen Eingriffe

in ein landesherrliches Postregal beschweret , die Kurfürsten sich nicht vielmehr um das angebli¬

che landesherrliche Postregal angenommen , sondern das Tapische Haus so nachdruckfam unter¬

stützt haben ? Wie sich die Kurfürsten der angeführten Ausdrücke hatten gebrauchen können ,

wenn sie das Postwcsen im Reich als ein bloß caxisches Postwefen betrachtet hatten ? Wie dem

Kurfürsten von Mainz als Erzkanzler eine Protekzion über bloß raxifche Posten Habe zustehen

können ? Und endlich : Wie die Kurfürsten hätten sagen können , daß das tarische Haus jus

quaesitum & fundatum quoad totum imperium vermöge seiner Belehnung habe , wenn es von

der Willkure eines jeden Reichsstandes abgehangen hatte , tarische Posten aufzunehmen , bittwei -

se , oder unwiderruflich aufzunehmen , zu dulden , oder nicht zu dulden ?

V . Darauf erfolgte auch am 27 . Gept . AdV . Das kurz hierauf , nämlich am

1641 . ein allgemeines Reichsgurachren , daß 27 ^ 11 September 1641 . erfolgte Reichsgutachten

dem kaiserlichen Reichspostamte durch den stimmte ganz mit jenem des kurfürstlichenKolle -

kaiserlichen -Hofpostmeister kein Eintrag ge - giums überein . Daher dann auch in dem

schehen , sondern jenes bey demjenigen ge - Reichsabfcheide von diesem Jahre § . 93 . ver¬

schätzt werden möchte , was das Reichs - ordnet ward , daß das „ Reichspostregal in

postregal mit sich bringe y ) . Und so floß „ seinem Esse erhalten , und zu dessen Schma -

selbst im Reichsabfchied vom io . October „ lerung nichts vorgenommen , noch vom Kai -

2641 . folgende Grelle ein : „ Uebrige über - „ fer in einigewege verwilliget , nachgesehen ,

„ gebene Memorialien , als in specie das „ oder verstattet werden soll " r ) .

t ) kaiserliche Hofgericht Zu Rothweil , Land - ^ Samml . der Reichsabsch . Tb . III . S . 566 ,

„ gerichc in Schwaben und Generalpost -

„ amr Lin Reiche betreffend , haben wir uns auch dieser Punkte halber hiermit gnädigst

„ erkläret , daß nicht weniger den darüber geklagten Beschwerden , sobald es bey diesen

„ wahrenden schweren Briegslaufcen wird seyn können , ihre abhelfliche Maaß gegeben ,

„ jetzt erwehnccs Postregal in feinem Esse erhalten , und zu dessen Gchmalerung

„ nichts vorgenommen , noch von Uns in einige Wege verwilliget , nachgesehen oderver -

, , starret werden soll z )

y ) Moftrs Staatsr . Lh . 6 . S . iyy . § . 55 .
z ) A . 21 . 1641 . § , 93 . in der Samml . der R . 2 l . ( 1747 .) Th . 3 . S . 566.

VI . Veriuöge dieser Grellen wurde nun Ad VI - VIII . Da die Gegner des Reichs¬

ein kaiserliches Reichspostregal freylich vom postregals nunmehr die förmliche von dem gan -

ganzen Reiche anerkannt , und zugleich dar - ; en Reiche und von dem kurfürstlichen Kollegio

auf ins -

V



auf bestanden , daß den Taxischen Posten
von den Paarischen Posten weder in der
Eigenschaft kaiserlicher -Hofposten noch als
Oesterreichifchen Territorial -- Posten ausser¬
halb der kaiserlichen Erblande einiger Ein¬
trag geschehen solle . Das alles ließ sich
auch mir dem ganzen Zusammenhange des
bisherigen Verlaufs der Sache gar wohl
vereinigen . Wo Taxische Posten als
Reichsposten einmal eingeführt waren , wie
jetzt auch zu Regensburg geschehen war ;
da durften sie allerdings auf kaiserlichen und
Reichsschutz und Beystand sich berufen , um
nicht von einer nur auf Oesterreichischer Be -
lehnung beruhenden kaiserlichen Hofpost
oder vielmehr Oesterreichischen Terricorial -
post ausser den Gränzen der Oesterreichi¬
schen Erblande selbst in ' einer Teutschen
Reichsstadt verdrängt oder beeinträchtiget
zu werden . Sämmtlichen Reichsstanden
konnte nicht wenig daran gelegen seyn , daß
bey ihren Lollegial - Zusammenkünften oder
allgemeinen Reichsversammlungen ihre ei¬
gene oder ihrer Gesandten Briefschaften
nicht der Discretion eines bloß in Gesterrei -
chifchen pflichten stehenden postbediencen
überlassen werden dürften . Bey Taxischen
postbediencen konnten sie Vergleichungs -
weife sich gesicherter halten , da deren Auf¬
nahme nicht bloß von der Person des Rai -
sers abhieng , sondern das ganze Taxische
Postwesen theils überhaupt gegen Lhur -
mainz , theils gegen so viele einzelne Reichs¬
stande in fo vielerley Verhältnissen stand ,
daß das Haus Taxis alle Ursache hatte , den
Reichsstanden keinen Grund zu Beschwer¬

den

insbesondere geschehene Anerkennung des kai¬
serlichen Reichspostregals , die v » m Reiche an¬
erkannte Pflicht dieses Regal in seinem Esst zu
erhalten , zu dessen Schmälerung nichts zu ver -
willigen , nachzusehen , oder zu gestatten , nicht
mehr läugnen können ; so suchen sie sich durch
andere Nebenwege aus der Sache zu windem
Es geschah dieses bloß , sagt Hr . pütter , in
dem Verstände , und in der Absicht , um das
österreichische Territorialpvstwesen nicht ausser
den Gränzen der kaiserlichen Erblander noch
weiter um sich greifen zu lassen ; nicht aber um
dadurch die taxische Post von gesummten Reichs
wegen auch in dem Verstände als ein aus¬
schließliches Reichsregal anzuerkennen , daßvon
nun an das Postwesen in ganz Deutschland
nicht anders als vorn Reichsgeneralpostmeister
veranstaltet werden dürste rc . Allein , wenn
die von Hrn . pütter so betittelte taxische Post
als ein ausschließliches Reichsregal gegen die
österreichische Territorialpost von dem ganzen
deutschen Reiche anerkannt worden ist , warum
soll sie nicht eben sowohl ein ausschließliches
Reichsregal seyn gegen andere Territorialpo -
sten ? Wenn das taxische Haus ins quaesitum
& fundatum quoad totum imperium vermögt
der ihm ertheilten Belehnung gegen die österrei¬
chischen Posten hat , warum soll es nicht auch
ju8 quaesitum & fundatum quoad totum impe¬
rium haben gegen andere Territorialposten ?
Wenn das Reichspostregal gegen die österreichi¬
sche Post in seinem Esse erhalten werden soll ,
warum soll es nicht auch gegen andere Territo¬
rialposten in seinem Esse erhalten werden ? Odep
bekömmt vielleicht das Reichspofircgal sogleich
ein anderes Esse , so bald von andern Reichs -

I ßan-
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fcm zu geben . Darin kam also das ge¬
genseitige Interesse der Reichsstande und
des Hauses Taxis in der damaligen Lage
der Sachen vollkommen überein , daß rnan
hier die Eigenschaft eines Reichsregals in
d e m Verstände und in de r Absicht geltend
•3 « machen suchte , um das (Oesterreichische
Territorial - Postwesen nicht ausser den
Gränzen der kaiserlichen Erblande noch wei¬
ter um sich greifen zu lassen.

VII . Aber - war damit nun die Ta -
xische Post von gesamimen Reichs wegen
auch in dem Verstände als ein ausschließ¬
liches Reichsregal anerkannt , daß von nun
an das Postwesen in ganz Teutschland nicht
anders als vom Reichsgeneralpostmeister
veranstaltet werden durfte ? — daß jetzt also
ein jeder Reichsftand auch wider seinen
Willen genörhiget werden könnte , Taxi -
sche Postbediente , wo es der Generalpost¬
meister gut fande , in seinem Lande aufzu¬
nehmen ? — daß selbst in Ansehung derjeni¬
gen Reichsstande , welche bisher nur Bitt -
weise bis auf weitere Verfügung Taxische
Posten aufgenommen hatten , dieses preca -
rium jetzt von selbst in eine unwiderrufliche
Gtaatsdienstbarkeit sich verwandeln sollte ?

VIII . Das alles floß erstlich an sich
aus dein , was 1636 . und 1641 . geschehen
war , keinesweges . Man . konnte die Tari -
fche Post , vermöge des derselben zukom¬
menden Reichsschutzes , gegen Eingriffe der
paarifchcn Post vertheidigen , und dabey
mit Recht anführen , daß eine Oesterreichi -
sche Territorialpoft , wenn sie über die Oe -
sterreichischen Gränzen hinaus an Orten ,

wo

ständen die Rede ist , als es gegen Oesterreich
hat ? Andere Reichs stände waren gewiß eben so
wenig in Besitz , in ihren Ländern eigene Ter -
ritorialposten zu haben , als Oesterreich es außer
seinen Erbländern war . So wie also das
Reichspostregal in seinem Esse gekränkt , so wie
es geschmälert ward , da sich das österreichische
Postamt im Reiche die Sammlung und Aus¬
theilung der Briefe und Paquete anmaßte , eben
so wird es gekränkt und geschmälert in seinem
Esse , wenn sich sonst was immer für eineTer -
ritorialpost im Reiche das Sammle » und Aus¬
theilen der Briefe und Paquete anmaßen woll¬
te . Daher sagt auch der Reichsabscheid nicht :
Es soll das Postregal gegen die österreichi¬
schen Posten in seinem Esse erhalten werden rc . ,
sondern überhaupt : Es soll in seinem Esse erhal¬
ten , und zu dessen Schmälerung nichts ver -
williget , nachgesehen oder gestattet werden .
Auch zeigen ja alle vorhergegangene bereits an¬
geführte Thatsachen , daß die Reichsstände das
Reichspostregal nicht bloß gegen die österreichi¬
schen Posten in seinem Esse haben erhalten wol¬
len , daß sie das sogenannte taftsche Postwe¬
sen nicht bloß gegen Oesterreich als ein aus¬
schließliches kaiserliches Reichsregal von jeher
anerkannt haben . Was übrigens Herr Püt -
ter im Vite » Z . vorgibt , daß nämlich damals
die Reichsstände wegen Sicherheit ihrer Ge -
sandschastskorrespondenz mit dem taxischen Hau¬
se ein gemeinschaftliches Interesse gehabt , und
billig Bedenken hätten tragen können , ihre
Korrespondenz der Diskrezion eines bloß in
österreichischen Pflichten stehenden Postbedienten
zu überlassen , ist so ganz und gar unbedeutend ,
daß es kaum eine Antwort verdienet . Wäre

dann

: / •
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wo schon Epische Posten waren , sich aus¬

breiten wollte , einen Eingriff in ein Reichs -

regal thun würde , dessen man in diesen ;

Betrachte von wegen des ganzen Reichs

sich anzunehmen Ursache hatte . Damit hak¬

te es aber gar nicht die Meynung , den ;

Oesterreichischen Postwesen eine Reichsrega -

litac in dem Verstände entgegen zu seyen ,

daß jenes innerhalb der Oesterreichischen

Erblande nicht auf alle Weise aus landes¬

herrlicher Macht harre angeordnet und in

Gang erhalten werden können ; sowie auch

in Ansehung des Erzstifts Salzburg darin

kein Widerspruch obwaltete , daß die Ta¬

uschen Posten an denjenigen Orten , wo sie

aufgenommen waren , unter dem Schutze

einer Reichsregalicat standen , auch ferner

in ihrem Esse erhalten werden sollten ; und

daß dennoch sowohl das Erzftifc Salzburg

dann aus dieser Ursache das taxische Postwcsen
ein Reichspostregal geworden ? Hatte aus
dieser Ursache das Postregal ein anderes Esse
bekommen ? Waren aus dieser Ursache die
Postverrichtungen eines österreichischen Postbe¬
dienten im Reiche Eingriffe und Schmalerun -
gen des Reichspostregals geworden ? Wollte
man nach solchen politischen Umständen Fra¬
gen des deutschen Staalsrechts entscheiden , so
würde nie ein Reichsstand , oder sonst wer im¬
mer seiner Rechte und Regalien gesichert , selbst
das prätendirte landesherrliche Pvstregal am
allerwenigsten von einigem Bestände seyn .
Das politische Interesse der Reichsstände und
des Reichs ist so veränderlich , daß sich auf
diesem Sandboden unmöglich ein Lehrgebäu¬
de des deutschen Staatsrechts aufbauen läßt ,
welches nicht von jedem politischen Winde wie¬
der umgeworfen würde .

als das Haus Oesterreich oder jeder anderer

Reichsstand , der sich noch nicht zur unwiderruflichen und ^ausschließlichen Aufnahme Ta -

xischer Posten verbindlich gemacht hatte , seine eigne Territorialposten aus eigner landes¬

herrlichen Macht anordnen und erhalten konnte .

XI . Daß auf solche Art die Post nach Ver¬

schiedenheit der Verhältnisse bald als ein

Reichsregal , bald als ein landesherrliches

Hoheicsrecht angesehen werden konnte , darin

war auch nach der ganz eignen Verfassung

des TemfchenReichs und der vielerley beson¬

deren Gtaacen , woraus dasselbe zusammen¬

gesetzt ist , so wenig etwas widersprechendes ,

als in vielen anderen Fallen z . B . dieGerichcs -

barkeit , diepolizey , diefiscalifchenRechce u .

sw . unstreitig in einem Betrachte als Reichs¬

regale , im andern als Landeshoheitsrechte

zu beurtheilen sind . X .

Ad IX . Herr Pütter glaubt zwar , daß
die Post nach Verschiedenheit der Verhält¬
nisse bald , nämlich wenn er es zu seinen Ab¬
sichten schicklicher findet , als ein Reichsregal ,
bald aber auch , wenn ihm nämlich das Reichs¬
regal in seinen Kran ; nicht mehr tauget , als
ein landesherrliches Hoheitsrccht betrachtet wer¬
den könne . Allein er surret über diesen seinen
Satz aus der ganz eigener ; Verfassung des
deutschen Reichs und den Zugebrachten Bei¬
spielen einen sehr schwachen Beweis . Wäre
die Gerichtsbarkeit , das Poltzei - und Fiskal -

•' I 2 recht
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recht über das ganze deutsche Reich und alle dessen Territorien und derselben Inwohner von der
Art , daß deren Zerstücklung und Vervielfältigung ihren Endzweck hinderten ; wären aus dieser
oder andern Ursachen diese Rechte seit ihrer Entstehung von dem ganzen Reiche als ausschließliche
kaiserliche Regalien ausdrücklich und stillschweigend anerkannt , eine gewisse Familie mit dem Rich¬
ter - Fiskal - oder Polizeioberstaufseheramte für das ganze deutsche Reich ohne mindesten Wider¬
spruch der Stände belehnt worden ; so könnten die Gerichtsbarkeit , das Polizei - und Fiskalrecht
heut zu Tage eben so wenig nach Verschiedenheit der Verhältnisse und der , wiewohl ganz eigenen
Verfassung des deutschen Reichs bald Reichsregalien , bald landesherrliche Hoheitsrechte genannt
werden , als das Postwesen . Wo ist aber wohl jemals vor oder nach entstandener Landeshoheit
ein Reichsmitglied mit dem Polizei - oder Fiskalrechte , mit der Gerichtsbarkeit für das ganze deut¬
sche Reich , für alle Reichsländer , von welchem alle untergeordnete Richter , Fiskale und Poli¬
zeiaufseher in den Reichsländern aufgestellt und besoldet werden sollten , belehnt , von den Reichs¬
ständen in ihren Ländern anerkannt , von Reichswegen geschützt und gehandhabet worden ? Wo
ist den Reichsständen jemals , eigene Richter , Fiskale , oder Polizeiaufseher in ihren Ländern an¬
zustellen verbothen , wo die Gerichtsbarkeit , das Fiskal - oder Polizeirecht im ganzen deutschen
Reich zu einem kaiserlichen Regal erkläret , oder auch nur in einem kaiserlichen Patente , Man¬
date , oder Reskripte dafür ausgegeben worden ? Man übergehet andere Unschicklichkeiten , die
dieses Gleichniß zwischen Posten und der Gerichtsbarkeit rc . in sich enthält .

X . Reichsftände also , in deren Lan¬
den noch keine Tarische Posten vorhanden
waren , behielten auch nach den » , was in
den Jahren i6iz . i6zö . und 1641 . vorge¬
gangen war , noch immer eben so gut , als
vorher , freye -Hände , ob sie Taxische Po¬
sten in ihren Landern aufnehmen wollten ,
oder ob sie besser fanden nach den Beyspie¬
len von Oesterreich und Salzburg eigne
Terricorialposten in ihren Landern anzule¬
gen . Auch davon gibt die fernere Ge¬
schichte des Teutschen posrwesens noch die
unwiderlcglichsten Beweise an die Hand .

XL

Ad X . Nachdem nun auf obgezeigte Art
das ausschließliche kaiserliche Postregal wieder¬
holter Malen von den Ständen des deutschen
Reichs anerkannt worden war ; nachdem das .
aus der kaiserlichen Belehnung herrührende jus
quaesitum & fundatum per totum imperium des
tauschen Hauses von eben diesen Ständen des
Reichs gegen Eingriffe geschützt worden war ;
nachdem diesen reichsständischen Erklärungen
und Anerkenntnissen durch so häufige so nach -
drucksame kaiserliche Verordnungen unverbrüch¬
liche Gesetzeskraft beigelegt worden war ; be¬
hielten die Reichsstände keineswegs mehr freie .
Hände , kaiserliche Reichsposten in ihren Län¬
dern anlegen zu lassen , oder eigene Postanstal¬
ten zu treffen .

r

Ad XI .
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XI . Mitten im dreißigjährigen Rriege
— unter solchen Zeitläuften , da kaiserlichen
Verfügungen noch ein ganz anderer Nach¬
druck als sonst gewöhnlich gegeben werden
konnte , — in den Jahren 1627 . und 1645 , —
gieng der kaiserliche Hof damit um , sowohl
in den Ober - und Niedersächsischen Brei¬
sen , als im Westphalischen , an Orten ,
wo noch keine Taxische Posten waren , die¬
selben einführen zu lassen . Beide Ferdinan¬
de , der II . und der III . , erließen deswegen
in vorbenannten Jahren nacheinander zahl¬
reiche Schreiben , der erste an die Lhurfür -
sten von Mainz , Lölln und Sachsen , in -
gleichen an die Häuser Sachsen - Weimar ,
Sachsen - Eisenach , Sachsen - Loburg ,
Braunschweig , Hessen , Mecklenburg , Hol¬
stein , wie auch an den Abc zu Fulda , und
an die Reichsstädte Lübeck , Bremen, Ham¬
burg , der andere an die Herzoge zu Braun¬
schweig - Lüneburg und an die Städte
Braunschweig und Lüneburg . Der Inhalt
dieser Schreiben gieng dahin , dein Grafen
von Taris an den ' Orten , welche er dazu
tauglich finden und namhaft machen wür¬
de , die Anlegung der Posten zu V e rwilli -
gen , und dazu allen Vorschub zu thun .
Es ward aber keinem Reichsstande das als
eine Schuldigkeit zugeinuthet oder etwa
Befehlsweise vorgeschrieben . Sondern Fer¬
dinand der II . schrieb : „ Hierum ersuchen
„ wir Dero Liebden hiermit gnadiglich ,
„ Sie wollen Uns zu sonders angeneh -
„ mengnadigstem Gefallen - dein Gra -
„ fen Taxis , — daß er die Posten anlegen
„ möge , unweigerlich verwilligen . —

„ Hiera , t

Ad XI . Daß sich die Kaiser Ferdinand
derJIte und Ulke zuweilen in ihren an die
Reichsstände des Postwesens halber erlassenen
Refkripten gelinderer Ausdrücke : begehren,
gesinnen u . d . gl . gebraucht haben , ist nur
wahr , in so weit von Unterstützung und Be¬
förderung des Postwesens die Rede war . Nie
ist die bloße Anlegung einer kaiserlichen Post
in einem reichöstandischen Lande bloß begehrt ,
derselben gutwillige Aufnahme angesonnen
worden . Die von Ferdinand dem Uten an
die Stande des ober - uyd niedersächsischen auch
westphalischen Kreises in den Jahren 1627 . und
1630 . erlassenen Reskripte ( Beil . XXXI .
und XXXII . ) beweisen dieses offenbar . Dar¬
in heißt es : , , Hierumben ersuchen wir D . Ld .
„ hiemit gnädiglich , sie wollen Uns zu sonder
, , angenehmen gnädigsten Wohlgefallen dieß ge -
„ meinnühige Werk zu befördern ihro ange -
„ legen seyn lassen , und mehrgcdachten Grafen
„ v . Taxis nicht allein — daß er die Posten
„ anlegen möge unweigerlich verwilligen ,
„ sondern auch ihme hierzu allen inöglichen
„ Vorschubthun und behülflich erscheinen "
rc . Eben so heißt es auch in den , von Ferdi¬
nand dem Ulken im I . 1645 . an die Herzoge
zu Braunschweig und mehrere andere Reichs¬
stände erlassenen Schreiben , welches Hx . püc -
rer dahier nur verstümmelt anführet : „ Wie
„ nun dieser Vorschlag und gemachte Anstalt
, , nicht allein dem gemeinen Wesen , sondern in
„ parlicular auch deiner Liebden und Dero Lan -
„ den mit zum Besten und zu statten kommet,
„ und dahero billig , daß besagte Postmeister
„ und Verwaltere bey ihrem Amt und Post-
„ wefen , wie anderwärts geschützt , gehand -

I 3 „ habet



„ Hieran erweisen Uno Dero Liebden ein

, , sonders angenehmes Werk . " a ) — Ferdi¬

nand der III . schrieb : „ Hierum so begeh -

„ ren Wir an D . Liebden hicrinir gnädig -

„ lieh - Sie wollen - solche Anstellung der

„ Posten - gutwillig verstatten " b ) . -

Go harren beide Ferdinande fürwahr nicht

geschrieben , wenn sie einer solchen Reichs -

postregalitat gesichert gewesen waren / daß

keine reichsftändische Landeshoheit dagegen

harre angeführt werden können .

a ) Mosers Staatsr . Th . 5 . S . 54 .

b ) Mosers Staatsr . Th . Z . S . 68 .

72 ;

„ Haber und befördert werden ; hierum fv be -

„ gehren wir an Deine Liebden hiemit gnädig -

„ lich , sie wollen nicht allein solche Anstellung

„ der Posten in besagter Stadt Lüneburg und

„ wo es in Dero Fürstenthum und Landen

„ sonsten die Nothurfft erfordern wird / gut -

„ willig verstatten / sondern auch die weitere

„ Verfügung thun / damit gemeldten Post -

„ meistern und Bedienten bey Verrichtung ih -

„ res Amts und zu Erhebung eines alsogemein -

„ nützlichen / zu Unserm , des heil . Reichs und

„ eines jeden selbst - eigenen Dienst gerichteten

„ Werks alle förderliche Hülfe und Assistenz

„ wiederfahren möge " k ) . Zudem ist ja zwi¬

schen gutwilliger Aufnahme / und bittweiser oder willkürlicher Aufnahme noch ein großer Un¬

terscheid . Gutwillig kann man / und wird auch jeder rechtschaffene Mann dasjenige thun , wo¬

zu er kraft Rechtens verpflichtet ist ; und dennoch würde man in solchem Falle unschicklich sa¬

gen , daß es willkürlich , oder nur bittwM geschehe . Daß aber die Kaiser auch da , wo es um

Unterstützung und Beförderung des Postwesens zu thun war , nicht immer so gelinde , wie die

beiden Ferdinande gesprochen haben , beweiset nicht nur das bereits angeführte Schreiben des

Kaisers Matthias vom I . 1614 , sondern auch Ferdinands des Iten Bcstattigungsbrief vom I .

1563 , und die von Rrrdolf dem Uten im I . 1584 und 1587 an die Stadt Kölln erlassene Re -

skripte . Mberdieß ist ja allgemein bekannt , daß sich die Kaiser in ihren Schreiben an einzelne

Reichsstande nicht des gesetzgeberischen Styls zu gebrauchen pflegen , am allerwenigsten dann ,

wenn nicht etwa eine Verletzung eines Reichsgesetzes , oder sonst ein Vergehen vorhergegangen

ist . Ganz anders lauten die wegen Eingriffe und Schmalerungen des Reichspostregals ins Reich

ergangenen Mandate und Patente , wie aus den bereits angeführten von den Jahren 1627 . 1635

und 1637 ersichtlich ist .

6 ) S . Mosers Staatsrecht Th . V . S . 68 . 69 .

XII . Der Erfolg zeigt ferner , daß zwar

hin und wieder solche Verwilligungen , wie

die kaiserlichen Vorschreiben darum nach¬

gesucht hatten , aus gutem willen vorerst

verstattet , und auf solche Art einige Tapi -

sche Posten neu angestellt wurden . Aber

auch

Ad XII . Hat es wahrenden Kriegsunru¬

hen einige Beispiele gegeben , daß unter lan¬

desherrlichem Schutze einige dem Postwesen

ähnliche Veranstaltungen getroffen worden sind ,

wie Hr . Pütter dahier sagt , so bedenke man ,

daß es keineswegs darauf ankomme , was wah¬

ren -

‘- O " ' 2 • 1



a» ( 7 1 )
auch noch währenden dreyßigjährigen Brie -
ges fehlte es nicht an ähnlichen Veranstal¬
tungen , die bloß unter landesherrlichen ;
Schutze unternommen wurden ; obgleich
die damaligen Kriegsunruhen nicht Zuga¬
ben , daß noch zur Zeit etwas mit völligem
Bestände geschehen konnte.

' renden Kriegsunrhen , wo ohnehin die Gesetz ;
viel von ihrem Nachdrucke verlieren , von ei¬
nem oder andern ; Reichsstande unternommen
worden sey , sondern bloß darauf , ob es mit
Recht , ob es ohne Verletzung der Reichsge¬
setze , ohne Eingriff in die kaiserlichen Regalien ,
ohne Kränkung der Lehengerechtsame des Ta¬
uschen Hauses habe unternommen werden kön¬

nen ? Im übrigen müßte Hr . Pütter etwas naher bestimmen , was dann dieses eigentlich für Ver¬
anstaltungen gewesen seyen , worin sie bestanden haben , daß sie zwar dem Postwesen ähnlich ,
aber doch keine Posten , wie er sie zu nennen sich nicht getrauet , gewesen sind , um mit mehrerer
Genauigkeit davon sprechen zu können . Es fehlet aber auch im zojährigen Kriege nicht an Bei¬
spielen , daß Stände des Reichs das kaiserliche Postregal anerkannt , und dessen Ausbreitung be¬
fördert haben . Kurfürst Friederich Wilhelm von Brandenburg sagte in einem Schreiben vom
2ten Februar 1647 . ( Beil . M? XXXIII . ) dem Grafen von Taxis gar güustlichen Dank , daß
sich derselbe krafr tragenden Amtes anerbothen habe , die Anordnung zu machen , daß die Po¬
sten von Kölln an der Spree auf Osnabrück , Münster , dann nach Kleve , und ebenermaßen wie¬
derum zurück richtig und in kurzer Zeit gehen sollten , ersuchte auch den Herrn Grasen auf diesem
seinem Vorsätze zu beharren .

V .
westphälische Friedenshandlrmgen über da 6 Reichöpoftwesen ,

und deren erster Erfolg 1648 - 1658 .

I . II . In denWestphälischen Friedenshandlungen kamen bielerley Beschwerden über das Taxifche Reichs -
postwescn zur Sprache . — III . Im Frieden selbst wurde inzwischen nur auf Abstellung übermäßiger Post¬
taxen gedrungen , und das übrige mit mehr anderen Gegenständen zum nächsten Reichstage verwiesen . —
IV . Auch die darauf erfolgten Verhandlungenüber die Execukion des Friedens und die Reichstagshandlun¬
gen 165z . 1654 . waren nicht von der gehofften Wirkung . — V . Inzwischen ergiengcn zwar mehrere kaiser¬
liche Vorschreiben um Verwillignng weiterer Ausbreitung der Taxischen Posten ; aber jetzt wurden auch im¬
mer mehrere Territorialpostcn angelegt ; — VI . insonderheit von Churbrandenburg , das zugleich das lan¬
desherrliche Postregal der Reichssiande nachdrücklich vertheidigte .

I . Bey
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I .

ey den Westphälischen Friedenshand -
lungcn kamen uncer andern erhebliche

Beschwerden über hohe Briefcaren vor ,
wie in dem churfürstlichen LoUegial - Gut¬
achten vorn 12 . Jan . it »Z7 . schon die Bla§e
eingeflossen war : daß „ nicht allein insge -
„ mein die Schreiben ganz hoch raxirt ,
„ sondern auch von den churfürstlichen pa -
„ kecen ein übermäßiges porro gefordert
„ würde c ) , " und ein beym Friedenscon -
greß vom ehemaligen Postmeister Birchden
übergebener 2lufsatz bezeugte : daß „ eine
„ 1624 . verglichene Brieftarordnung nicht
„ beobachtet , sondern das Porto der Lrie -
„ fe theils doppelt , ja dreyfach , eignes
„ Beliebens von den nachgesetzten postmei -
„ stern ersteigert , oder auch ein aufgeschrie¬
benes Francs auogestrichen oder in -Halb -
„ franco verwandelt würde rc . " d ) . — Aus¬
serdem waren auch die Grundsätze , die man
von der ausschließlichenReichsregalitar des
Postwesens schien in Gang bringen zu wol¬
len , von der Beschaffenheit , daß sie mit
den Grundsätzen , die jeyr sowohl von der
reichsstandischen Landeshoheit als von
Nothwendigkeit der reichsraglichen Bey -
stinnnung zur gesetzgebenden Gewalt schon
für bekannt angenommen werden mußten ,
in völligem Widersprüche standen , und da¬
her einer genauern Erörterung und Bestim¬
mung selbst in den vorhabenden Friedens¬
schlüssen wohl würdig schienen e ) .

c ) Meftrs Staator . Th . Z . S . 6i .
A) Mciern westphäliscbe Lriedenohandlnngcn

Th . Z . S . 447 ' , Moser am a . O . S . 73 '
e )

Ad I - IV .

ci den westphälifchen Friedenshandlungen
<v ) kam man auch über das Postwesen zur
Sprache . Die Veranlassung dazu war , weil
sich einige Reichsstände über hohe und unge¬
wöhnliche Brieftaxen beschwerten , vorzüglich
aber , weil einige Reichsstädte Klage führten,
daß ihnen gegen sonstige Gewohnheit , auch ge¬
gen eingegangene Verträge währenden Kriegs¬
unruhen fremde und unverbürgerte der katholi¬
schen Religion zugethane Postmeister aufge¬
drungen worden wären , welche als Semper -
freie in den Städten sitzen , den Magistrat
wenig , oder gar nichts respektiren und von al¬
len bürgerlichen Lasten frei seyn wollten . Sie
übergaben nun bei dem Friedenskongresse ihre
Beschwerden , liessen zur nämlichen Zeit von
dem abgesetzten Postmeister Birchden von
Frankfurt einen Bericht über das Postwesen
oder vielmehr gegen das Postgeneralat aufse¬
hen , welcher ebenfalls bei dem Friedenskon¬
gresse übergeben ward . Um nun die unpar -
theiische Welt zu überzeugen , wie wenig in den
westphälischen Friedens - und Exekuzionshand -
lungen , auch in dem Friedensinstrumente selbst
gegen das kaiserliche Postregal , wie wenig ge¬
gen die in Sachen , welche auf selbes einen
Bezug haben , dem kaiserlichen Reichshvfrathe
zustehende Gerichtsbarkeit vorkomme , will man
die ganzen Verhandlungen wörtlich einrücken .
Die Friedensinstrumentsprojekte der sich gegen
das Reichspostgeneralat beschwerenden Reichs¬
stände waren :

„ Postarum Magistri durantibus belli mo
„ tibus nullis praeeuntibus capitulationibus ,

„ in

- Ü
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e) Der kaiserliche Postmeister Birchden bet
zeugte selbst in vorgedachtem Aufsätze : daß

etliche Churfürsten und Fürsten schon von
„ langen Jahren her eigene Landpostcn durch
„ dcro Lande und Aemter in Observan ; ger
„ habt , auch durch die ( Taxischen ) Postam /
„ ter nie angefochten seyen ; derowegen es
„ billig dabey sein Verbleiben habe . „ Mei /
ern am a . <!> . S . 455 - , Moftr am a . <D . S .
74 « § . « Z .

II . Insonderheit beschwerten sich die
Reichsstädte darüber , daß erst wahrenden
Brieges einigen Städten Postmeister wider
ihrer ; Willen aufgedrungen seyen , anstatt
daß vor dem Briege keinem Stande wider
seinen Willen Postmeister aufgedrungen ,
sondern sowohl Städte als Fürsten und
Churfürsten jedesmal nur durch Recommen -
dationsfchreiberr darurrr begrüßt worden ,
und , wenn sie sich dann gutwillig zu Ein -
nehmung der Posten verftandei ; , sie doch
nur ihre eigene Bürger dazu genomrnei ; ,
und über ihr Verhalten mit denselben ca -
pitulirr hatten . Sie behaupteten daher
nicht ohne Grund , daß ihnen selbst die im
Frieden festzusitzende Amnestie zu statten
konnnen rnüßte ; beschwerten sich aber , daß
daß Lhurmainzische Reichsdirectorium das
Werk nur auf den nächsten Reichstag ver -
weiser ; wollte s ) .

k ) Moftis Staatsr . Th . Z. S . 71 .
III . Nun brachte zwar die Schwedische

Gefandschafc in ihrem vor ; den Rechten der
Reichsstande entworfenen Artikel in Vor¬
schlag : daß das Postwesen jeden Orts Obrig¬
keit überlassen , ur ; d die Postmeister von
den Beschwerden ihres Wohnorts nicht exi-

mirc

„ in civitates imperiales introducti aut remo -
„ veantur , aut ad conventiones cum Magi -
„ stratu loci ineundas adstringantur , & sint
„ aeque ac prius introducti natione germani ,
„ exempti ab oneribus personalibus , subjecti
„ vero realibus , salvis etiam conventionibus
„ & conditionibus tempore introductionis po¬
parum cum Magistratu ejus loci initis

Vel
„ Postarum Magistri in civitates ante hos

„ motus bellicos introducti subjecti sint oneri -
„ bus realibus , & natione germani , nec non
„ adstricti conventionibus & conditionibus
„ tempore introductionis cum Magistratu ejus
„ loci initis , in reliquis vero civitatibus res
„ in eum statum , in quo fuit Cal . Jan . 1624 .
„ redigatur " .

Vel
, „ Ratione postarum reducatur res in ora -

„ nibus & per omnia in eum statum , in quo
„ ante hos motus fuit

Hierauf übergaben nun die Schweden am
Loten April 1647 . ihr projectum instrumenti
pacis quoad jura statuum . Darin heißt es :
„ Postamm Magistri oneribus civitatum non
», eximantur , cursus publici dispositio cujus -
„ libet loci Magistratui committatur , nec hi
„ pro litteris statuum ad aulam csesaream fe ~
„ retidis mercedem exigant “ . Dieser Auf¬
satz ward von den kaiserlichen Herren Plenipo -
tentiariis verworfen , weil selber / , Wider das
„ kaiserliche Regale disponendi postas & contra
, , inveteratam consuetudinem " sey . In dein
ersten kaiserlichen Aufsähe des Friedensinstru -
ments geschah der Posten wegen keine Meldung ,
doch wurden in dem Artikel die jura statuum

K ' be -
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mtit werden sollten g ) . ZMern die kaiserli¬
chen Gesandten beriefen sich erst auf die Re -
galitat des Postwesens b ) , und äusserten
bey den weiteren Unterhandlungen ; „ es
sey keine Ursache des Arieges gewesen / und
gehöre daher nicht in den Frieden ; es wür¬
de den » Reiche fast schimpflich fallen , daß
so gar geringfügige Sachen einer solchen
pragmatischen Sanction inserirt / und da -
»nic der Welt gleichsan » prosticuirt werde »»
soUcei » 1 ) . " In den Frieden selbst kam al¬
so weiter »richts / als daß nebst andere »» iin
dreyßigjährigen Rriege a »»fgekommene ,» Be -
schwerdenund Hiirdernissen der freyen -Hand -
linrg und Gchissfahrt auch die übermäßigen
Postbeschwerden abgestellt werden sollten K ) .
Indem man es Hiebey vorerst 1 ) bewenden
ließ , beg »»ügce nrai » sich endlich dainic , daß
die Erledigung der übrigen hier in Wider¬
spruch stehenden Grundsätze nebst mehr
ähnliche »» Geschäfte »» , die iin Friede , »sschlrrf-
se selbst nicht erlediget werde »» ko »» nten , auf
die nächste Reichsversammlung ausgesetzt
blieb m ) .

g ) Meiern am a . d\ Th . 4 . S . 492 .
h ) Meiern Th . 4 . S . 494 - 805 . 831 .
i ) Meiern Th . Z . S . 732 .
k ) 1 . P . 0 . art . 9 . § . 1 . : “ Immoderata poßarum

onera — penitus tollantur . „

l ) Ad mterim , hieß es in den zuletzt hierüber
gepflogenen kaiserlichen und schwedischen
Unterhandlungen , es dabey zu lassen . Mei¬
ern Th . 6 . S . 87 .

m ) I . P. 0 . art . 8■ §■ 3• • In proximis comitiis
— de eleStione Romanorum regum — et limiti¬
bus negotiis , quae hic expediri neqniuenmt ,

ex communi statuum con / enfu agatur et statua¬
tur . „

betreffend , den » Kaiser feine Regalien aus¬
drücklich vorbehalten : „ salvis tamen iis , quae
„ ad imperatorem solum - pertinent“ .

Uiber diese Aufsätze traten die Stände den
zoten April » 647 zusammen und deliberirten :

Oesterreichisches Direktorimn zeigte an ,
weilen die Herren Kaiserlichen selbsten den Ar¬
tikel aufgesetzt , »vie er von Kur - und Fürsten
begehrt worden fe ») , »vürde man auch belieben
ihn so dem instrumento pacis einzuverleiben .
Hierauf kanten die vota :

Oesterreich : „ Es habe beim kaiserlichen
Aufsätze zu verbleiben

Baiern und Salzburg präterirten den § .
Postarum & c .

Sachse »» - weymar : , , Stelle den § . de
postu dahin , doch könnte der letzte Verficul aus¬
sen bleiben

Brairdenburg - Lulmbach : , , § . Poßarum
& c . wäre prius membrum nicht unbillig , die¬
weil diePostmeister sowohl als andereBürger des
Schutzes mitgenießen ; oder möge es ad discre¬
tionem magistratus gestellt werden , ob sie die
exlmiren wollen ? Und »väre man am besten
und sichersten , »venn »nan deutsche und nicht
ausländische Postmeister , als Spanier , Fran¬
zosen und dergleichen verordnete

Der Schluß fiel per majora dahin aus ,
daß »nan erst Nachricht abwarten »volle , wie
»veit die Herren Kaiserlichen und Schivedischen
in dieser Handlung gekominen seyen .

Hierauf übergaben die Kaiserlichen inztvi -
schen ihr instrumentum pacis an die Schwe¬
den , worin es in Betreff der Posten heißt :
Art . VII . „ Postarum magistri in urbibus sint

„ natione Germani , exempti ab oneribusper -

„ sona *
IV .
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IV . Huc bey den Friedmsexecutions -
Handlungen drang Schweden noch in einer
den 16 . Nov . 164Y . gehaltenen Lonferenz
darauf : „ daß aus den Städten Nürnberg /
Mennningen und Lindau die eingedrungen
nen Postmeister wegzuschaffen waren / weil
sonst zu Gteccin und Scade den Schweden
auch dergleichen zugemuchet werden könn¬
ten n ) . “ Darauf wurde auch noch in der
den Friedenserecutionsrecessen 1649 . und
1650 . beygefügten designatione reßituendorum
in tribus terminis für den ersten Termin Num .

2z . eingerückt : „ Nürnberg , Memmingen
„ und Lindau contra die Postmeister 0 ) ; u
wiewohl ohne daß die wirkliche Restimrion
darauf erfolgte , wie das leider der Fall mit
mehreren hier benannten Restitutionen war .
Auch der nächste Reichstag 1653 . 1654 .
gieng darüber hin / ohne daß das Postwe¬
sen und andere dahin verwiesene Gegenstand
de zur Erörterung kamen ,

n ) Mosers Sraatsr . Th . Z . G . 93 .
0 ) Schmauß corp . iur . publ . S . 879 .

In den ültimis Catholicorum Declarationibus ad Declarationem Augustanae Confessionis ge¬
schieht von den Posten keine Meldung .

In serenissimi Electoris Saxoniae intentione super notis instrumento pacis appositis ad Cae¬

sar . Majestatem perscripta vom Febr . 1648 heißt es Art . VII . § . Poßarum & c . : " omittatur ut

„ superfluus

In den Notis , welche von dem kaiserlichen Hofe an Kursachsen kommunizirt wurden ( März
1648 ) hieß es : „ Den § . Poßarum magißri & c . haben zwar Jhro kaiserl . Maj . kein Bedenken /
„ daß er stehen bleibe ; weilen aber die Katholischen dafür halten / daß dieß Orts einige Verwah¬
rung nicht nöthig , so laßen Jhro kaiserl . Maj . auch Jhro die Auslaßung dieses § . nicht zuwider
„ seyn " .

In der am 28 ^ « März 1648 zwischen den Katholischen und A . K . Verwandten gehaltenen
Konferenz ward beliebet : „ in dem § . de Postarum magistris hinzuzusetzen : Salvis de ccetero con -
» ventionibus & conditionibus tempore introduclionis Poßarum cum magißratu cujusvis loci initisK 2 Am

„ sonalibus , subjecti vero realibus " und Art .

VIII . „ Immoderata postarum - onera pe¬

ditus tollantur “ .

In den Differentiis Projectorum caesarei &
suecici per Dominum Cran & Salvium in Au¬

gusto 1 647 notatis befindet sich folgendes : „ § .

„ Poßarum magißri & c . Dominus Cran dixit ,

„ Electorem moguntinum ut protectorem po -

„ stamm petere ut ad finem hujus § . addan -

„ tur : respectu bonorum stabilium seu immo -

„ bilium ibidem poffefforum " .

Die kaiserlichen Gesandten stellten den Ka¬
tholischen einige Punkte als objectum deliberan¬
di zu . Darin heißt es : „ Circa Art . VII . § .

„ Poßarum magißri & c . Cum postarum dispo -

„ sitio a caesarea Majestate per dominum Ele -

„ ctorem moguntinensem velut Archicancella -

„ rium Imperii per Germaniam expediri soleat ,

„ nulla hic opus est particulari cautione " ,
welches in der Erklärung der Katholischen über
das kaiserliche Projekt am i2ten Dez . 1647
mit den nämlichen Worten wiederholt ward .
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Am izken April 1648 . ward referirt : „ Weilen dieDirectivn der Posten Ihrer Churfürst !.
„ Gnaden zu Maynh als Erzkantzlern zuständig , und keine causa belli gewesen , daß solches ( das
„ Postwesen ) dahero in das instrumentum. pacis ungehörig ; allermassen dann demH . R . Reiche
„ fast schimpflich fallen wollte , daß so gar geringschätzige Sachen einer solchen sanctioni pragma -
„ ticae inscrirt , und damit der Welt gleichsam prostituirt werden sollten " ,In dem Projekt der Reichsstände des Articuli de juribus statuum , ( 27 . April 1648 ) war
der § . Poßarum so abgefaßt : „ Postarum Magistri in urbibus sint natione Germani , exempti ab
„ oneribus personalibus , subjecti vero realibus : salvis etiam conventionibus & conditionibus ,
„ tempore introductarum Postarum , cum magistratu cujusve loci initis“ , welches in den schwe¬
dischen Notis ad instrumentum pacis caesareum V0M 14 ^ Jun . 1648 wörtlich beibehalten ward .

Am 7ten Jul. 1648 ward den Ständen referirt : „ in articulo de juribus statuum habe man
„ es beiderseits bei dem kaiserlichen Aufsatz bewenden lassen , ausgenommen wegen des § . Poßa¬
rum magißri & c . , welches ihrer Churfürst ! . Durch ! , zu Mayntz Disposition anheim gestellt werde " .
Dann ward beschlossen : „ Wegen des Postwesens wollten sich die Churmaynhischen eines Pro -
„ jekts mit den Städtischen vergleichen ". Nachmittags referirte der Churmainzische Canzler
den sämmtlichen Ständen : „ Wegen des Postwesens sey es ad interim zu lassen , wie im Instru -
„ mento pacis enthalten . " . In dem Friedensinstrument selbst kam wegen der Posten weiter nichts
vor , als Art . IX . § . 1 . „ — Immoderata postarum omniaque alia inusitata onera & impedi -
„ menta , quibus commerciorum & navigationis usus deterior redditus est , penitus tollantur " .

Was die obgenannten Reichsstädte bei dem Friedenskongresse nicht hatten durchsetzen können ,
suchten sie nun bei den Friedenserekuzionshandlungen zu erlangen . Bei der Zusammenkunft am
2iten Septemb . 1649 erinnerten die Deputieren den kurmainzischen Gesandten , er möchte dem
Vollinar proponiren , daß puncto postarum der Stadt Nürnberg und Memmingen Gravamina
wegen der Postmeister abgeholfen würde . Worauf Voll , nar antwortete : „ Was das Postwesen
„ belange , so wäre es ein Regale ihrer kaiserlichen Majestät , und hätte er den Nürnbergern mehr -
„ mals gesagt , wenn ein Excess vorgienge , und sie es bei Jhro K . Majestät suchten , würden
„ Jhro K . M . die Remedirung anzubefehlen wissen : Es wäre eine Sache , daraus kein Reichs -
„ gravamen zu machen , noch Vor die auswärtigen Kronen mitzubringen sey " .In der Specificatione casuum restitutionis , wie solche Von dem Reichsdirektorio den Evan¬
gelischen kommunizirt worden , befindet sich : „ Nürnberg contra Postamt " .

Den 2zten Jul . 1649 wurde zu Nürnberg der Reichsstände Deklarazion auf die letzte schwe¬
dische Eistam restituendorum dlktirt wo es heißt : , , Nürnberg ratione des Postmeisters : wären
„ derselben Stadt stmdamenta , jura und dergleichen zu hören , denen Herren kaiserl . Plenipoten -
„ tiariis aber zu referiren , und nach Befindung zu recommandiren " ♦

Hierauf übergab am izten Aug . 1649 der schwedische Generalissimus feine endliche Erklä¬
rung : „ Nürnberg ratione des Postmeisters , ist dieselbe Stadt zu hören , und nach erwiesener
„ Possession anni 1624 . in eundem statum zu restituiren " ♦ Mein-

- 4 ,4 '. r - ,Ai
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Mennniitgen : „ Ihr erstes Gravamen geht wider den neu eingeführten kaiserl. Postmeister ;
„ allermaßen auch von Nürnberg geklagt wird / also auch wie besagter Stadt Nürnberg zu decidiren /y.

Die Deputirten der Stände ließen ihr Gutachten über die Erklärung des schwedischen Gene¬
ralissimi zu Nürnberg den izten Oktob . 1649 diktiren , wo es heißt : „ Nürnberg contra den

„ Postmeister : Seynd die Deputirten differenter Meinung / indem die Katholischen dafür halten ,
„ daß die Sache an die Herren Kaiserlichen zu remittiren , und vielleicht das kaiserliche Postamt
„ aus hiesiger Stadt in ein anderes nahe gelegenes Ort transferirt werden könne . Hingegen
„ die augsburgische Confesstonsverwandte meinen , es sey dieses die Post concernirende Wesen fe¬
cundum regulam generalem , wie sich die Sachen ante hosce belli motus befunden zu decidi -
„ ren , und dessen Lxecution aä certum aliquem und zwar primum terminum zu bringen ".
Eben so erklärten sie sich wegen Memmingen und Lindau .

In prima classe restituendorum stehen : , , Nürnberg wegen des ohnverbürgerten Postmeisters

„ in possestionem & statum in quo fuerunt ante hos motus , zu restittMLN „ Stadt Lin -

„ dau : auch wegen des ohnverbürgerten Postverwalters , alles in statum , qui fuit ante hos mo -

„ tus refpective & d . anni 1624 zu reponiren " «In dem Projekt eines Hauptrezesses von den kaiserlichen Gesandten vorn nten Nov . 1649
heißt es : „ Nürnberg , Memmingen , Lindau contra Postmeister daselbst ; weil diese Sache
„ eines römischen Kaisers Reservat und hohes Regal betrifft , soll solches an Jhro kaiserl . Maje -
„ stät remittirt werden

In designatione casuum liquidorum & illiquidorum nach beiden Projekten heißt es ad Vo¬

cem : Lindau , von Seite der Stände : „ Lindau in primo termino : ausser das Postwesen ,
„ welches noch pro illiquido gehalten wird ". Von Seite Schwedens : „ Lindauwird durch -
„ gehends auch ratione des Postwefens in primum terminum gesetzt ".

Ad vocem Nürnberg : Stände : „ Nürnberg wegen des unverbürgerten Postmeisters wird

„ gar kein terminus berührt " . Schweden : , , Wird deswegen pro casti liquido gehalten , weil
„ er in termino & regula generali fundst ! ist . Zudem auch durch diese Restitution nur die qua¬
si litas persona juxta possessionem anni 1624 gesucht , und weder ihrer kais . Majestät ihr Nega -
„ le , noch dein Postmeister seine Intraden nicht benommen noch vermindert werden . Da -
„ rum auch dieser Casus a dominis Suecis wiederum in primo termino gesetzt worden / / .

Ad vocem Memmingen : Stande : wie oben bei Nürnberg . Schwedeir : auch wie bei
Nürnberg .

Im November 1649 erklärten die Schweden , daß sie Nürnberg contra Postmeister nicht
laßen könnten ; es würden es auch die Städte dergestalten nicht zugeben .

Im Dezember e . a . übergaben die Reichsstände ihren Aufsatz , welche Restitutionsfalle dem
Hauptrezeß einzuverleiben , dem schwedischen Herrn Generalissimo , wo sich in primo termino re -
st tuendorum ad N . 25 . befindet : „ Nürnberg , item Memmingen und Lindau stehet mit den
, , Hrn . Kaiserlichen zu vergleichen K 3 Die
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Die Evangelischen bemerkten in ihrem Aufsäße puncto restituendorum in primo termino :
„ Nürnberg , item Memmingen und Lindau contm die Postmeister , soll zur Richtigkeit ge -
„ bracht werden " .

Die Katholiken bemerkten hierauf : „ Ist in pleno weiter davon zu reden , weil man sich dieß
„ Orts inter U08 subdelegatos nicht vergleichen können " ♦

In dem schwedischen Gegenaufsatz , welcher den igte » Dezember 1649 übergeben , und wor¬
über mit den evangelischen Deputats conferirt worden , heißt es : „ Nürnberg , Lindau , Mem -
„ mingen contra die Postmeister : verbleibt bey dem königl. schwedischen Aufsatz l

Die Evangelischen erklärten hierauf in ihren Erinnerungen : „ Postwesen zu Nürnberg re. !
„ Mit denen Herren Kaiserlichen zu vergleichen , darzu die Herren Stande zu eooperiren verspre - ^
„ chen

Den i Zten Dezember ward von den Evangelischen ein Aufsatz gegen den schwedischen Gegen¬
aufsatz verfaßt , mit den Katholischen am i yten ej . darüber conferirt , und den Schweden zugesandt .
Dort findet sich in primo termino restituendorum ad N . 25 . , , Nürnberg ', item Memmingen
„ und Lindau contra die Postmeister , stehet mit denen Herren Kaiserlichen abzuhandeln und zu
„ vergleichen

Den aiten Dezember 1649 übergaben die Herren Schweden ihren geänderten Gegenaufsatz ,
wo es in primo termino restituendorum heißt ad N . 25 . , , Nürnberg , item Memmingen und

, , Lindau contra die Postmeister bleibt

In dem mit den evangelischen Ständen verglichenen Aufsatz vom 22 ^ » Dezember heißt es : j
„ Nürnberg re . contra die Postmeister , stehet mit denen Herren Kaiserlichen abzuhandeln und zu j
„ vergleichen " .

Die Schweden eptradirten an die Kaiserlichen , und das Direktorium den rzten März idzcr
eine Specificationem restituendorum in tribus terminis , wo sich N . 28 . Nürnberg , Memmin¬
gen und Lindau contra die Postmeister , befinden .

Die Schweden erhielten von den Deputatis am zoten März 1652 eine Specificationem der

restituendorum , wo Nürnberg , Memmmgen und Lindau contra die Postmeister , vorkommen .

Im schwäbischen Kreise ging es zu den Reftituzionssachen , und zwar 1 . ) Memmingen und
Lindau contra die Postmeister : „ Diese Restituzionssache die Postmeister betreffend ist zu Nürn -

„ berg bei denen Reichsdeputirten anhängig und soll alldort mit denen kaiserl . Ministris vergli - j„ chen werden 11 ^
Baron Ozxnstiem übergab zu Nürnberg den yten August 1650 ein Memoriale , wo er meh - !

rere Ealus , unter andern auch das Postwesen zu Nürnberg re . zu ehester wirklichen Abhelfung !
empfiehlt .

In der kaiserlichen Protestazionsschrifft gegen das in der Regensburger Creditorensache er -
gangene Urtheil , welche Herr Lranius übergab , war die Erinnerung beygefügt : „ Daß die De -

„ putir - ^
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ri „ putirten nicht wegen der Postsachen sich vergreifen / noch darinnen etwas verordnen möchten ,

I „ maßen Jhro kaiserl . Majestät noch erst den aäten Sept . an ihn ( Lran ) rescribirt hätten , Sie

\ I „ könnten noch möchten nicht leiden , daß Dero in die hohen kaiserl . Regalia weder per directum

I I „ noch per indirectum eingegriffen würde " . Die anwesenden Nürnbergischen und Lindauischen
! i Gesandten contradicirten dem Anhang vom Postwesen , und bathen inständig die Sache zu decidi -
! . 1 ren , oder wenigstens ihre Supplication , so deswegen an Jhro kaiserl . Majestät abgehen würde ,
| | mit einem Voto zu secundiren , welches dann zur fernern veliberation ausgestellt ward .
^ In dem an die kais. Gesandte abgegangenen Schreiben des Kaisers hieß es ; „ Was das dritte
’f „ aber , nämlich das Postwesen zu Nürnberg rc . betreffen thut , gehört einzig und allein für Uns ,
A „ und nicht für die Stände , denen wir über dieß unser kaiserl . hohes Regal keine Cognition ein *
J „ räumen können , und laßen es dahero bei unser so unterschiedlich mahl wiederholten gemessenen

„ Resolution ein für allemal bewenden , mit dem ausdrücklichen Befehl an euch , daß ihr selbiger

•7 „ strictissime nachkommet , und solches so wohl den Ständen insgemein als denen interessirten- „ Partheien anzeigt , und daß ihr diesem also gehorsamst nachkommen Uns mit nächstem verläß -
.. „ lieh berichtet

% Ex parte Evangelicorum ward am 7 « » Novemb . 1650 resolvirt , daß noch vor Aüseinan -

| dergehung des Congresses in der Postsache an kaiserliche Majestät solle geschrieben werden .
I Durch diese wörtlich angeführten westphälischen Friedens - und Erekuzionshandlungen in Be -
D treff des 'Postwesens sind nun folgende Sätze ausser Zweifel gesetzt : 1 ) Bloß die Beschwerden einiger
j§ Reichsstände wegen der Brieftaxe , und die Klagen etwelcher Reichsstädte , daß ihnen bei den Kriegs -
: unruhen fremde , unverbürgerte , einer andern Religion zugethane Postmeister aufgedrungen wor¬

den seyen , welche sich noch dazu eineExemption anmaßten , und gegen die Obrigkeiten respektswidrig
betrügen , gaben Anlaß , daß auf dem westph . Friedenskongresse von dem Postwesen gehandelt

' ^ ward . 2 ) Von Seite der Reichsstände ist bei dem westphälischen Friedenskongresse das kaiser -
! 7 liche Postregal mit keiner Sylbe angefochten worden . 3 ) Das einzige , was in den , Projekte
1 ' des Friedensinstrumentes der Schweden vorkam , war in etwas gegen das kaiserliche Postregal
! 7 gerichtet . 4 ) Als die Schweden auf die Vorstellung der Kaiserlichen : daß dieses gegen das

kaiserliche Regale disponendi poflas , & contra inveteralajn consuetudinem sey : von ihrem Projekte
abgingen , erkannten auch diese das kaiserliche Postregal stillschweigend an . Zu dieser stillschwei¬
genden Anerkennung des Postregals kam 5 ) beim Exekuzionskongresse die ausdrückliche , als sie
erklärten , es werde durch die nürnbergische rc . Restituzion bloß die qualitas personae juxta posses¬
sionem anni 1624 gesucht , und dem Kaiser sein Regale nicht benommen , noch vermindert .
6 ) Da die Schweden laut dieser ihrer damaligen Erklärung auch dem Postmeister seine Iw-

g traden weder vermindert , noch benommen haben wollten , konnten sie auch keine Territorial -
und Nebenposten wollen , als wodurch unstreitig die Jntraden des Reichsgeneralerbpostmeisters

7 vermindert worden wären . 7 ) In dem westphälischen Frieden ward bloß in Bezug auf den
L Han -
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Handel die Abschaffung der übermäßigen Brieftaxen verordnet , da diese Verordnung mit den
Zöllen und andern Handlungshindernissen im IXten Artikel verbunden ward . 8 ) Wegen der Be¬
schwerden einiger Reichsstande / daß ihnen Briestaxen von ihren Briefen an den kaiserlichen Hof
abgenommen würden / so wie auch wegen der Reichsstädte Nürnberg / Memmingen und Lindau
Beschwerden war indem westph . Frieden nichts verordnet worden / weswegen dann auch diese
letzteren bei dem Exekuzionskongresse ganz unbefugt um eine Restituzion ansuchten , g ) Da die De -
putirten bei dem Exekuzionskongresse auf die endliche Erklärung der Kaiserlichen : Daß die De -
putirten sich wegen der Postsachen nicht vergreifen / noch darin etwas verordnen möchten / indem
seine kaiserliche Majestät weder könnte noch möchte leiden / daß in Dero hohe Regalien direkte
oder per indirectum eingegriffen würde : von ihrem Restituzkonsgesuche für die obgenannten Städ¬
te in Betreff des Postwesens abstanden / und beschlossen wegen dieser Städte ein Empfehlungs¬
schreiben an kaiserliche Majestät zu erlassen ; so erkannten sie dadurch nicht nur wiederum von
neuem das kaiserliche Postregal / sondern auch / daß die Postsachen ganz allein vor die kaiserliche
Majestät gehörten , io ) Höchst unwahrscheinlich ist eS / daß durch die allgemeine Klausel des
westph . Friedens Art . VIII . § . 3 . : in his & similibus negotiis , qm hie expediri nequiverunt See . , et¬
was von Postsachen auf den Reichstag verwiesen worden sey / weil man sich in Betreff des Post¬
wesens rm IXtm Artikel dahin verglich : immoderata postarum - onera - penitus tollan¬
tur . Und beriefen sich ja selbst dieReichsstadte Nürnberg r Memmingen und Lindau auf das
Instrumentum pacis und die darin sancirte universalem amnestiam , festgesetzte regulam & termi¬
num generalem , als sie auf dem Exekuzionskongresse um ihre Restituzion ansuchten / wovon sie
zwar endlich abstanden , und um Secundirung mit einem Voto an kaiserliche Majestät bathen r
doch nicht auf die Vorstellung / daß diese Sache an den Reichstag verwiesen sey : sondern
auf jene ; Daß die Postsachen bloß vor ihro kaiserliche Majestät gehörten , welche nicht
leiden könnten f noch möchten / daß ihnen in ihre' hohen Regalien weder per direümu , we¬
der per mdireStum eingegriffen würde. Endlich II ) wenn man auch zugeben wollte / daß bei
den westphälischen Friedenshandlungen oder im Friedensinstrumente selbst durch den allgemeinen
Ausdruck : Et /milibus negotiis & c. etwas vom Postwesen an den Reichstag verwiesen worden
sey ; so könnte dieses wohl nichts anders seyn / als dasjenige / worüber bei dem Friedenskongresse
gehandelt und gestritten / worüber Beschwerde geführt / und derselben durch den Friedensschluß
nicht abgeholfen worden war r nämlich wegen der Brieftaxe von reichsstandischen Briefen am
kaiserlichen Host / und wegen Ausrahme fremder unverbürgerter katholischer Postmeister in die
Reichsstädte / und deren Befrei - oder Nichtbcfreiung von der Gerichtsbarkeit und andern bürger¬
lichen Lasten / wenn nämlich hietinfalls eine eigene Verordnung / ein besonderes Reichsgesetz
gemacht werden soll / daß dieses auf dem Reichstage geschehen müsse . Ohne die größte Ab¬
surdität läßt sich aber auch daraus nicht folgern / baß indessen , bis diese neue Verordnung er¬
folgt seyn würde / einzelne Beschwerden von dieser Art nicht nach dem bisherigen Besitze , Her¬

kommen /

,.W a . i
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kommen / oder sonstigen Rechtsgründen entschieden werden könnten / oder doch ihre Entscheidung
von dem Reichstage herholen müßten . Am allerwenigsten kann die Frage von der ausschließli¬
chen Regalität des Reichspostwesens , welche schon so vielfältig entschieden , worüber auch beim
westphal . Friedenskongresse gar nicht gehandelt / vielmehr dieselbe neuerdings als entschieden an¬
erkannt worden war , an den Reichstag verwiesen zu seyn , behauptet werden / ) .

I ) Man findet alle obangeführte Beschwerden der Reichsstände , projektirke Formeln des Friedensinstru¬
ments , Birchdeno Bericht und die Verhandlungen auf dem westph . Friedens - und Erckuzionskongresse
über das Postwcsen , welche man bloß darum ihrer Lange nach wörtlich angeführt hat / damit diejeni¬
ge » / welche weder Zeit noch Gelegenheit haben die weitschichtigen Friedens - und Exekuzionshandlungeu
selbst nachzuschlagen / durch abgerissene Druckstücke nicht irre geführt werde » / bei Meiern westph . Frie¬
denshand ! . Th . II - S . Zo8 . Th . IV . S . 492 . 494 - 805 . 831 . 1015 . Th . V . S . 442 . 444 - 552 . 652 . 732 .

763 . 929 . Th . VI . S . 85 - 86 . und 87 . Th . VII . S . 357 . 428 . 45 * - 455 - 461 . 465 - 651 . 663 . 736 . 746 .
763 . 773 . 780 . 785 - 799 - 809 . 820 . Th . VIII . S . 170 . 214 . 575 . 678 . 777 - 78 ° - 864 . Birchdens Be¬
richt seiner Lange nach herzusetzen hält man für überflüßig / theils weil er von den Feinden des Reichs -
postgeneralats bis zum Eckel angeführet wird / theils auch / weil mit gesundem Menschenverstände nicht
abzusehen ist / mit was für einem Grunde man sich gegen das Reichspostgeneralat auf die Aussagen
eines wider dasselbe aufgebrachten / oder wie ihn Moser selbst nennet , diogustirten Postmeisters gleich als
auf Evangelienwahrheiten berufen könne . Nur will man den Eingang dieses Berichtes / den die Geg¬
ner meistens übersehen , einrücken : " Daß derröm . kais. Majestät „ ( sind Birchdens Worte ) " allen
„ Churfürsten und Standen , wie auch Kauff - und Handels - Städten des heil . röm . Reichs - an gewissen
„ und richtigen Lauff des allgemeinen Postwesens , nicht allein zu Erhaltung der unentbehrlichen hochnoth -
„ wendigen Commercien , sondern auch zu andern Augelcgenhcitenzu Fried - und Kriegs - Zeiten gelegen /
, / ist allen aufrichtigen Patrioten und Liebhabern des gemeinen Wesens vorhin bekannt / und demnach die
, / Post eines römischen Kaisers Hoheit und Regal zu Advertenz und Correspcmdenz zwischen grossen
„ Potentaten in - und ausserhalb des Reichs / benebens ein solches Werk , daß man bey der kaiserlichen
„ Regierung , dem hochlöbl . kayscrl . Kammergericht , auch andern Chur - und fürstlichen Cantzleyen , zu
„ schleuniger Verrichtung nothwendiger Geschäfte , Fortbringung der Vricffe , Diener und Gesandten ,
„ unvermeidlich bcdarff , ja welches insgemein allen Standen und ihren Unterthanen , sowohl des Reichs
„ Commercien in viele Wege nützlich und bequem : gestalt denn in An . 1570 . Chur - fürsten und Stande
„ des Reichs Rayfer Maximilian den Andern hochlöblichster Gedächtnüß ersuchet und gebeten ,
„ das Postwegen beym röm . Reich zu erhalten , und es in fremde Hände nicht kommen zu laßen ;
„ derowegcn alle Patrioten dahin inclinirt seyn sollen , dieses allgemein nütz - und hochnothwcndiges
„ Postwesen zu befördern , und dahin zu sehen , wie dasselbige propagirt und fortgesetzet werden könne „ .

" Und damit dieses Postregal im heil . röm . Reich desto besser beobachtet würde , haben die römi -
„ sche Rayser als Lehenherren , den » Churfürsten zu Mayiiz , als des heil . röm . Reichs Lrtzkany -
„ larn , die Protektion und Direktion darüber aufgetragen „ rc . rc . Der Richtigkeit wegen will inan
zu des Hrn . Pütters § . III . not . I . noch erinnern , daß jenes adInterim : nicht in den zuletzt gepflogenen
kaiserlichen und schwedischen Unterhandlungen vorgekommen sey , sondern in der Relazion des kurmain -
zischcn Kanzlers an die . Reichsstände .

V . Mittlerweile wurden vorn IKaifet
Ferdinand dem III . unterm 2 . Dec , 1648 . und
18 . Gept . 1653 , wieder Postparente ins

Reich

Ad V . Wenn demnach auch in den fol¬
genden Zeiten die Kaiser sich in den des Poft-
wesens halber erlassenen Patenten der gelin -

£ dem
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'Reich erlassen um die Taxischen Posten noch

weiter airszrrb reiten ; doch meist noch mir

ebensolchen Ausdrücken , rvie sie in den

bisherigen kaiserlichen Ausfertigungen ge¬

braucht worden waren : 11 Ersinnen und

„ begehren - freundlich und gnädig -

„ lich - Sie wollen Uns zu sonderba¬

rerem angenehmen gnädigsten Wohl -

„ gefallen - dem Grafen von Taxis —

er daß er die Posten anlegen möge , unwei -

„ gerlich der willigen rc . ,p ) . „ Aber auch

rnehrere Reichsstande ließen sich jetzt von

neuem angelegen seyn , nach geendigten Un¬

ruhen des dreissigjährigen Rrieges , welche

die bisherigen Versuche meist unterbrochen

oder rückgängig gemacht harren , in ihren

eignen Landen wieder Territorialposten an¬

zulegen .

p ) Mosers Staatsr . Th . 5 , S . 94 .

„ digen , und die Posten an gewisse Stellen zu

„ legen , und wie sichs gebührt , mit Posthaltern , seinem Gutdünken und der Nothdurst nach zu
„ besetzen und zu versehen . Gesinnen und begehren demnach an E . E . A . A . L . L . und euch
„ hiemit freundlich und gnadiglich , den andern und unsrigen aber ernstlich befehlend , sie wollen

„ uns zu sonderbahrcm angenehmen gnädigsten Wohlgefallen dieß gemeinnützige Werk zu beför -

, / dern ihnen angelegen seyn lassen , und mehrgedachtem Grafen v . Taxis , oder seinen hiezu be -

„ stellten Befehlshabern , committirten Sachwaltern , Zeigern dieses , nicht allein in denjenigen

„ Orten , welche er hiezu tauglich befunden , und E . E . A . A . L . L . und euch namhaft machen

„ wird , daß er die Posten legen möge , ohnweigerlich verwilligen , und ihm darin keine Hinderung ,

„ Eintrag oder Nachtheil zufügen zu lassen , sondern ihme hiezu , und zu Handhabung der

„ den Postbedienten zugehörigen althergebrachten Privilegien , Freyheiten , Lxemprionen

„ und Nutzungen wie im ganzen römischen Reiche , auch ausserhalb desselben , gebrauchig ,

„ allen möglichen Vorschub thun , und behulflich erscheinen , solches auch von den ihrigen

„ zu geschehen anordnen und verfügen , damit er von manniglich gantz ohngehindert das Post -

„ wesen , als ein von Uns und den » Heil . Reich herrührendes Lehen ( dadurch unser und

„ des Reichs sonderbahrcr und hochangelegener Dienst befördert ) in seinen richtigen Schwang

„ und Esse , auch in beständiges Aufnehmen , sedermänniglich zum Besten , bringen möge » , ) " .

» 0 S . tlTosevö Staatsrccht Th . V . S . 94 . VI .

dern Ausdrücke : begehre »» , gesinnen u . d . gl .

gebrauchten ; so geschah dieses aus keiner an¬

dern Ursache , als weil auf diese Art der End¬

zweck dieser Patente leichter erreicht ward , und

es niehr um Unterstützung und Beförderung

des Postwesens , und damit demselben keine

Hindernisse in den Weg gelegt würden , als

um die bloße Anlegung von Poststazionen zu

thun war . Es heißt in dem von Ferdinand

dem Men am 2ten Dezember 164Y . ins Reich

ergangenen Patente : Wir haben für nöthig er¬

achtet , , das Postwesen im Reiche wiederum

„ aufzurichten , und rveicer zu exrendiren ,

„ auch dem Grafen v . Taxis gemessenen Be -

„ sthl gegeben , sich der Bequemlichkeit und

„ Gelegenheit der Orten , »vo und rvie solche

„ unsere gnädige Intention zu Werk zu setzen ,

„ und zu effcctuiren seyn möge , besten Fleißes

„ irnd voi » tragenden Ainrs wegen zu erkun -
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VI . Unter andern war insonderheit der

Churfürst Friedrich Wilhelm von Bran¬
denburg damit beschäftiget / und schrieb
deswegen am io . May 1652 . an den Gra¬
fen von Taxis , als derselbe ihm antrug ,
auch in den Brandenburgischen Landen Po¬
sten anlegen zu wollen : " daß er in seinen
Landen bereits Posten angelegt , Posthäuser
in den Städten verzeichnet / Postmeister und
Lssficiere ( Postbedienten ) , nebst dem , was
dazu bedürftig / verordnet habe ; mithin zu
pernnidung allerhand Ungelegenheitm in
feinen Städten keine andere dulden könne
q ) . / , -Hernach ließ er ferner in einem Schrei¬
ben / das er wegen einer Post / die er von
(Eleve aus noch weiter nach Holland anlegen
wollte / am 21 . Sept . 1652 , an den Grafen
von Taxis erließ , annoch folgendes einstie¬
ßen : ” Er ließe die kaiserliche Gerechtsame
des Postregals im Römischen Reiche billig
an ihrem gebührenden Ort gestellt seyn ;
zweifelte aber auch nicht , Ihre kaiserliche
Majestät würden ihn bey dem seinigen ( Post -
regale ) lassen ; wie er sich dann gleicherge -
stalt vorbehalte , daß ihm an seinen wohl
hergebrachten Rechten und Befugnissen kein
prajuditz zugezogen werd eil solle " r ) .

g ) Moftc am a . O . S . 110 ,

r ) Moftr am a . <D , S . 96 . § . 97 .

Ad VI . Daß Kurfürst Friederich Wil¬

helm von Brandenburg / auf dessen Aeusserun¬

gen sich Herr Pütter dahier berufet / dem kai¬

serlichen Postregal / und dem Generalpostmei -

fieramte im Reiche nicht entgegen gewesen sey /

erhellet aus dessen bereits angeführten Schrei¬

ben vom rten Februar 1647 . Aber auch im

Jahr 1652 . schrieb er unterm 2iten Septemb .

an den Grafen v . Taxis : Er habe „ Verord -

„ nuug gethan , daß mit des Herrn Graftns

„ Abgesandten weitersConferenz gehalten , und

„ nachdem das Werk dahin gerichtet , daß all -

„ hier ( zu Kleve ) und zu Wesel die persönliche

„ Veränderung mit den Postbeamten vorge -

„ nommen , und denen angestellten Personen ,

/ / gegen gewöhnlichen Eidesleistungen , nöthige

„ Kommission von dem Herrn Grafen aufge -

„ tragen werde Er wolle seinem „ vorigen

„ gnädigsten Erbieten genräß seine von dort

„ auf Holland angelegte Posten aufheben las -

„ fen , und gnädigste Ordre ertheilen , daß alle

„ seine und andere ausserhalb seiner Landen ae -

„ hende Briefe und Paquetter nicht mehr durch

„ einige Sradtbotten , sondern durch des Hrn .

„ Grafens Posten gehen " . Dann fügt gedach¬

ter Kurfürst hinzu : „ Im übrigen lassen wir

„ billig Ihrer kaiserlichen Majestät Gerechtsa -

„ me des Postregals an seinen gebührenden Ort

„ gestellt , und demselben diese Handlung un -

„ abbrüchlich seyn " » ) . Wenn also auch

das von Herrn pütter angeführte Schreiben vom ic >tmMai 1652 . seine Richtigkeit haben soll¬

te 0 ) , so würde auch dieses wohl nicht anders als dem kaiserlichen Postregal unabbrüchig zu

verstehen seyn , wird wohl auch von keinem Rechtsverständrgen anders verstanden werden , wä¬

re auch schon durch die vorhergehende und darauf gefolgte Aeusserung des nämlichen Kurfürsten

Friederich Wilhelm aufgehoben . Doch es ist überhaupt der Ort und die Absicht dahier nicht ,

in die Untersuchung etwaiger Spezialrechte , oder Spezialherkommen hineinzugehen .

£ 2 « ) S >
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ri) S . Mssers Staatsr . Th . V . S . y6 . und 97 . Herr pütter muß diese letzter « Worte , unerachtet sie
mitten zwischen den von ihm angeführten stehen , übersehen haben !

0 ) Beim Moser an dem von Hrn . pütter angeführten Orte ist es einmal nicht zu finden , und auch
da nicht , wo Hr . Moser das andere Schreiben des Kurfürsten vom I . 1652 . anführt , und auch dieses
seiner gewählten chronologischen Ordnung nach hätte anführen sollen . Da sich nun auch der Kurfürst
Fricdcrich Wilhelm in dem spätern Schreiben vom 2iten Sept . 1652 . seinem vorigen gnädigsten
Erbieten geinäß anträgt seine von Kleve nach Holland angelegte Post aufzuheben , da ferner ( weil doch
nach Hrn . pütter dieses Schreiben vom roten Mai 1652 die Anlegung der kaiserlichen Rcichsposten im
brandcnburgischen betroffen haben soll ) Röllir an der Spree , oder Berlin , wovon das oben angeführ¬
te Schreiben des Kurfürsten vom zttn Febr . 1647 . spricht , auch im brandenburgischen gelegen ist ;
so würde man wenigstens nicht ohne Grund an der Richtigkeit dieses von Hrn . pütter dahicr angegebc -
ncn Schreibens vom roten Mai 1652 . oder der darin vorkommen sollenden Formalien zweifeln !

VI .

Fernere Verhandlungen über daö Reichöpoftwesen unter den folgenden
kaiserlichen Regierungen , insonderheit frey der Leopoldischen und

allen folgenden wahlcapitulationen 1658 - 1764 .

I . II . Bey der Wahl des Kaiser Leopolds kam das erstemal ein Artikel vom Postwesen in die Wahl -
capitulation ; — wiederum zur Unterstützung des Toxischen Postwesens gegen das Paarische ; — III . nicht
aber in der Meynung ein ausschließliches kaiserliches Postregal gegen das landesherrliche zu begründen ; —
welches letztere vielmehr jetzt häufiger in Gang kam ; — IV . V . auch auf die dawider angebrachten Toxi¬
schen Gesuche vom Reichshofrathe selbst doch nicht verkannt , — VI - VIII . und durch gewechselte Schrei¬
ben des Kaisers und des Churfürsten von Brandenburg nur noch mehr befestiget wurde . — IX . So
mißlang auch 1662 . ein Versuch , den ein Graf von Gronsfeld als kaiserlicher Commissarius im Niedcrsach -
sischcn Kreise dawider machen mußte . — X . Am Reichstage 1663 . wurde die Sache vom Entwürfe einer
beständigen Wahlcapitulation vorerst abwendig gemacht , und einer eignen in den nächsten Reichsabschied
einzurückenden Constitution vorbehalten ; — worauf nachher in den folgenden Wahlcapitulationen nur inte¬
rimistische Verordnungen erfolgten . — XI . Inzwischen blieben die reichsständischen Landcshoheitsrechte hin¬
länglich gesichert . — XII - XVI . Zum Ueberfluß wurden bey den neuesten Wahlcapitulationen1742 . 174Z .
1764 . deshalb noch besondere Verwahrungen zum Protocolle gegeben .

I .

udlich kam bey der Baiserwahl Leopol -
deo disMarerie vom postwescn das er¬

stemal auch tu den Berarhschlagungen über
die kaiserliche wahlcapitulation zur Spra¬

che ;

Ad I .

(jjSte noch nicht beigelegten Streitigkeiten zwi -
sehen dein Reichsgeneralerbpostmeisteram-

te und dem österreichischen Hofpostamte , so wie
die übrigen Eingriffe , welche von Zeit zu Zeit

dem
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dem kaiserlichen Postregal geschahen , veranlaß¬
ten in der 1658 zu Stande gekommenen Wahl -
kapitulazion Leopolds des ssen Art . 35 . eine
eigene Stelle , wodurch der Kaiser mit Beru¬
fung auf das Gutachten des kur - und fürstlichen
Kollegiums vom Jahr 1641 verbunden ward
„ die beständige Verfügung zu thun , daß das

„ kaiserl . General - Obrist - Reichspostamt in seinem Esse erhalten , und zu dessen Schmälerung
„ nichts vorgenommen , vcrwilliget , oder nachgesehen , insonderheit aber der damit belehnte Ge -
„ neral - Reichs - Postmeister wider alle von dem kaiserl . Hofpoftamce jenem bis dahero im
„ Reich beschehene oder noch ferner anmassende Eingriff - handgehabt - werden soll

Daß die Absicht dieser Verordnung bloß gewesen seyn soll , das Reichsgcneralerbpostamt ge¬
gen Eingriffe des kaiserlichen Hofpostamtes , nicht aber auch gegen Eingriffe die demselben von
Seite anderer Reichsstände geschahen , zu sichern , läßt sich mit den Worten der angeführten Stelle
eben so wenig , als mit der Vernunft vereinigen .

che ; indem hauptsächlich der noch fortwäh¬
rende Streit zwischen dem Paarischen Oe¬
sterreichischen und kaiserlichen Hofpoftamce
auf einer , und dem Taxischen Reichsgene¬
ralpostamte auf der andern Seite dazu den
nächsten Anlaß gab .

II . In Ansehung dieser Irrungen beharr -
te 1 ) das churfürstliche Collegium bey den
1641 . geäußerten Grundsätzen : daß das
Taxische Reichsgeneraloberpostamtin sei -
nem Esse Zu erhalten sey , und vom kai¬
serlichen Hofpostamte demselben kein Ein¬
griff geschehen dürfe . An statt aber daß 2 )
der Graf von Taris es dahin zu bringen
suchte , daß dem künftigen Raffer das post -
rechr in seinen Erblanden benommen und
abgeschnitten werden möchte s ) , ward viel¬
mehr ausdrücklich in derwahlcapiculation
verordnet : “ daß das Paarische Erblandhof-
postamc bey der im Jahre 1624 . erlangten
Investitur in den Erblanden ganz unbeein -
rrachrigec verbleiben und dabey geschützt
werden sollte t ) " Und da 3 ) das , was der
Graf von Taxis gegen die landesherrlichen
Posten in den kaiserlichen Erblanden durch¬
zusetzen suchte , in der Folge auch zum Nach¬

theile

Ad II . Hicbei hatten damals die Neichs -
fürsten folgende Erinnerung gemacht : „ Daß
„ die Postmeister , Posthalter und Postbediente
„ denjenigenKurfürsten und Ständen , in wel -
„ cher Landen , Gebieth und Städten sie ihre
„ Postämter cperciren und wohnen , verpflichtet
„ seyn , und durch dieselbe dem uralten Her -
, , kommen und Boren - Gebrauch einiger Ein -
„ trag und Verhinderung nicht zugefügt , son -
„ dern dießfalls alle und jede Stände bey ih -
„ rer vor dem jüngsten Krieg gehabten Freyheit ,
„ wie auch frey besitzlichen Gebrauch , Rech -
„ ten , Privilegien , und zum Theil deswe -
, , gen vorgegangenen soirderbahren packen
„ und Vertragen unperturbierlich gelassen , und
„ reffeüive restituirt , weniger nicht Chur - Für -
, , sten und Stände , und Dero sonderlich auf
, ) Reichs - Conventen habende Gesandschaften ,
„ mit dem Brief - und Postgeld nicht beschwert ,
„ noch übernommen , auch sonsten dasjenigege -

L 3 „ büh -
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theile ähnlicher Postanstalten in anderen
churfürstlichen und fürstlichen Ländern hätte
angezogen werden mögen ; so wurde vorerst
im churfürstlichen Rathe von Lhursachsen
und Lhurpfalz , wie auch von der Lhur -
brandenburgifchen Gesandtschaft das nöthi¬
ge dawider vorgestellt / wie man dem künf-
„ eigen Raiser in seinen Erblanden nicht Ziel
„ undMaaß geben könne / wie und auf wel -
, / che Weise er das postwerk oder einiges
„ anderes ihm zustehendes Regal g seich
„ anderen Reichsständen zu exerciren
/ / gemeynt sey . „ Hiernachst ward ausdrück¬
lich dabey bedungen / " daß dieser jetzt neu
„ eingerückte 35 . Artikel der wahlcapicula -
„ rion nicht anders zu verstehen und auszu -
„ deuten sey / als daß solches alles denLhur -
„ surften / Fürsten und Granden an ihrem
/ / Postregale und dessen habendem exercitio
„ unnachtheilig und unprajudicirlich sey ; „
und daß der Umstand " daß ein oder ande -
„ rerReichsstand aus 9 utem freyenWil -
„ len mit dem Grafen Taxis der Posten
„ halber sich auf gewisse Maaße verglichen /
„ den andern / welche sich t wie zuvor-/ al-
„ fo auch noch ins künftige des Postre -
„ gals für sich in ihren Landen ge -
„ brauchen wollen / keineswegs präju -
„ diciren oder zu einigem Nachtheile ge -
, / reichen solle u ) , „ Uebrigens ward 4 ) in
Beziehung auf die inr westphalischen Frie¬
den geschehene Verweisung an die Reichs -
verfainmlung gleich anfangs in diefein
Artikel der wahlcapiculation verordnet :
daß die deshalb geführten Beschwerden
/ / Nach Ausweisung des inßrmnenti pacis auf

„ die

„ bührend beobachtet und vollzogen werden mö-
„ ge / was dieses Puncts halber bey künftigem
„ Reichstag vor gut befunden und beschlossen
/ / werden wird 11 p ) ; welche Erinnerung bei den
Verhandlungen über , die perpetuirliche Wahl -
kapitulazion wörtlich wiederholt ward # ) . Wür¬
den die Reichsfürsten ihre Erinnerung nicht viel¬
mehr auf das postrechr / als auf ihr herge¬
brachtes zum Theil aufprivilegien und vor¬
gegangenen besondern Vertragen und Pak¬
ten beruhendes Bothenrecht gerichtet haben ,
wenn sie sich zu jenem berechtiget geglaubt hät¬
ten ? Insbesondere hatten die der A . K . zu¬
gethanen Fürsten erinnert : „ daß Kurfürsten f
„ Fürsien und Ständen keine fremde ausländi -
„ sehe Personen zu Postmeistern / Posthaltern -
„ und Postbedienten in ihren Landen und Städ -
„ ten wider ihren Willen aufgetrungen , noch
„ dieselbe von desLandesherrN / oder derObrig -
„ kett Jurisdiction und Beytragung gemeiner
„ Beschwerden eximirt und befreyet werden sol -
„ len " r ) . Also hatten auch diese nichts an¬
ders zu erinnern ! Bei dem Wahlkonvente selbst
machte Kurpfalz eine mit diesen beiden ganz
gleich lautende Erinnerung s ) ; worauf aber
Curtrier erwiederte : „ Ratione jurisdictionis über
„ die Postmeister / seye vorhin ad Comitia ver -
„ wiesen / und nun gleichfalls zum prorogirten
„ Reichstag auszustellen . Neben dem sonsten
/ / bekannt r daß das Generalpostanw vonr
„ Raiser aus verliehen / und zu dessen Auf-
„ richtung große Anlagen geschehen müßen .
„ Auf diese weise , wann solchergestalten die
„ Mittel beenget und abgeschnitten werden
/ / sollen / das so höchst nöthig - und nützliche
„ Postwesen ganz darnieder fallen müß -

„ re



„ tc " £ ) . Diese !» ttatKurköllir bei , daß nämlich
der Punkt wegen Erenrzion der Postmeister
und Postbedlenren ab oneribus publicis ad Co -
mitia Zll verweisen rr ) . Kurbaicm sagte : „ Die -
„ wpilen das Postwesen ein sonderbar kay -
„ serlich Regale , dessen Protection KmmayNZ
„ als Erzkanzlern in Germanien gebühre , ver -
„ meinen sie , es sey hiemit behutsam zu gehen "
w ) , Aursachsen : „ llVegen Excmtion der
, , postbediencen von gemeinen Lasten gehö -
„ re auf einen Reichstag . Ratione excessuum
„ werde Churmaynz Erinnerung zu thun belie -
, , den , und seyen die Beschwerden beim Post -

wesen in instrumento pacis äst Comitia Ver -

t , wiesen re . " x ) . Rnrmainz : , , Wäre in
„ puncto der Reichspost mit den rnaforibus in
„ dem einig , daß die dabey sich befindende Be -
„ schwerden abzustellen , oder zu modernen , aus
„ den vorhin angeführten Ursachen aber hiehero
„ nicht gehörig seyn , wie im gleichen , was von
„ der Postpersonen Bestell -- Verpflichtung und
„ Freyheit vorkommen ist " y ) ; wobey es noch
zuletzt einstießen ließ , „ daß keine andere Briefe

„ des billigen Postgelds befreyet seyn sollten , als welche in dem tarischm Revers de An . 1647 .
„ ausdrücklich benennet sind " « ) . Die übrigen Erinnerungen hat Herr pürrer angeführt « ) .
Bei der Reproposition stimmte auch Kurpfalz mit Berufung auf Kurjachsen den übrigen bey :
„ Wären die übrigen Beschwerden auf den künftigen Reichstag zu verweisen " b ) . Was übri¬
gens Hr . pütter dahier noch einstießen laßt , als wenn damals der Graf v . Taris zu erwirken
gesucht hatte , daß dem Kaiser das Postwesen in seinen Erbländern benommen werden möchte ,
ist ein bloßer Kunstgriff , um das Reichspostgeneralat verhaßt zu machen . Hatte Herr Pürrer
Wahrheit gesucht , so würde er den Ungrund dieses Vorgebens eben da gefunden haben c ) , m
er die ungegründete Anschuldigung selbst fand .

p ) S . Mosers Anmerk . über die Wahik . Carls VII . Th . II . S . 670 .
q ) Ebeudas . S . 678 .
r ) Edendas. S . 670 .
s ) Ebcndas © . 671 ,
t ) Ebendas .

„ die bey nachstkommendem Reichstage
„ erfolgenden Erinnerungen auszustellen
„ seyen " v ) .

s ) Hierauf bezog sich ein Lhurbrandenburgi -
sches Schreiben an den Aaiser 1660 . 2 ipr .
26 . in Mosers Staatsr . Th . 5 . S . 104 .

t ) wahlcap . R . Leopolds 2 lrt . 35 . am Ende .
Moftr am a . <£>. S . 99 . § . 101 .

u ) Hierauf bezog sich wieder Churbranden -
bürg in dem Schreiben vom 26 . 2 lpr . 1660 .
in Mosers Staarsr . Tb . 5 . S . 104 . Im Wahl -
protocolle 1658 . wurde bey Revision dieses
35 . Artikels gesetzt : " Die Lhurbranden -
, , burgische Erinnerung betreffend , daß nehm -
„ lich Se . Churfürftliche Durchlaucht das
„ Postregal , so Sie in ihren Landen um
„ verrückt cxercirt , keinem andern gestehen
„ könnten , und daß Ihre » in der poJJ 'eßione
„ exercitii des Postregals nicht zu präjudi -
„ ciren , hielte man davor , weil nur von
„ beydem Reichs - und Hof - Postamte , und
„ nicht de iure flatuum gehandelt würde , daß
„ es dabey zu lassen . „ Mosers Anmerkun¬
gen zur wahlcap . Carls des V1L Th . 2 . S .
676 .

v ) Lxmnaki capitulationes p . 894•

« ) Eben -
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u ) © . N7osers Allmcrk . über die Wahikap . Carls VII . Th . II . S . 671 .

w ) Edendas . S . 672 .

x ) Ebendas .

y ) Ebendas .

z ) Ebendas . S . 674 .

a ) Ob aber die von Herrn pütter angeführten Formalien ihre Richtigkeit haben , laßt man , da er keine

nähere Quelle , als ein sich aufdic Wahltagsakta berufendes Schreiben anführet , um so mehr dahin gestellt

seyn , da die Erklärung eines einzigen Reichsstandes gegen alles obige gewiß das Gleichgewicht nicht hält .

b ) Moscr a . a . O . S . 676 .

c ) Nämlich in Masers Staatsrecht . Th . V . S . no .

III . Nach diesem wahren Verlaufe der

Sache harre es also auch mir dieser zuerst

in die Leopoldische Wahlcapitulacion neu

eingerückten Stelle aufkeine weise die Mey¬

nung , das Reichspostwesen als ein aus¬

schließlich kaiserliches Reservat - Regal gel -

teit zu lassen , und das Postregal den

Reichsstanden in ihren Landern abzuspre¬

chen . Vielmehr beeifercen sich , in Gefolg

der beym wahlconvente ausdrücklich ein¬

gelegten Verwahrung , jerzt noch mehrere

Reichsstande in ihren Landern eigne Po¬

sten anzustellen ; wie darüber unter andern

zwischen der Rrone Schweden wegen ihrer

Teutschen Lander , sodann dem Lhurhause

Brandenburg , den herzogen von Braun¬

schweig und dem Landgrafen von Hessen -

Lassel im Jahre 1Ü58 . besondere Abreden

genommen wurden w ) .

w ) Die davon am Aeichshofrath geschehene

Taxrsche Anzeige erwehnt das Reichshoft

rarhsconclusum vom 26 . Jan . 1659 . in Mo -

scrs Staarsr . Th . 5 . S . 99 . § . 102 .

IV . Dagegen kam irait zwar der Graf

von Taxis ( 7659 . Jan . 17 . ) beym kaiser¬

lichen Reichshofrarhe nur einem Gesuche

ein : * ' wegen gefährlicher Tonseczucnz an

, , alle

Ad III . und IV . Unerachtet nun durch die¬

ses alles das kaiserl . Neichspostregal und die Le¬

hengerechtsame des Wischen Hauses noch mehr

bestattiget und gegen alle Eingriffe von neuem

gesichert zu seyn schienen ; so fingen nichts desto

weniger einige Reichsstande an , eigene Posten

anzulegen . Allein auch dagegen waren die kai¬

serlichen Restripte nicht ohire Wirkung . Denn

als an den Landgrafen Wilhelm von Hessenkas¬

sel , welcher wegen des unmanierlichen Betra¬

gens und der ungewöhnlich hoch abgenomme¬

nen Brieftaxe gegen den kaiserl . Postverwalter

parweiu zu Kassel Beschwerden hatte , und dic -

ferwegen im I . ibz8 . eine Veränderung des

Postwesens vornehmen ließ , von dem Kaiser

unterm 2t >ten Jan . 1659 restribirt ward „ wie

„ Ihre K . Majest . Dero angestelltes Reichspost -

„ wesen als Dero hohes kaiserl . Regal in gu -

„ tem Stand aufrichtig zu erhalten , - also

„ sie auch geneigt seyen alle und jede dabey vor -

„ fallende Mangel und Beschwerden abzustel -

„ len ." rc . ; so antwortete gedachter Landgraf

statt eines abverlangten Berichtes , daß er schon

vor Ankunft des kaiserl . Schreibens mit obgc -

dachtem Parwein wegen Abstellung solcher Ge¬

brechen gütliche Unterredung gepflogen habe ,

und darauf billiZe Anordnung getroffen wor¬

den



„ alle Churfürsten und Scande des Reichs
, , poenaliter zu restribiren , alle dergleichen
, , neue Posten , so nichr von des Poftmei -
„ sters ( Grafen von Taxis ) Direction und
„ Pflichten seyen , zu cafsiren und abzuschaft
, , fen , hingegen den angerichteten Reichs -
„ Posten allen Vorschub und Prorection
„ zu erweisen x ) . , ,

x ) Moftr am a . L>.

V . Jedoch der Reichshofrath fand
selbst der Sache nicht angemessen , solche
Rescripte , wie sie der Graf von Taxis er¬
beten hatte , zu erkennen y ) . Und einige
kaiserliche Schreiben , die zu seinem Vor¬
theile doch nicht als Strafbefehle , sondern
mit gewissem Glimpfe noch an verschiede¬
ne Reichsstande erlassen wurde , : , gaben
nur Gelegenheit , daß diese ihre Landes -
hoheicsrechte auch in Ansehung der Posten
noch immer standhafter vertheidigten .

y) Moser am a . <D . S . 100 .

VI . So äusserte z . B . der Baiser Leopold
in einen : an : 20 . Dec . 1659 . an den Chur¬
fürsten von Brandenburg erlassenen Schrei¬
ben : " Er getroste sich , wenn der Chur¬
fürst in seinen Landen den Anfang mach¬
te , die Bestellung der Taxischen Posten
Zu gestatte: : , daß alsdann die benachbar¬
ten Stande desto eher darin nachfolgen
würden ; daher er den Churfürsten nochinals

den sey . „ Nachdem nun " fährt der Landgraf
fort , , dadurch der Reichspostlauf durch mei -
, , ne Lande nach wie vor weniger nicht uu -
„ verhinderlich gelaßen , als denen dabey ein -
„ gerissenen Gebrechen abgeholfen wird , ich
„ auch keineswegs zweifle , Graf Taxis werde
, , es dabey , als zur Beförderung der Reichs -
„ post nicht wenig zureichig bewenden la -
„ ßen ; so achte ich überfiüßig Euer kais. Ma¬
jestät mit Einschickung des von mir allergna -
, , digst erforderten Berichts zu behelligen „ rc . d) .

d ) ® . Masers Staatsr . Th . V . S . 102 .

Ad V . Wegen der neuern Eingriffe in das
Reichspostregal besonders in dem niedersachsi -
schen Kreise erließ Kaiser Leopold der Ite un¬
term agten April 1659 mit Berufung auf des
Herrn Grafen v . Thurn und Taxis Klagen ,
wie auch auf die von seinen Vorfahrern in das
Reich ergangenen Mandate ein sehr scharfes
Mandat gegen diejenigen Reichsstande , welche
zum Nachtheile des kaiserl . ordentlichen Post¬
wesens sich desaUo unterstanden hatten , eigene
Bothenwerke aufzurichten e) .

e ) Es steht in Lünigs Reichsarch . part . gen .
0 . 465 . f. Der Reichshofrath muß dieses doch
wohl der Sache angemessen gefunden haben .

Ad VI . Auch unterließ man von Seite
des kaiserlichen Hofes nicht , einzelne Reichs¬
stande , daß sie von solchen Eingriffen in das
kaiserliche Postrcgal abstehen möchten , durch
kaiserl . Reskripte in der Güte zu ern : ahnen , wie
aus dem dahier von Herrn pütter angeführ¬
ten Beispiele von Kurbrandenburg ersichtlich
ist .

M freund -
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frcundoheimlich und gnadiglich ersuche , bey den Seinigen Verordnung Zu thun , daß
der Graf von Taxis an Bestellung des Psstweftns , als womit er vom Raiser belehnt sey ,
langer nicht verhindern werde z ) . , ,

* ) Mosers Staatsrecht Th . 5 . S . ior .

VII . Der Churfürst antwortete aber
( 1660 . ? lpr . 2Ü . ) : " Er habe nicht Ursa¬
che / fey auch nicht gemeynt / über seine landes -
fürstliche Hoheit und auch vom Reiche zu
Lehn tragende Regalien mir dein Grafen
von Taxis in einige Weife und Wege sich
einzulassen ; er hoffe , derselbe werde auch
weder ihm noch anderen Standen gleich¬
sam die Hoheit , die vor vielen hundert
Jahren , ehe einmal an Taxisches post -
wefen gedacht sey , erlangte Reichsbcleh -
irung und deren ruhiges undImgekrankces
Ererciriuin in Zweifel ziehen wollen . , , —
“ Einige Reichsstande hatten zwar auf die

den 2b . Iun . ibiz . geschehene kaiserliche
Ersuchung die Einrichtung neuer Posten
sich gefallen lassen ; die übrigen hatten aber

Ad VII . und VIII . Als der Kurfürst auf
das an ihn gekommene kaiserl . Reskript ant¬
wortete : Er habe nicht Ursache sich über seine
Reichslehcn und Regalien mit dem Grafen v .
Taxis einzulaßen , hoffe auch , daß derselbe
weder ihm , noch andern Rcichsständen , ihre
Hoheit / Reichsbelehnung und deren ruhiges
Lxewitium in Zweifel ziehen wolle ; so erwie¬
derte der Kaiser / daß es seine Intention nicht
seye / den Kurfürsten mit dem Grafen v . Ta¬
xis zur Partei zu machen , oder ihm an seinen
Regalien etwas zuVntziehen , sondern „ allein
, / unsere ( des Kaisers ) und des Reichs Ge -
, / rechcigkeiten und dasjenige zu confervi -
„ reu / wozu uns unser tragendes kaiferli -
, / ches Amt anweisen thut " / ) .

/ ) Mosers Staatsr . Th . V . S . 106 .
die Posten und deren unbeschrankte Bestel¬
lung und Verordnung in ihren Landern nach wie vor behalten , und darin keine Aen -
derung zulassen wollen ; wie absonderlich Lhurbrandenburg sich deshalb in ruhigem Be¬
sitze finde / auch das , was bisher bey der wahlcapitulation und sonst deshalb vorge¬
gangen / damit übereinstimme . , , — " Ueberdem versichere er kaiserliche Majestät , daß
in seinen Landen die Posten so gut , als immer möglich , eingerichtet seyen , und sowohl
Reichs - als andere Lorrefpondenzen aufs schleunigste befördert würden ; so daß selbst
die Taxischcn Postbedienten dadurch zur gleichmäßigen schleunigen Beförderung und bes¬
serer Bestellung ihrer Post seyen aufgenumtert und angetrieben worden . Er lasse auch
noch stets daran arbeiten , die Posten in feinen Landen noch mehr zu verbessern , und
sowohl mit den angranzenden Posten int Reiche als auch ausser deinfelben nach Preussen ,
polen und Mofcau je langer je besser zu conjungiren . , , — " Er ersuche also kaiserli¬
che Majestät , dem Grafen von Taxis sein unziemliches Beginnen , worüber nebst an¬
dern auch die fürstlichen Häuser Braunschweig und Hessen sich zum höchsten beschwer -



ren , so wie es wider seine und anderer seiner Mitchurfürften Fürsten und Stände vom
Reiche zu Lehn tragende -Hoheit gereiche , ernstlich zu verweisen , und ihn dahin anzu¬
halten , daß er gegen die höheren Grande sich künftig anders betrage , nur dem aus
dem Reiche ziehenden Vortheile sich begnügen lasse , und zu keinem andern Nachdenken
Ursache oder Anlaß gebe . // — " Es würden auch kaiserliche Majestät / was Sie in
diesem Stücke in Dero Reichslanden für recht und billig hielten , anderen Standen ger¬
ne gönnen / auch vermöge kaiserlichen Amcs und der wahlcapirularion allerseits Chur¬
fürsten und Grande bey ihrer vorn Reiche zu Lehn tragenden -Hoheit kaiserlich schü¬
tzen a ) . „

a ) Moser am a . O . S . 102 — ic6 .

VIII . Auf dieses merkwürdige Schreiben erwiederte der Baiser Leopold ( 1660 . jful *
i2 . ) : " Seine Intention sey nicht / den Churfürsten mit dem Grafen von Taxis zur
Parthey zu machen ; auch weder ihm noch einigen anderen Ständen des Reichs an ih¬
ren Regalien das geringste zu entziehen , sondern nur die kaistrliche und des Reichs Ge¬
rechtigkeiten zu constrviren ; Er wolle also dem Werke selbst noch weiter nachdenken ,
und ersuche nur den Churfürsten , immirrelst denjenigen Standen , welche die Taxische
Postbestellung in ihren Landen vor diesen ; schon angenoinmen , die Hand dawider nicht
zu bieten b ) . , , — Mir dieser letzter » Erklärung lenkte in der That der kaiserliche
Hof selbst dahin wieder ein , worauf von Anfang an der wahre Grund der Sache be¬
ruhen / nehmlich daß es eigentlich darauf ankomme : ob und wie ein Reichsftand die
Taxische Postbestellung in seinem Lande angenoinmen habe ?

b ) Moser am a . O . S . 106 .

IX . Nichts desto weniger wurde in
ferneren kaiserlichen Ausferrigungeir der
folgenden Jahre doch noch von der Post
als " eiirein denk Baiser einzig und allein

„ in ßgnum supremae maießatis im Reiche Ztt -

, / ständigen Regale und Reservarrechre „
gesprochen c ) , und zugleich ein neuer
Versirch gemacht / durch eilten an Orc und
Stelle abzusendende , ; kaiserlichen Lonnnis -
saricn die reichsständischen Posten abzu¬
schaffen / und Taxische dagegen einzufüh¬
ren . Mit einen ; solchen Auftrage erschien
würklich ein Graf von Gronofeld , der

auch

Ad IX . Daß auch des Kaisers Meinung gar
nicht gewesen sey , den von; Kurfürsten von Bran¬
denburg aufgestellten Grundsatz , als wenn die
Rcichsstande kraft ihrer Landeshoheit Posten
in ihren Landern anzulegen befugt seyen , an¬
zuerkennen , veroffenbarte sich aus den im näm¬
lichen Jahre 1 (159 am aoten Dezember , wie
auch an ; 28 ^ » Mai 1660 an die Herzoge von
Braunschweig erlaßenen ernstlichen kaiserl . Re -
skripten g ) so wohl , als auch aus den ; von Hm .
pücter angeführten unterm 2oten Jan . 1661
an den Kurfürsten von Mainz erlaßenen Schrei¬
ben . Auch suchte der Kaiser durch eine ün I .
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auch fd) on unternahm , Lin Hildesheimi -
ftheu und Braunschweigifchen fürstliche
Postmeister abzusetzen , und andere an ih¬
re Grelle zu seyen . Darüber machte aber
der ganze Niederjachsifche Breis auf ei¬
nem Breisrage zu Lüneburg 1662 . gemei¬
ne Sache . Unter andern gab Braun¬
schweig - Zell zum prorocolle : " der Graf
von Gronsfeld harre sich unterstehen dür¬
fen , einen von Ihrer fürstlichen Durch¬
laucht verordneten Postmeister abzusetzen ,
und einen andern einzusetzen ; es wäre
ihm aber darauf fo begegnet , daß er end¬
lich von solchen Gedanken abgestanden sey
ä ) . , , Der Churfürst von Brandenburg
ließ durch feinen -Halberstadtifchen Gesand¬
ten zu erkennen geben , " weil der Reichs¬
tag nunmehr herannahe , ob nicht bey fo
gestalten Dingen diese Gache canimctim
und insgesamt gegen den Grafen von Ta¬
xis mit Eifer vorzunehmen , und ob eben
nöthig wäre , daß dieser Ausländer mit
dem postwefen im Reiche dergestalt um¬
gehe , und fo einen großen Vortheil ohne
den geringsten Gegendienst aus demselben
ziehe ? e ) Der Breisfchluß und Breisab -
fchied gieng dahin : " daß Fürsten und
Grande dieses Breifes bey ihrem wohlher -
gebrachten iure poßanmi wider alle unbefugte
Anmaßlichkeiren sich billig zu confervircn ,
und hierunter einander zu fecundiren har¬
ten ; deshalb auch einVorftellungsfchreiben
des Breifes an kaiferl . Majestät zu erlassen
sey , und nicht undicnlich seyn würde ,
dieses negotium beynr Reichstage in Rath zu
stellen , damit ein jeder Grand bey feinen

Rega -

1661 in der Person des Grasen v . Gronsfeld !,
aufgestellreKommifsion im niederfachsischenKrei - |
fe fein allerhöchstes kaiferl . Postregal gegen 1
Eingriffe zu schützen und handzuhaben . Dagc - ö
gen machten nun zwar die Stande des nieder - 8
sächsischen Kreises gemeinsame Sache, beschwer - 1
ten sich in einem an den Kaiser unterm 17 ^ « 1
Jun . 1662 crlaßenen Kreisschreiben mit Be - I
rufung auf ihre Bclehnung , Regalien , Landes - '
Hoheit , und die Reichsgrundgesetze , wegen Ein - i
griffe , Störungen rc . , so ihnen von Seite des i
Graftn v . Taxis ihrem Vorgeben nach zuge¬
fügt würden , protestirten aber auch dabei feier¬
lichst : daß sie „ niemahls zu Sinn und Ge - !
, , mürhe gefasser , ihrer kaif. Majestät ha - !
, , bendes Postregale in eitrigen Zweifel zu i
„ ziehen , und darüber uniröthige Disputatio - \
, , nes zu erwecken n L) . Freilich hatten sich i

bereits solche Thatsachen gezeigt , und zeigten j
sich auch in der Folge , welche sich mit dieser fj
Erklärung unmöglich vereinbaren ließen . Allein ß
eben darum hat auch sowohl der kaiserl . Hof , E
als das fürstlich tausche Haus diesen Vorgän - I
gen immer nachdrucksamst widersprochen . Selbst |
die Stände des niedcrsächsischen Kreises waren ^
nicht alle mit diesen Postneucrungen zufrieden . !
Aeusserst merkwürdig ist in dieser Rücksicht die i
tzleusserung des Herzogs August von Braun - 1
schweig - Wolfenbüttel eines unvergleichlichen !
Fürsten und Stammvaters des itzigen braun - ^
schweig - wolfenbüttelschen Hauses gegen den da - f
maligen kais. Komnussarium Grafen v . Grons - !
feld ( Beil . N™ XXXIV . ) , daß ihm viele
Sachen uieiuals gefallen, er auch feinesTheils
alle die Neuerungen i » r postweferi contra -
dicirr , und ein sonderbares Mißfallen da - ■

ran
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Regalien desto sicherer conhmHis consiliis ge¬
schützt werde k ) . , ,

c ) Z . D . m einem kaiserlichen Schreiben an
Lhurmain ; vom 20 . Jun . i6öi . Moser am . a .
O . S . 121 .

Moscr am a . O . S . 125 .
e ) Moser am a . O . S . 127.
k ) Moftr am a . O . S . izo .

ran gehabt habe , aber von seinen -Zerren
Vettern überstimmet worden sey ; Er müß¬
te dem Raffer gleichwohl gebührenden
Respekt zeigen ^ hatte auch niemal Ursache
gehabt über die kaiserliche Post zu kla¬
gen , könne auch mit Wahrheit nicht sagen ,
daß ihm von den Postbedienten ein einzig
Schreiben von allen seinen Korresponden¬

zen zurückgehalten , oder nicht zu rechter Zeit geliefert worden sey . Wie wenig die übrigen
Reichsstände diese im niedersächsischen Kreise mit dem Postwesen vorgenommenen Neuerungen ,
diese Eingriffe in das kaiserliche hochbefreite Postregal gebilliget haben ; beweisen die dieserwegen
im I . 1694 von dem kur - und fürstlichen Kollegium an den Kaiser crlaßcnen Schreiben , in wel¬
chen die Kurmainzischen , Kurtrierischen , Kurköllnischen , Kurbaierischen , und Kurpfälzischen , dann
auch die Hoch - und Deutschmeisterischen , Bambergischen , Würzburgischen , Eichsrädtifchen , Ko -
stanzischen , Augsburgischen , Hildesheimischen , Paderbornischen , Freisingischen , Regensburgischen ,
Passauischen , Trientischen , Brixenschen , Münsterischen , Churischcn , Fuldischen , Johannitcrnm -
sterischen und Berchtesgadischen Komitialgesandschaften , so wie auch jene von Sachsen - Coburg ,
Sachsen - Gvtha , Altenburg , Brandenburg - Culmbach , Baden - Durlach , Baden - Baden ,
Hessen - Darmstadt , Holstein - Glückstadt , Nassau , Hadamar und Siegen , mit Berufung auf
die von dem kaiserl . Reichspostgeneralate dieserwegen angebrachten Beschwerden , auf Spczialbe -
fehle ihrer höchst - und hohen Herren Prinzipalen , die dem kaiserl . hohen postregali , und den
hochbefreiten , mir verpönten Mandaten privilegircen kaiserl . Posten durch die in den braun -
schweigischen Ländern eingedrungenen landesherrlichen Posten geschehenen sehr empfindlichen und
schimpflichen Eingriffe seiner kaiserl . Majestät schleuniger , nachdrücklicher , und zulänglicher Vor¬
kehr - und Abstellung besten Fleisses anempfehlen aus dem beigefügten Grunde , weil durch ein
solch schädliches Beginnen nicht nur seiner kaiserl . Majestät allerhöchster Respect , sondern
auch Dero sowohl , als der sämmtlichen Rurfürsten und Stande des Reichs , ja eines jeden
particularen , und insonderheit des Commercii Interesse empfindlich berührt , und die so höchst
nöthige Sicherheit der Rorrespondenzen gehenunet würde ; mit dem fernern Beisätze , daß ihre
höchst - und hohen Herren Prinzipalen sich nicht vorstellen könnten , daß Se . kais. Majest . Dero
vermög der Reichssatzungen und Wahlkapitulationen notorie zukommenden Reichspoft - Re -
gali vor - und eingegriffen , ja gar in den braunfchweigischen Ländern niedergelegt zu werden ,
verstatten könnten oder würden ; indem seiner kaiserl . Majestät sowohl als sämmtlichen Kurfür¬
sten und Ständen des Reichs , aus vielen bedenklichen und höchstwichrigen Ursachrn gar zu
viel daran gelegen sey , daß die kaiserl . Posten , wie sie den : geineinen Wesen zum Guten
von Anfang wohl und mir besondern Rosten aufgerichtet , also auch durch das Reich ge -
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handhabet / und in sicherm Lauf und Stand den von kaiserl . Majestät deswegen erlaßenen

verschiedenen patenten und Mandaten gemäß der Gebühr erhalten werden rc . ( Beil .

XXXV . und XXXVI . ) . Herr pürcer will zwar in der dem letzten § . seiner Abhandlung bei¬

gefügten Note v . diese Kollegialschreiben der beiden höhern Reichskollegien bloß für Incerzesirons -

fchreiben angesehen haben . Allein , wenn sie auch nicht als förmliche Kollegialschlüsse zu be¬

trachten seyn sollten , so sagen sie doch mehr , haben einen höhern Werth und eine größere Kraft ,

als irgend ein Jnterzessionsschreiben , sind in der That auch mehr , da sie eigene Beschwer¬

den der unterzeichneten Reichsstände enthalten : sie sind gleichfalls Ermahnungsschreiben der beiden

höhern Reichskollegien an den Kaiser , daß er sich der Erhaltung des Postwesens mit Nachdruck ,

und zwar wegen des öffentlichen Bestens annehmen möge . Sie mögen als Jnterzessionalien dort

angesehen werden , wo alle die Kur - und Fürsten vorher schon einzeln an kaiserl . Majestät ge¬

schrieben haben . Sie müßen aber mehr geworden seyn , als sie auf Gutfinden der Höfe von den

foribus des kur - und fürstlichen Collegii beliebet und erlaßen wurden . Sie sind , wo nicht

förmliche Reichsgutachten an den Kaiser , doch gewiß förmliche Kollegialschlüsse und Kollegial -

schreiben , durch die Majora erwirkt und unterzeichnet .

Zum klaren Beweise dienet ihr Inhalt für die Regalität des Postwesens , und für die Wich¬

tigkeit dessen allenthalbiger ungestörten Erhaltung , so daß 8a1us publica allemal dem Privatnutzen

vorgezogen seyn müße , den sich einzelne Stände durch Kränkung und Hemmung des kais . Post -

regals auf Rechnung der in - und ausländischen Kvmmerzien willkürlich , und ihren selbst eige¬

nen Grundsätzen entgegen , verschaffen wollen .

Die reine reichspatriotische unbefangene Denkensart und öffentliche Sprachführung des größ¬

ten Theils der beiden höhern Reichskollegien in Regensburg muß für die Gerechtigkeit der Sa¬

che , welche darin vertheidiget ist , entscheidend angesehen werden , und Herr pürcer wird eine

solche Gerechtigkeit nie aus der Widersetzlichkeit desjenigen Theils her demonstriren wollen , noch

können , dessen Unternehmungen gegen das kaiserl . Reichspostregal als gesetz - und ordnungswi¬

drig fast allgemein erklärt werden . Der Kaiser hat diesen Kollegialschreiben alle Wirkungen ge¬

geben , die von ihm abhängen . Nur die damaligen Zeitumstande , Widersetzlichkeit und gewaltvolle

Willkür hinderten den Erfolg .

Inzwischen blieb die Wirkung immer , daß die dortmalige einseitige Benachtheiligung des

kaiserl . Reichspostregaks als ungerecht öffentlich dargestellet ward , welches auch die nachher etwa er¬

richteten Verträge nicht aufheben , wenn sie gleich einige Ordnung geschafft , und die Verwirrung

in etwas beseitiget haben .

g ) tlloscuo Staatsrecht Th . V . @ . 114 und 115.
h ) In Ad . Cortreji observatis hist. polit , de regali pofer . jure' S . 2g . folg . auch tll Ssl? ofcC6 Skaatsr .

£ () . V . S . iZi . folg . ist dieses Schreiben zu finden . Die vorhergegangenen Verhandlungen auf dem Kreis¬
tage zu Lünebnrg findet man ebenfalls beym Moser a . a . O . S . 122 - 130 .
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X . 2Un Reichsrage kam hernach ( 1663 . )
die Sache zuerst bey den Berarhschlagun -
gen über die beständige Wahlcapiculation
in Bewegung , wobey insonderheit im Wer¬
ke war , die Sache so zu fassen : n daß
Churfürsten , Fürsten und Stande des
Reichs bey ihren der Post halber gemach¬
ten und annoch machenden Landesordnun¬
gen zu lassen seyen , und darin von nie¬
manden beeinträchtiget , gehindert noch
beschwert , noch einige andere Postmeister
wider ihren Willen ihnen aufgedrungen
werden sollten g) . „ Es kam aber bald
in Vorschlag , die deshalb abzufassende
Verordnung nicht sowohl in die wahlca¬
piculation einzurücken , als eine besondere
Consticution darüber zu machen , die her¬
nach dem Reichsabschiede zu inseriren wä¬
re h ) . Wobey es hernach blieb i ) .

jfn der Wahlcapiculation Josephs des
I . ( 1690 . ) wurde auf Churtrierische Ver -
anlassung ich zuerst verordnet , daß nicht
fremde Personen , deren Treue man nicht
versichert seyn könne , zu den Posten ge¬
braucht , noch von Realbeschwerden be -
freyer werden sollten ; wie schon 1664 , in
dem damaligen Entwürfe der beständigen
wahlcapiculation vorgekommen war 1 ) .
Dabey erinnerte Lhursachsen : die Stelle
so zu fassen , “ damit in den Churfürsten -
„ thümern und Landern , wo dergleichen
„ Postämter nicht seyen , selbige daher nicht
„ etwas für sich zu erzwingen suchen möch -
„ ten m ) ; „ oder wie es sich noch weiter
erklärte : " damit die kaiserl . Postämter in
„ den Landern , wo sie sonst nichts zu thun

„ haben ,

)
Ad X . Bei den Verhandlungen über die

perpetuirliche Wahlkapitulation ward auf vor¬
hergegangene Erinnerung zum zztm Art . der
Leopoldinischen , im Jahre 1664 . der Entwurf
zur perpetuirlichen in dem Artikel das Postwe¬
sen betreffend von den Kurfürsten folgender Ge¬
stalt abgefaßt : „ Der regierende röm . Kaiser
„ soll und will auch keineswegs gestatten , daß
„ Kurfürsten und Ständen in ihren Landen
„ undGebieten , von dem Erb - General - Reichs -
„ Postamt , Ihnen als Landesherren und Obrig¬
keiten , solche Personen , welche keine Reichs -
„ Unterthanen , und deren Treue man nicht ver -
„ sichert ist , aufgedrungen , oder dieselbe ( aus-
„ serhalb der Amts - Wohnung' und Perfonal -
„ wie auch Accis - und dergleichen auf die Le -
„ bensmittel geschlagenen Jmposten Freyheiten )
„ von Bcytragung gemeiner auf ihren bürger -
„ lichen Gütern haftender Real - Beschwerden ,
„ echnirt und befreyet werden : nicht weniger
„ soll und will der regierende röm . Kaiser den
„ Erb - und General - Reichs - Postmeister kräf-
„ tiglich dahin halten , daß er die Posten an
„ denen Orten , da er es bishero gehabt und
„ hergebracht , anordne , mit aller Nothdurft
„ wohl versehe , die getreue , schleunige , sichere
„ und richtige Brief - Bestellung , gegen billiges
„ und proportionirtes Postgeld unverweißlich
„ befördere , und gegen sich keine befugte Klage
„ verursache . Dagegen solle denen Stadt - und
„ Landbothen - Wesen , dieSamel - und Wech -
„ selung der Briefe zwischen denen Orten , wo
„ aus und wohin ein Both seine Commission
, , hat , nicht zugelassen , sondern dieses und
alles dem kaiserl . Reichspostregal , Lhur -
„ maynzischen Ertz - Tancellariat und dessen
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„ haben , auch künftig nichts zu pratendiren
, , Gelegenheit nehmen möchten n ) . , , Des¬
gleichen erinnerte Lhurbrandenburg : “ der
„ ? lrcikcl sey so einzurichten , daß er den
„ Churfürsten , so das Postrecht in ihren
„ Landen hergebracht , nicht nachtheilig sey
, , o ) . „ So wurde mit Beyfall der übrigen
Churfürsten die von Lhurcrier vorgeschla¬
gene Verordnung so gefastet : daß den Stan¬
den in ihren Landen und Gebieten , „ wo
„ dergleichen kaiserliche Postämter vorhan -
„ den und hergebracht , " keine fremde Per¬
sonen zu den Posten angesetzt , noch von
Realbeschwcrden befreyet werden sollten p ) .

Nach Josephs Tode ( 1711 . ) verglichen
sich Zwar beide höhere Reichscollegien : daß
das Postwesen beyAbfassung der Lapiru -
larion noch zur Zeit ausgesetzt , jedoch
demnächst unter den ersten Materien vor¬
genommen und ausgemacht werden solle q ) .
Doch wurde von den Churfürsten in der
wahlcapirulation Carls des VI . vorerst der
Artikel aus der Josephischen annoch beybe¬
halten , wiewohl nur provisorisch r) ; daher
am Ende noch die Llaufel hinzukam : „ Ie -
„ doch sollen und wollen wir auf diesen Ar -
„ rikel das Postwesen belangend in so lange
„ halten, auch halten lassen , bis von Reichs -
„ wegen ein anderes beliebt werden wird
s ) . "

g ) Mosers Staatsr . Dh . 5 . S . 134 . u . f. Hen -
wiges ad instr . pac . Westph . art g . § . i . p .
* 334 -

d ) Moftr am a . <l> . S . 140.
i ) Henniges I . c . p . 1335 . — " Sed illo tem¬

pore tota haec affiio elusa ' est ; quibas: artibus
et consiliis ? non adeo occultum ; seposita in spe¬

ciem

„ post , Prorecrion und dem gemeinen
„ Reichspostlauf ohne Nachtheil seyn . Jn -
„ gleichen soll nach Inhalt des vom Lhur -

, , fürstlichen Collegio Anno 1641 . auf dem

„ Reichstag zu Regensburg wegen des
, , Reichspostwesens ertheilten Gutachtens
„ und in demselben Reichs - Abschied , auch
„ der jetzt regierenden kaiserl . Majestät La-
„ piculation gethane Verordnung , dasErb -
„ General - Reichspostamr in seinem Esse
„ verbleiben , und der damit belehnte Ge -
„ neral - Reichspostmeister wider alle Eim
„ griffe und Verschliessungen absonderlicher
, , Amts - paqueten gehandhabec und aller
„ Orten im Reich , sowohl in Beyseyn ei -
„ nes rom . Baisers und dessen Lommissa -
„ rien , oder dessen -Hofstaat , als abwesende
, , derselben , bey ruhiger Einnehm - Beftell -
„ und Ausrheilung aller und jeder vermic -
„ celst der Reichsposten ankoininender und
„ abgehender Brief und paqueten gelassen ,
„ und von keinein Land - Hof - Erb - und an-
, , dern Postainc , sie seyen des regierenden
„ Baisersselbsten , oder wessen sie seyn
„ k 0 n n e n o d e r m 0 g e n , beschwert , oder
„ beeinträchtiget werden " i ) .

Im Jahre 16 *40 den izten Febr . ließ Kai¬
ser Leopold der lle wiederum des Nebenbo -
thenwerks und der Metzgerposten wegen ein
Mandar ins Reich ergehen , worin dem Reichs -
generalerbpostmeistcr und seinen Nachgeordneten
Postmeistern und Verwaltern sogar Vollmacht
und Gewalt gegeben ward , „ diejenige Metzger -
„ posten und Nebenbothen , so sich etwas da -
„ wider unterfangen würden , auf öffentlichen
„ Reichöstraßen ohne mannigliches Ein - oder

„ Wi -
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ei em re in aliud tempus loamme , ne ceteris con¬
ventis moram faceret ; reitera ut a capitulatione
relegaretur ; poßhaec numquam retraffianda . „
&e . So wurde 1671 . dieser Artikel , als zur
Lapitulation nicht gehörig , ausgestellt . Mo -
fer am a . O . S . 141 .

kj Mostes 2 lnmerk . über die wahlcap . Carls
des VII. Th . 2 . S . 681 .

l ) Mostrs Gtaatsr . Th . 5 . S . 135 .
m ) Moste über die wahlcap . Carls des Vll .

Th . 2 . S . 682 .
n ) Mostr ebendaf. S . 684 .
o ) Mostr ebendaf. S . 682 .
p ) Moste ebendaf. S . 688 . Auch in dem End -

würfe der beständigen wahlcap . 1664 . war
schon auf gleiche Art verordnet worden :
daß der Generalreichspostmeister die Posten
" an denen Orten , da ees bisher gehabt und
„ hergebracht , „ — wohl versehen solle rc .
Mostes Staatsr . Th . 5 . G . iZZ .

9 ) Gegenwärtige Verfassung der kaiftrl . 7\ et
gier . rc . ( Lpz . 1713 , 4 . ) 0 . 205 . not . a.
und 0 . 228 . , wie auch Moste über die wahst
cap . Carls deo VII Th . 2 . 0 . 689 . § . u .

r ) Mostr über die Wahlcap . Carls des VII.
Th 2 . 0 . 690 . § . 13 .

s ) Gegenw . Verfaß ' der kaif. Regier , rc . 0 . 210 .

„ Widerreden und Hinderniß / auf - und aus -
„ zuheben , in Fallen aber / m sich die Uiber -
„ treter widersetzten , und derentwillen einige
/ / Thätigkeiten vorgehen sollten " / befohlen
ward / daß „ auf des v . Taxis oder der Sei -
„ nigen Ansuchen / jeden Orts Obrigkeit / bey
„ Vermeydung kaiserlicher Ungnad undfthwe -
„ rer Straff / ihnen nach Nvthdurfft , auch
„ manu forti an Hand gehen solle " k ) .

Im nämlichen Jahre erging an die Reichs¬
stadt Ulm wegen Abschaffung des Nebenbothen -
werks / als einer dem kaiserlichen Postregal zu
höchsten Schaden gereichenden Neuerung ein
ernstliches kaiftrl . Restript l ) .

In dem für die Reichsstädte Augsburg /
Nürnberg , Ulm und Lindau von dem sämmt¬
lichen reichsstädtischen Kollegio an den Kaiser
erlassenen Jnterzessionalschreibenvom i ^ en Ju¬
nii 1681 . heißt es unter andern : „ Wann es
/ / NUN an deme , daß Euer kaiftrl . Majestät
„ hohem postregal an Seiten deren gefamm -
„ ten Erb - frey - und Reichsstatt im geringsten
„ einige , ; Eingriff oder Eintrag zu thun zu

„ keiner Zeit die unziemliche Intention gewesen , oder noch ist / auch Euer ' kaiftrl . Majestät
„ und deren hochgeehrtesten Vorfahren glorwürdigster Gedächtnuß ausgegangenen Befehlen und
„ Mandatis , deren in unterschiedlichen Jahren selbst allergnädigst ertheilten Erläuterungen
„ und allergerechtest ausgesprochenen Erkanntnüssen nach / die obliegende Folge zu leisten
„ niemalen ermangelt worden , und zu deren unausgefthtev Continuation das durchgehende bcstän -
„ digste Absehen noch weiter gesühret wird " m ) .

Die Wahlcapitulation Josephs des Uen bekain auf kurtrierische Erinnming in dem 34 ^ ®
Artikel das Postwesen betreffend einen Zusah : daß nämlich keine fremde / unbekannte Personen ,
derer Treue man nicht versichert ist / den Ständen in ihren Ländern zu Postmeistern aufgedrun¬
gen / oder dieselben von Realbeschwerden eximirt , auch die Posten von dem Generalerbpvstmei -
ster mit aller Nothdurft wohl versehen seyn / auch gegen billiges Postgeld / so in allen Posthau -
ftrn angeschlagen seyn sollte / die getreue und schleunige Briefbestellung geschehen soll n ) . Merk¬
würdig ist die dabei von Kurbrandenburg gemachte Erinnerung : " So viel die Einrichtung dieses

N 1 / , Arti -
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„ Artikels betrifft , müßte man dabei ausdrücklich vorbehalten , daß solcher denen Churfürsten , so
„ das Postrecht in ihren Ländern hergebracht , nicht nachtheilig sey " 6) , wodurch die kur -
sächsische dahier von Hrn . pürcer angeführte Erinnerung ihren eigentlichen wahren Verstand er¬
hielt .

Bei den neuen Verhandlungen über die beständige Wahlkapitulazion nach Josephs des Itm
Tode 1711 ward abermal von den beiden höhern Reichskollegien beschlossen , daß der Artikel
wegen des Postwesens noch zur Zeit ausgesetzt bleiben sollte . In der Wahlk . Baris des Vinn
ward jedoch der ganze Artikel des Postwesen betreffend , so wie er in der josephinischen war ,
beibehalten , nur noch die Klausel hinzugefügt : „ jedoch sotten und wollen wir auf diesen Artikel
„ das Postwcsen belangend in so lange halten , auch halten laßen , bis von Reichswegen ein an -
„ deres beliebt werden wird " .

Zwar machten die Reichsstädte im I . 1711 . ad projectura perpetuae zu Gunsten ihres Bo -
thenwerks eine Erinnerung p ) ; Allein gerade gegen diese ward in Baris des VM » Wahlkapi¬
tulazion Art . XXVIII . § . 3 . die Verordnung gemacht , daß den Bothen das Briefsammeln ,
Wechseln der Pferde , Aufnehmen der Personen und Paqueter verbothen , und sie verpflichtet
seyn sollten , sich den 1616 , 1620 und 1636 ergangenen Befehlen gemäß , welche die Städte
obgezeigter Maßen selbst als gerecht anerkannt hatten , zu verhalten und zu betragen .

?') S . Masers Staatsr . Th . V . S » 135 . und 136 . Ist es per artes & consilia geschehen , daß dieser Artikel dar
mals ausgestellt ward , wie Henniges sagt , so sind diese artes & consilia gewiß nicht von , Reichsgene -
ralerbpostmeistergekommen , wie Hr . Pütter demselben das Kompliment machen zu wollen scheinet . Die
Reichsfürsten beschwerten sich ja sogar darüber , daß der Artikel das Postwcsen betreffend nicht nach dem
verglichenen projecto perpetuae ausgelassen worden Ware . S . ilstosers Anmerk . über die Wahlk . Carls
VII . Th . 111 . S . 298 . daß aber gar keine besondere artes & consilia , sondern die Grundsätze der mehrern
Reichsstände : daß das Postwesen ein kaiserliches Regal , folglich zur Wahlkapitulgkion nichtgehörig sey ,
an der damals beliebten Aussetzung dieses Artikels Schuld gewesen seyen ; beweiset der bei den Verhand¬
lungen über die bei der Wahlkapitulation Leopolds II . einzureichenden fürstl . Nonita aus den altern Reichs -
tagsaktcn hergenommene , am 22ten Jul . 1790 . erstattete Salzburgische Direktorialbericht , welcher in der
unten angezogenen Beilage sind Xro . XXXVII . vorkömmt .

k ) Mosers Staatsrecht Th . V . S . 142 .
t ) Ebeudas . S . 143 .
m ) Ebendas. S . 144 .
%) S . Mosero Anm . über die Wahlk . Carls VII . Th . II . S . 681 . u . 688 .
o ) Ebendas. S . 682 .
x ) Ebendas. S . 689 .

XI . Diese letztere Klausel ist seitdem in Ad XI . Was die vorhin angezogene in
« Ncn folgenden wahlcapitulanonen bisher der Wahlkapitulazion Barls des V1t <» hinzu
beybehalten worden , Zmn fortwährenden gekommene Klausel , welche auch in allen dar-
unverkennbaren Beweise , daß jene Haupt - auf gefolgten Wahlkapitulazionen beibehalten

ver- wor -
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Verordnung über das Reichspostwesen und

dessen Verhältniß zur Landeshoheit eines

jeden Reichsstandes allenfalls noch immer

auf Erörterung der allgeiueinen Reichsvcr -

fannnlung stehe . Bis dahin aber sind die

landesherrlichen Rechte der Churfürsten ,

Fürsten und Stande sowohl vermöge der

ursprünglichen Beschaffenheit des Tauschen

Postwesens als vermöge alles dessen , was

in dem bisher erzehlcen Verlaufe der Sa¬

che zur Aufrechthalcung der landesherrli¬

chen Rechte bey allen Gelegenheiten vorge¬

kommen ist , völlig hinlänglich gesichert .

worden ist / anbetrifft ; konnte dieselbe nach dem

obigen wohl nicht die Bedeutung haben , als

wenn erst auf dem Reichstage die Fragen ent¬

schieden werden sollten / oder könnten : Ob das

Postwesen im deutschen Reiche überhaupt ein

ausschließliches kaiserliches Regal seyn soll ,

oder nicht 7 Ob den deutschen Reichsständen

vermöge der Landeshoheit die Befugniß zuste¬

hen soll , eigene Posten anzulegen , oder nicht 7

Diese Fragen waren durch alles , was seit Ent¬

stehung des Postwesens bis auf diese Aeit , selbst

bei den westphal . Friedenshandlungen vorge¬

gangen war , hinreichend entschieden . Es konn¬

te diese Klausel und kann bloß einen Bezug ha¬

ben auf die Beschwerden einiger Reichsstände gegen das Reichsgeneralerbpostmeisteramt , welche

auf dem wesiphäl . Friedenskongresse vorgekommen , in dem Frieden selbst aber nicht abgethan ,

sondern nach der von dem kurfürstlichen Kollegium bloß in verbis enuntiativis q ) geäußerten Mei¬

nung an den Reichstag verwiesen worden waren , nämlich wegen Aufstellung unverbürgerter und

fremder Postoffizianten , und deren Exemzion von der Ortsgerichtsbarkeit und sonstigen Lasten ,

wie dieses auch die bereits angeführten bey dem Wahlkonveme im I . 1658 abgelegten Stimmen

hinreichend beweisen . Auch sagt die Wahlkapitulazion selbst anders nichts , als daß die Beschwer¬

den gegen die im Reiche angeordnete Post nach Anweisung des Instrumenti pacis auf den Reichstag

verwiesen seyen , und in einem beim Wahltage 1741 übergebenen Projekte , wie der Artikel wegen

des Reichspostwefens abzufassen sey , war die angeregte Klausel zur Vermeidung aller Mißdeutung

so abgefaßt : , , jedoch sollen und wollen Wir auf diesen Artikel in so lange halten , auch halten

„ laßen , bis der von denen Ständen des Reichs geführten Beschwerden halber von denStan -

„ den des Reichs ein anderes beliebt werden wird " r ) . Nun hatten ja die Reichsstände sich

nicht gegen das kaiserl . Postregal , als welches sie bei allen Gelegenheiten anerkannt hatten , son¬

dern bloß wegen einiger dabei eingerissen gewesen seyn sollenden Mißbräuche beschweret .

q) Das die Distinkzion inter verba enuntiativa und dispoütiva dahier besser , als unten von Hrn . ptttter
angebracht sey , erhellet aus den Worten der angeführten Stelle , wie auch aus der Natur der Sache
selbst , welche als eine bloße Thatsache ( res facti ) gar nicht der Gegenstand von verbis dispolitivis sey »
sann .

»•) S . Mosers Anmerk . über die Wahlk . Karls VII . Th . III . S . 299 .

XII . Der einzige Umstand , daß die fol ,

genden wahlcapimlarionen 1742 . 1745 .

und

Ad XII . Der Umstand , daß mehrere
Reichsstande eine Zeit her in das hochbefreyte

N a kaiserl .
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und 1764 nicht mehr solchen Herren vor -
rtrfct^t wurden , die so , wie bis dahin der
Fall gewesen war , zugleich regierende Her¬
ren der Oesterreichischen Erbstaacen waren ,
machte , wegen des dadurch veränderten Ver¬
hältnisses zwischen den Raffern Carl dem
VII . Franz dem L und Joseph dem II . ( so
lange , was letztem betrifft , Maria The¬
resia als regierende Monarchinn der Oester¬
reichischen Erbstaacen lebte , ) in Ansehung
des Paarifchen Oesterreichischen und zu¬
gleich kaiserlichen Hofposramts , es zur
Nothwendigkeit , daß einige Stellen und
Ausdrücke der vorherigen Wahlcapicula -
rionen , welche sich auf jenes Verhältniß
bezogen , geändert werden mußten . Der
Entwurf dazu ward gleich so gefassec ,
wie die Stelle seitdem in den bisherigen
Wahlcapimlationen 1742 . 1745 . 1764 . ge¬
blieben ist t ) . Die neu gebrauchten Aus¬
drücke : daß Reichsoberpostamt in seinem
Esse allenthalben zu erhalten , und so¬
wohl in Beyseyn der kaiserlichen Person
und Hofstacr als sonst im Reiche je¬
derzeit bey Bestellung der Briefe zu las¬
sen , konnten wegen ihrer anscheinenden
Allgemeinheit einigermaßen für bedenklich
gehalten werden . Darum geschahen auch
deshalb von Lhurbrandenbnrg und Chur -
braunschweig ausdrückliche Verwahrungen
zum protscolle , daß diese Worte nur in
Beziehung auf dasjenige , was das Reichs -
generalpostamt im Reiche hergebracht ha¬
be , eingeschränkt zu verstehen seyen ; wie
sich auch aus der Absicht und dem ganzen
Zusammenhange dieser Stelle wohl von

selbst .

kaiserl . Postregal Eingriffe gewagt / und die
Pflicht des Kaisers , das Reichspostwefen in
feinern Esse zu erhalten / bloß gegen das öster¬
reichische erbiändifche Postamt hatten ausdeu¬
ten wollen / war Ursache / daß in der Wahlka -
pitulajion Rarls des Villen die Verordnung
wegen Erhaltung des Neichspostwescns in sei¬
nem Esse / nicht nur beibehalten / sondern auch
nunmehr in allgemeiner » Ausdrücken abgefas-
set ward / nämlich : „ Wir sollen und wollen
„ auch die beständige Verfügung thun , daß
„ unser General - Kayserlich und Reichs - Obrisi -
„ Postamt in seinem Esse allenthalben erhal- j
„ ten und zu dessen Schmälerung nichts vor -
„ genommen , verwilliget , oder nachgesehen , mit -
„ hin dasselbe sowohl bey unserer kayserlichen
„ Person und Hofstatt , als fonsten im Reich , ?
„ jederzeit in ruhiger Einnchm - Bestell - und !
„ Austheilung aller und jeder Brieffe und Pa -
„ queter , gegen erhebendes billiges Postgeld ge-
„ lassen werde Bei Rarl dem Villen war
ja diese Verordnung in Rücksicht auf die zwi¬
schen dem Reichsgeneralerbpostamte und dem
Grafen von Paar entstanden gewesenen Strei¬
tigkeiten nicht mehr anwendbar , weil sie sich
bloß auf die Falle bezogen , wenn sich ein öster¬
reichischer Kaiser ausser seinen Erblandern im
Reiche aufhielt , und wenn unter einem öster¬
reichischen Kaiser bei der Reichsarmee Feldpo¬
sten zu bestellen waren / ) . Aber eben jeneö
Umstand war auch Ursache , daß die angeführ¬
te Stelle in den Wahlkapitulazionen Franzens
des llen , Josephs des iiten und des nunmehr
glorreichst regierenden Kaisers Leopolds des
Illen , davon die beiden erster » doch in dieser
Rücksicht , der letztere in allen möglichen Rück¬

sichten
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ftlbst verstand ^ und mit gutem Grunde
behaupten ließ u ).

t ) wahlcap . ( 1742 . ) Art . 2y . § . 4 . in meinen
inflit . iuris . pull . ( tdit . IV . 1787 • ) §• 3 54 - c>

p . 427 .
» ) Moscr vsn den kuistrl. Regierungsrechten

Lh . 2 . ( 1773 . ) S . 671 «

tn seinem Esse nicht , wie Herr Pütter die Welt
chifche Hofpostamt gerichtet und gemeint gewesen

sichten als ein österreichischer Kaiser betrach¬
tet werden kann und muß , ohne einige Mel¬
dung des österreichischen Hofpostamtes in
-ihren allgemeine , r Ausdrücken / wie bei Zwl
dem VIIte » beibehalten und erneuert ward . Ein
neuer Beweis / daß diese Verordnung derWahl -
kapitulazion wegen Erhaltung des Postwesens

glauben machen will , bloß gegen das österrei -
sey .

s ) Bergt . Masers Sinnt , über die Wahlkap . Francisci I . Th . II . S . 338 und Zy . Hakte Herr Maser dieSache in der dahier vorgestellten wahren Gestalt betrachtet ; so würde ihm der gan ; e Hergang der Sa¬
che leicht begreiflich gewesen seyn .

XIII . Lhurbraunschweig erinnerte über¬
dies beym Anfange des Artikels an starr
der Worte : " wo dergleichen kaiserliche
Postämter vorhanden und hergebracht , „
zu seyen : " wo dergleichen kaiserliche Post¬
ämter rechtlicher Art nach / und nicht
bittweise / oderauch mitder Stande
Widerspruch hergebracht . , , Es ward
auch darin von Lhursachsen und Lhur -
brandenburg unterstützt . Lhurtrier hielt
es aber für überflüssig : " weil überall ein
// legitimus status pofsejstonis in gegenwärtiger
/ , Verordnung supponirt werde . „ Wor¬
auf auch die übrigen rnehreren Stimmen
es beym Texte ließen , jedoch Lhurbraun¬
schweig sich quaeuis competetäia verbehielc /
falls das project , wie das Lhurmainzi -
sche Directorium diesen Artikel jetzt gefaßt
hatte / etwa als eine Generalregel zum
Vortheile des Generalreichspostamts an¬
gesehen werden sollte v ) .

9 ) Moscr v . kaiserl . Regierungsrechten Lh . 2 .
G . 673 .

Ad XIII . Die kurtrierische Aeusserung
beim Wahlkonvente 1741 auf die von Kur - '
sachsen bei der Abfassung des i ^ n § . des Post¬
artikels gemachte Erinnerung , daß nämlich
/ / überall ein legitimus status posseffionis in
„ gegenwärtiger Verordnung supponirt " wer¬
de / bestattiget vielmehr diese Sahe , als daß
sie gegen dieselben für die Behauptungen des
Hrn . Pütters angeführt werden könnte . Diese
kurtrierische Aeusserung konnte ja nach jenen /
welche Kurtrier obgezeigtcr Maßen in den Jah¬
ren 1578 / 1579 und 1694 bereits von sich
gegeben hatte , keinen andern Sinn mehr ha¬
ben , als diesen : daß man in gegenwärtiger
Verordnung wegen des psstwesens suppo -
nire , voraussetze / oder als bekannt anneh¬
me / daß die kaiserlichen Posten überall im
Reiche einen legitimum ßatmi pojsejstonis für
sich haben.

N rXIV. Ads XIV .
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XIV . 2lnf zwey andere Monika von
Churbaier «: und Lhursachse «: hielt Lhurtrier ,
wie es sich über das erste herausließ , für
bedenklich , ohne Einwilligung des gesamm -
ten Reichs , woselbst diese Materie annoch
hängig sey , allhier ( beym wahlconvente )
in etwas neuerliches einzugehen ; und bey
dem andern erinnerte es auf gleiche Art :
" bey der bekannten Beschaffenheit dieser
Materie dürfte wohl an : beste «: seyn , den
Ausschlag der berührten Umstände bey der
Reichsversanunlung abzuwarten . , ,

Ad XIV . Daß dieses der eigentliche Sinn
der kurtrierischen Aeusserung gewesen sey , ver -
offenbarte sich auch beiin nämlichen Wahlkon¬
vente . Denn als Kurfachsen bei Abfassung
des Z.tn « § . des Postartikels erinnerte , bei die¬
sem § . den Zusatz zu machen : „ und solcher -
, , gestalt dieses Bothenwesen sowohl der Chur -
„ mainzischen Reichspostprotcction , als dem
„ General - Reichserbpostamt , und dessen ,
„ wie auch den : von denen Granden des
„ Reichs hergebrachten Postlauf, ohne Nach -
„ theil fe >) n " ; so erwiederte Kurtrier : , , -
„ Wenn Majora dessen " ( sächsischen Moniti )

„ Infektiongleichwolenbelieben sollten ; so glaube man , daß «der Schluß in verbis : wie auch
„ von den Granden des Reichs hergebrachten : auszubleiben hatte " § ) . Doch wenn man
auch die obige kurtrierische Aeusserung in dein Verstände , welchen ihr Herr Pütter gibt , nehmen
wollte ; so würde sie noch iinmer den allgemeinen rechtlichen Besitzstand der kaiserlichen Reichs¬
post eben so wenig verneinen , als bejahen , folglich gegen denselben , da er ohnehin sattsam durch
das vorhergehende erprobet ist , nichts beweise «: .

t ) S . Mosern von den kaiserlichen RegiemngsrechtmTh . II . S . 671 .

XV . Als endlich sowohl Lhursachen ,
als Lhurbrandenburg und Lhurbraun -
schweig wegen des von den Reichsstanden
hergebrachten Postregals sich nochmal alle
Lompetenz zum prorocolle vorbehielten ,
u «: d Lhurbrandcnburg nainentlich feier¬
lichst protestirte , daß keinem Reichsfta ; : de
fein hergebrachtes Recht durch maiora be¬
nommen noch restringier werde , : möge ; so
gaben auch alle übrige Lhurstimmen ( reli¬
qui eleßorales J darauf zu erkennen ; " daß es
„ dieMeynung nicht habe , jenranden etwas ,
„ so in dieser Materie hergebracht , zu e «: t -
/ / Ziehe «: , zumal ja auch der beybehalte «, e
„ Text des § i „ solches andeute , sodann

„ auch

Ad XV . Die Erinnerungen und Reser¬
vationen , welche Kursachsen , Klrrbrandcnburg
und Kurbraunschweig damals machten , bezo ,
gen sich ja nach Herrn Pütters eigenen Wor¬
ten auf das , was ein Reichsstand in feinem
Lande hergebracht hatte , welches einem Reichs¬
stande zu entziehen vderabzudisputiren des fürst¬
lich - taxischen Hauses Meinung nie gewesen , noch
auch itzt ist , sondern nichts verlanget , als sich
in dem ungestörten Genusse desjenigen zu erhal¬
ten , was dasselbe auf die rechtmäßigste Art er¬
worben und hergebracht hat , und daß man den
von Kurbrandenburg aufgestellten Grundsatz :
daß keinen : sein Recht per majora benommen ,
oder restringirt werden könne , auch für das

Reichs-
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n auch die Sache ad comitia lediglich aus -

„ gestellt sey w ) . „

w ) Moste v . kais . Reg ' Rechten Th . a , 8 . 673 .

XVI . Vorgedachte Verwahrungen der

drey Lhurhöfe Sachsen , Brandenburg und

Braunschweig sind seirdenr auch noch beyin

Wahlconvence 1764 . von neuem zum pro -

rocolle wiederholet worden x ) . Also ist im

Ganzen die Lage der Sache noch immer ,

wie ich sie bisher von ihrem ersten Ursprui : -

ge an historisch - dogmatisch beschrieben

habe ; und wie nun der systematisch * juri¬

stische Zusammenhang derselben bald zu

übersehen seyn wird ,

X ) Mostr v . kais . Reg . Recht . Lh . 2 . S . 674 ,

und Zusätze zu seinem neuen Staarsr . Th .

1 . ( 1781 . ) 6 . 302 .

Reichsgeneralerbpostamt gelten lasse . Geschieht

dieses , so sind dem fürstlich - tauschen Hause

seine Gerechtsame auf inuner hinreichend gesi¬

chert ; aber dann ist auch nicht abzusehen , wie

sich Herr Pütter , oder wer sonst immer ge¬

gen das Reichsgeneralerbpostamt auf der Er¬

klärung eines oder andern Reichsstandes so

viel zu Gute thun mag .

Ad XVI . Es wird dieses noch um so mehr

unbegreiflich , da ohnehin bekannt ist , daß Er¬

innerungen , Protestazionen , Reservazionen rc .

weder einem Reichsstande ein Recht , welches

ihm nicht schon zusteht , geben , noch auch den

allerhöchsten kaiserl . Regalien oder den Rechten

eines Dritten etwas entziehen können . Daher

ist unerachtet dieser einigen wenigen erst in neu¬

ern Zeiten gegen das kaiserl . Postregal gesche¬

henen Erklärungen und Reservazionen die Lage

der Sache noch immer die nämliche , wie sie

seit der Entstehung des Postwesens in Deutsch¬

land von jeher gewesen zu seyn in dem vorher¬

gehenden bis zur völligen Uiberzeugung darge -

than worden ist .

Dritter
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Dritter Abschnitt .

Rechtliche Erörterung
richtig bestinimter Grundsätze

v 0 IN

reichsverfassungs mäßigen Verhält Nisse
zwischen dem

Taxischen Reichsgeneralpvstmeistcramte
NNd

reichsstandischen Territorialposten .

Befestigung des Hauptgrundsatzes : daß das Postwesen in Teutschland
kein ausschließliches kaiserliches Regal und Reservatrecht sey ;

mit Entkräftung aller widrigen Scheingründe .

I . III . Das Resultat der bisherigen historisch r dogmatischen Ausführung ist : daß die Post kein aus '

Wießliches kaiserliches Regal und Reservatrecht ist . — IV . Dawider thut 1 ) die Benennung der Reichsi -

post und die Bestellung eines Rcichsgeneralpostnreisters so wenig , als die Benennung der Reichsgerichte die

reichsstäudische Territorial - Gerichtsbarkeit , und die Bestellung eines Reichsgcncral - Fiscals die Bestellung

landesherrlicher Fiscale aufhebt ; — V . oder als aus Bestellung eines Landjägermeisters ein ausschließliches

Jagdrecht im ganzen Lande folgt . — VI . VII . Eben das erläutern noch analogische Vergleichungen , die

mit Lotto und Chausseebau angestellt werden könnten . — VIII . IX . Gründe , die 2 ) aus dem Römischen

Gesetzbuchs hergenommen werden , beweisen m dieser Materie gar nichts ; — X . XIII . auch 3 ) nicht ,

daß die Posten Surrogate eines ehemaligen kaiserlichen Fronregals seyn sollten ; — XIV . oder 4 ) daß sich

das Postvcgal aus dein öffentlichen Straßenrechte gebildet hatte ; — XV . XVI . oder daß es doch Z ) über¬

haupt in der kaiserlichen Obergewalt , der oberstrichterlichen Majestät und Oberschutzherrnwürde zusammen¬

träfe ; — XVII . XVIII . oder daß es 6 ) zur vollstreckenden kaiserlichen Macht gehöre ; — XIX . und daß -

es 7 ) in den Jahren 1570 . und 1641 . als Reichsregal anerkannt sey . — XX - XXIII . Daß endlich 8 ) Tor -

ritvrialposten den allgemeinen Postlauf hindern sollten , widerspricht selbst der bisherigen Erfahrung .

I . wenn
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I .

mit man sowohl die ursprüngliche
Beschaffenheit als die ganze folgen¬

de Geschichte unsers Teutschen Postwesens
mit den oben erörterten richtigen Grund¬
sätzen des Teutschen Scaarsrechts von kai¬
serlichen Neservatrechren unbefangen in
pergleichung setzt ; so ergibt sich als das
unwidersprechlichfte Resulcat : daß das Post¬
wesen in Teurschland kein ausschließliches
kaiserliches Regal und Refervakrecht sey .

Ad I .

S enn man die innere Beschaffenheit , die

Natur , und den Endzweck des Post -
wesens , wenn man alles , was seit dessen Ur¬
sprünge in Deutschland bis auf den heutigen
Tag oberwiesner Maßen vorgegangen ist , wenn
man die aus der Natur und dem Hergänge
der Sache , aus den Reichsgruydgesetzen selbst
entlehnten Grundsätze mit kaltem Blute , mir
unbefangenem Gemüthe durchdenket ; so wird
man ohne alle Mühe das Resultat herausbrin¬
gen , daß das Postwesen in Deutschland über¬
haupt ein ausschließliches kaiserl . Regal sey .

II . Gleich vom ersten Ursprünge des
Teutschen Postwesens an konnte es 1 ) kei¬
nem Reichsstande bestricken werden , ver¬
möge der Landeshoheit in seinem Lande
Posten anzulegen . Auch brauchte 2 ) kein
Reichsstand zur Aufnahme irgend einer
andern Post in seinem Lande sich zwingen
zu lassen ; sondern es hieng nur von seinen :
guten willen ab , ob er Taxische oder auch
andere Posten in seinen : Lande aufnehmen
wollte , oder nicht . Darin machte auch
3 ) die Benennung einer Reichspoft , die
man der Taxischen Post beylegte , und die
Belehnung der Freyherren oder nachheri -
gen Grafen und Fürsten von Taxis mit
dem Amre eines kaiserlichen Generalpost¬
meisters im Reiche keine Aenderung .

Ad II . Das Postwesen ist 1 ) eine der
nützlichsten , ja heut zu Tage nothwendigsten
Anstalten im Staate , und zwar von solcher
Art , daß der Endzweck derselben , wenn sie
jedem deutschen Landesherrn überlaßen werden
wollte , schwerlich oder gar nicht erreichet wer¬
den könnte » Als daher 2 ) die Kaiser die Ein -
führ - Erhalt - und Beförderung dieses gemein¬
nützigen Instituts auf Ansuchen und Begehren
der Reichsstande übernahmen , und dadurch
den allerhöchsten kaiserl . Pflichten gemäß das
Wohl des ganzen Reichs zu befördern suchten ,
war auch jeder Reichsstand wegen des allge¬
meinen Bestens , wovon ohnehin jedes besonde¬
re Reichsland , und zwar bei dem Postwesen auf
die sichtbarste Art participiret , verpflichtet , diese
so heilsame Anstalt von dem allerhöchsten Reichs -
vberhaupte nicht nur mit Dank anzunehmen ,

sondern nach allen Kräften zu unterstützen und zu befördern , wie auch wirklich von den mehresten
Reichsständen seit der Entstehung des Postwesens bis itzt rühmlichst geschehen ist . Hiedurch ward
nun 3 ) das Postwesen , wenn auch gegen dessn nothwendige Allgemeinheit in unserm in so viele

theile zerstückelten Dcutschlande noch etwas zu erinnern übrig blieb , stillschweigend als ein
O aller -

Th
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aüerhöchstes kaiserl . Regal anerkannt , auch 4 ) diese Anerkennung wiederholt , als sich das ganze
Reich dieses allerhöchsten kaiserl . Regals sowohl , als der Gerechtsame des mit dem Rcichsgene -
ralerbpostamte belehnten tauschen Hauses gegen Eingriffe und Schmälerungen , sie mochte wo im¬
mer her geschehen , so oft , so nachdrucksam annahm , und als 5 ) die Reichsstande die gegen sol¬
che Eingriffe erlaßenen kaiserl . Verordnungen nicht nur kundmachten , sondern auch in Vollzug
zu bringen suchten , noch mehr aber 6 ) dadurch , daß sie es selbst dem Kaiser durch die Reichs -
abschiede und Wahlkapitulazion zur Pflicht machten , dergleichen Eingriffe nicht zu gestatten noch
nachzusehen , und endlich 7 ) das Postwesen im Reiche bey jeder vorkommenden Gelegenheit ein
kaiserl . hochbefreitcs Regal nannten . 8 ) Als die Kaiser die Urheber , Beförderer und Verbesseret
des deutschen Postwesens , die Freiherren , nachherigen Grafen und nunmehrigen Fürsten v . Ta¬
xis aus Dankbarkeit für ihre zum Wohl des deutschen Staates unaufhörlich gehabte Mühe , und
aufgewendeten großen Kosten mit dem Geueralobristpostmeisteramte im Reiche , und was dem¬
selben anhängig ist , belehnten ; so hörte darum das Postwesen nicht auf , ein kaiserliches Regal zu
seyn , wird auch in den Reichsgrundgeseßen noch immer ein kaiserliches Regal genannt , raxi -
sches Zveichsgeneralpostmersteramt , und kaiserliches postrcgal genau unterstl) ieden , und dadurch
die von einigen absichtlich eingeführt werden wollende Benennung des raxischen postrvesens hin¬
reichend widerlegt , 9 ) Aber eben dadurch , daß die tausche Familie mit den , Generalpostmei -
steramte im Reiche belehnt , - ohne jemands mindesten Widerspruch belehnt ward , erhielt auch
diese ein best gegründetes Recht auf die von dem deutschen Postwesen abfallenden Nutzungen ,
daher dann diejenigen , welche in dieses kaiserliche Regal Eingriffe wagen , sich nun nicht allein
einer Verletzung der kaiserlichen Regalien , sondern auch einer Ungerechtigkeit gegen die tausche
Familie schuldig machen , um so mehr da diese Familie in Rücksicht dieses ihres Reichslehens in
den Neichsfürstenstand erhoben ist , auch einen verhältnißmaßigen Anschlag zu allen Reichs - und
Kreisanlagen übernommen hat . 10 ) Sollten auch in neuern Zeiten die Nutzungen dieses Reichs-
erbamtes etwas höher gestiegen seyn , als sich anfangs erwarten , oder vorher sehen ließ ; so ist
dadurch dieses gemeinnühliche Werk nur destomehr befestiget , so wie das davon Nutzen und
Bequemlichkeit ziehende Publikum dabei um so mehr gesichert , Niemand aber berechtiget , dem
tauschen Harffe dieselben zu mißgönnen , weniger zu entziehen , ohne sich selbst gegen das Publi¬
kum zu versündigen ; besonders da von diesem fürstlichen Hause der größte Theil dieser Nutzungen
auf die Erhaltung und Vervollkommungdes Postinstituts stets verwendet , so viele neue Kurse
errichtet , die altern verdopplet , und in die meisten Gegenden tägliche Korrespondenzgemächlichkei -
ten angeleget , niemalen aber nach dem Beispiele anderer Posten die Taxe des Briefporto er¬
höhet , erweislich aber verschiedentlich vermindert worden . Würden es sich die Reichsstande wohl
als eine Schuldigkeit haben aufbürden laßen , dem tauschen Hause einen Ersah zu machen , wenn
es sich durch die Veranstaltung der Posten im deutschen Reiche , wie es anfangs fast geschehen
wän , zu Grunde gerichtet hätte ?
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III . 2luf diesen drey Rechtslagen beru¬

het im Grunde die Erörterung aller Fra¬
gen , die über das Verhältniß zwischen
den Taxischen Reichsposten und reichsstan -
dischen Territorialpoften entstehen können .
Was ich bisher zu Begründung dieser
Rechtssätze historisch - dogmatisch ausgefüh¬
ret habe , wird schon hinlänglich seyn ,
einen jeden von der Richtigkeit derselben
zu überzeugen . Ich will aber auch nicht
unberührt lassen , was auf der andern
Seite , soviel mir bekannt ist , dawider
angeführt wird , und was diesen Gegen -
gründen für ein Gewicht beyzulegen seyn
möchte .

IV . Ich habe oben schon bemerklich
gemacht , daß die Benennung der Reichs¬
post und die Bestellung eines kaiserlichen
Generalpostnreisters den Rechten der Lan¬
deshoheit in Ansehung des Postwesens
eben so wenig entgegenstehet , als aus der
Benennung der Reichsgerichte und Reichs -
gerichrbarkeic folget , daß es vermöge der
Landeshoheit keine Territorialgerichte und
Terricorialgerichtbarkeic geben könne ; oder
so wenig , als die Bestellung eines kaiserli¬
chen Reichsfiscals einen jeden Reichsstand
hindert in seinem Lande einen Territorial -
Fiscal anzustellen .

V . Ja so wenig ein zur Jagd berech¬
tigter Adel zugeben wird , daß ein Fürst ,
der einen Landjagerineister bestellt , deswe¬
gen zur alleinigen ausschließlichen Uebung
der Jagd im ganzen Lande berechtiget sey ,

so

Ad III . Auf diesen und ähnlichen Nechts -
sähen , welche aus dem vorhergehenden alle von
selbst fließen , beruhet nun die Erörterung je¬
ner Rechtsfragen , die in Rücksicht auf die Re -
galitat des kaiserlichen Reichspostwefens , in
Rücksicht auf ein prätendirtes landesherrliches
Postregal aufgeworfen werden können . Man
will nun nur kurz dasjenige durchgehen , was
Herr pütter zur Behauptung seiner voraus¬
geschickten Sähe in den folgenden §§ . anbrin¬
get .

Ad IV . Dem dahier von Herrn Pütter
angeführten Gleichnisse zwischen der Gerichts¬
barkeit , dem Fiskalrechte und dem Reichs¬
postwesen ist schon oben , wo er es zum ersten¬
mal anbrachte « ) , begegnet worden . Und man
trauet jedem Leser so viel gesunden Menschen¬
verstand zu , daß er zwischen diesen Dingen
noch mehrere , dahier eben nicht spezifizirte Un¬
terscheide solcher Art , welche nothwendig ande¬
re Rechtsfahe zu Folgen haben müßen , einse¬
hen wird .

» ) S . Abschnitt II . Hauptst . IV . § . IX . S . 67
und 68 .

/

Ad V . Eben so wenig passend ist das
zweite Gkeichniß , welches Hr . Pütter dahier
von Bestellung eines Landjägermeisters entleh¬
net . Er sehet darin einen zur Jagd berechtig¬
ten Abel , so wie auch dieses voraus , daß der -

O 2 selbe
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so wenig läßt sich aus der Bestellung eines
kaiserlichen Reichsgeneralposrmeisters fol¬
gern , daß dein Baiser das Postwesen aus¬
schließlich in ganz Teutschland zustehe .

selbe bei der von dem Landesherr » geschehenen
Bestellung eines Landjagermeisters , auf seine
Jagdgerechtigkeit nicht Verzicht gethan , noch
auch die Jagdgerechtigkeit als ein dem Landes¬
herrn allein zustehendes Hoheitsrecht und Re¬

gal anerkannt habe , welches alles nach den bisherigen Beweisen von dem deutschen Reichspoft -
wesen nicht gesagt werden kann . Von der Unnothwendigkeit einer genauen Kombinazion , einer
allgemeinen Direkzion bei der Jagdbarkeit , wie auch von derselben Unbedeutenheit in Bezug auf
Handel und Wandel , auf das Wohl oder Wehe des ganzen deutschen Staates , will man nicht
einmal reden .

VI . Noch treffender ist vielleicht die
Vergleichung , die man allenfalls zwischen
dem Postwesen und der bekannten Zahlen -
Locterie oder denr so genannten Lotto an¬
stellen könnte . Gefetzt auch dieses Lotto
hatte zuerst in den Niederlandeffeinen Un¬
ternehmer gefunden , ( wie es würklich , wo
ich nicht irre , zuerst von Brüssel aus wei¬
ter auf Teutschen Boden gekommen ist , ) ;
gesetzt dieser erste Unternehmer hatte es da¬
hin gebracht , daß inan an mehrern Orten
in Teurschland es ihm überlassen hatte , ein
Lotto anzulegen ; gesetzt er hatte hernach
selbst ein kaiserliches patent zur General -
Direccion darüber bekominen ; — würde
deswegen das Lotto zmn kaiserlichen aus¬
schließlichen Regale und Reservatrechte ge¬
worden seyn 1 — würde das wohl irgend
einen Reichsstand abgehalten haben , m sei¬
nem Lande , wenn er es für guc gefunden
hatte , selbst ein Lotto anzulegen ? — oder
würde man es auch wohl für recht gehalten
haben , irgend einen » Reichsstande wider
seinen Willen einen kaiserlich privilegirtcn
Lorro - Unternehmer in feinem Lande aufzu -

nöthr

Ad VI und VII . Am allerwenigsten läßt jj
sich aus den beiden übrigen Gleichnissen , wel - p
che Hr . Pükter anführet , und die er für noch
treffender halt , etwas zum Nachtheile des aus -
schließlichen kaiserl . Postrcgals erzwingen . Ge - jf
seht , das Lotto hatte zuerst in den Niederlan - -
den einen Unternehmer gefunden , gesetzt dieser j |
niederländische Lottounternehmer wäre auf An -
suchen der Reichsstände , damit nämlich die
Besitzer der Niederlande nicht etwa auf deut - -
schein Neichsboden eine Lottodienstbarkcit bekom¬
men möchten , von dem Kaiser zum kaiserlichen
Lottodirekteur ohne Jemands Widerspruch auf¬
genommen worden , mit dem Auftrage , in den
Reichsländern kaiserliche Lotterien zu errichten ;
gesetzt , es wäre hierauf in den mehresten deut -

' sehen Reichöländcrn , wo etwas dem Lotto ähn¬
liches , und demselben nachtheiliges z . B . ein f
Glückshafen aufgebracht werden wollte , dieses l
sogleich durch kaiserliche Befehle , ohne jemands |
Widerspruch , ja gar auf der Reichsstände Gut - [
achten abgeschafft , auch die Lotterien nicht nur j .
von mehrern einzelnen Reichsständen , sondern l
von ganzen reichsständischen Kollegien , ja vom ?
ganzen Reiche selbst durch einen förmlichen

ReichS-
e -
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nörhr ' Ien ? dünkt , die Einwendung

dieser ^ - ertzleichuug mi $ eineiu jeden von

selbst erir cncht . n . an ®itcit , wo ein solches

vom 2 yä st '- en - pfoh ! nes Lotto einmal auf¬

genommen wäre , hatte man es dann im¬

mer ein Rcichs - Lorco nennen mögen ; aber

in jedem andern Lande harre deswegen doch

eben so gut ein reichoftandisches Landes - Lor -

to statt finden können , ohne daß man sich

da eine kaiserliche Generaldireccion würde

haben aufdringen lassen .

VII . Eine andere eben so treffende Oer -

gleichung ließe sich allenfalls mit dem Lhauf -

seebau anstellen . — wir wollen einmal an -

nehmcU / ein darüber in den kaiserlichen Erb ^

landen bestellter Aufseher wäre anderen

Reichsstanden empfohlen worden / um sei¬

ner Aufsicht auch in ihren Landen diese neue

Art des wcgbaues anzuvertrauen ; — meh¬

rere Reichsstande hatten sich das gefallen

lassen ; — der Mann hatte darauf ein kai¬

serliches patent zur Aufsicht über den Lhaust

fcebau bekommen ; — er hatte sogar für sich

und seine Nachkommen eine kaiserliche Be -

lehnung darüber erhalten ; - würde wohl

das alles den Lhausseebau zu einen » aus¬

schließlichen kaiserlichen Regale und Reser -

vacrechre gemacht haben ? — Würde dazu

eine einseitige kaiserliche Erklärung / und die

gutwillige Aufnahme einer kaiserlichen Em¬

pfehlung von Seiten einiger Reichsstande /

nach der Teutschen Reichsverfassung hin¬

länglich seyn ? - Oder würde nicht vielmehr

ein jeder Reichsstand , der einer solchen Em¬

pfehlung Gehör zi » geben i» icht gut gefun¬

den

roy )

Reichsschluß für ein kaiserliches Regal erkannt ,

und dem Kaiser die Erhaltung des kaiserlichen

Reichslottoregals in seinem Esse aufgetragen

und anempfohlen worden ; gefetzt ferner , das

Lotto wäre eine höchst nützliche , zum allgemei¬

nem Wohl , zur Beförderung des Handels und

Wandels höchst nöthige Anstalt , eine solche

Anstalt , deren Endzweck nicht wohl anders als

unter einer einzigen allgemeinen sich über daS

ganze Reich erstreckenden Direkzion erlangt wer¬

den könnte ; die Familie des ersten Lottounter -

uehmers hätte sich mir Errichtung , Ausbreitung

und Verbesserung dieser gemeinnützigen Anstalt

viele Mühe gegeben , viele Kosten darauf ver¬

wendet , und wäre aus diesen Ursachen mit dem

» Amte eines kaiserlichen Reichslottodirekteurs im

Reiche , und was demselben anhängig ist , vom

Kaiser ohne jemands Widerspruch belehnt wor¬

den ; es wäre auch einem vornehnien Reichs¬

stande z . B . einem Reichserzpfenningmeister die

Obsorge und Pvotekzion über das kaiserl . Lot -

Lerieregal , , als eine in sein Erzamt einschlagende

Sache aufgetragen , der Reichserblottodirekteur

gegen jeden Eingriff , der ihm von einem andern

Lotto - oder Glückshafenunternehmer geschehen

wollte , von » ganzem Reiche durch nachdrucksa -

me Vorstellungen an den Kaiser geschützt , und

in seinen Lehengerechtsamen gehandhabet wor¬

den ; Gesetzt , die Reichsstände hätten sich bei je¬

dem in demLottowesen sich ereignenden Mangel

bei jeder Jnkonvenienz zur Abstellung derselben

an den Kaiser gewendet ; gesetzt endlich , es hät¬

ten sich einige Reichsstände Mühe gegeben , den

Reichsgenerallottodirekteur aus seinem Rechte

zu verdrängen , und die Kurfürsten hätten die -

serwegen den Kaiser in der Wahlkapitulazion

O z ver -
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den härce , unstreitig berechtiget gewesen seyn ,

den Chausseebau in seinen ; Lande aus eig¬

ner landesherrlicher Macht veranstalten zu

lassen ? — Und würde nicht endlich selbst

Key denen , welche den empfohlnen Baumei¬

ster angenommen , doch noch ein großer Un¬

terschied zu inachen seyn , ob es unwicdcr -

ruflich und ausschließlich in Rvafc einer be¬

ständigen Graatsdienstbarkeit , oder ob es

nur bicrweise bis auf weitere Verfügung

als ein precarium geschehen sey ? — Ich

müßte mich sehr irren , wenn auch die hier¬

aus erwachsende analogifche Parallelfolge -

rung noch einigen Zweifel übrig lassen , oder

nur einer weiteren Ausführung bedürfen

sollte .

VIII . Daß Dinge , die das IustiniaNi¬

sche Gesetzbuch von der ehemaligen Sraats -

vcrfassung der Römischen Monarchie ent¬

halt , in unserer Teutschen Reichsverfassung

keine Anwendung leiden , darf ich aus mei¬

ner obigenAusführung nicht erst wieder¬

holen . wenn auch noch so klar darin ver¬

ordnet wäre , daß in dem ganze , ; Unrfange

des damaligen Römischen Reichs das , was

wir unter unsern heurigen Postanstalten ver¬

stehen , von niemand anders als von einem

kaiserlichen Generalpostmeister veranstaltet

werden sollte ; was würde das auf unsere

heutige Reichsverfassung wirken können ?

Oder sollte noch jetzt wohl jenrand behaup¬

ten wollen , daß unsere Fürsten und Chur¬

fürsten nur solche Rechte hatten , die da¬

mals etwa ein praeses prouinciae oder ein prae¬

fectus

) «g = 3te = 3Öe® . ’

versprechen laßen , das kaiserliche Reichslotte -

ricdirekzionöamt allenthalben in seinem Esse zu

erhalten , zu dessen Schmälerung nichts vor¬

nehmen zu lassen , nachzugeben , oder zu gestat¬

ten ; Würde alles dieses vorausgesetzt , so wie

es beim Postwesen wirklich geschehen ist , das

Lotto kein ausschließliches kaiserliches Regal

seyn ? Jeder unbefangene wird . hieraus leicht

einsehen , wie wenig adäquat Hr . Pütter sein

Gleichniß aufgestellt habe , oder wie wenig aus

demselben , wenn es adäquat aufgestellt wird ,

für seine Behauptungen hergeleitet werden kön¬

ne ? Man kann es jedem Leser selbst überlas¬

sen , das Chausseebauvergleichniß des Herrn

Pütters zu widerlegen , oder besser : man kann

dieses Gleichniß nun von sich selbst in sein

Nichts zerfallen lassen .

Ad VIII . und IX . Man hat schon oben be -

nierkt , daß es ein schriftstellerischer Kunstgriff

derjenigen sey , welche auf ihre Gründe kein

gar großes Zutrauen haben , daß sie die Gegerr -

meinung lächerlich zu machen suchen , wozu ih¬

nen dann meistens die Sitte der alten Rechts¬

gelehrten , aus dem römischen und kanonischen

Gesetzbuchs alles beweisen zu wollen , die be¬

ste Gelegenheit gibt . Bisher ist sich in dieser

Beleuchtung noch nicht auf diese Quellen be¬

rufen worden . Haben es andere gethan , oder

sind sonst unschickliche Beweise geführt worden ;

so kann dieses der Wahrheit nichts benehmen .

Wie oft ist nicht eine gute Sache übel verthei¬

diget worden ? Welcher unter den heutigen

Sraatsrechtsgelehrteü wird sich in Bezug auf

die Reichsregalität des Postwesens auf das rö¬

mische Gesetzbuch berufen ? Wer wird heut zu

Tage
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/ fß’f/i praetorio u . s. w . gehabt -hatte ? Im
Gegentheile ist nur zu gewiß , daß wahre
Hoheirsrechte , die das Iuftinianische Gesetz¬
buch , wo es von iuribus principis spricht , nur
für den Baiser versteht , als turafisci , bono¬
rum vacantium u . d . g . unserer reichsstandi -
fchen Landeshoheit ohne Anstand zugeeig¬
net werden . -Hatte also auch das Römische
Recht unter cursus publicus und eueUionis copia
das verstanden , was wir Posten nennen ,
und hatte es jenem eine kaiserliche Regali -
tac beygelegt ; so würde deswegen doch in
Teutschland seit der einmal zu ihrer Voll¬
ständigkeit erwachsenen Landeshoheit ohne
Zweifel eben so gut , als aus den iuribus fifici
recht daraus geworden seyn .

Tage einen aus dieser Quelle in der Materie
des Reichspostregals hergeholten Beweis einer
Widerlegung würdig achten ? Sind keine bes¬
sere , keine trifftigere Gründe für das ausschließ¬
liche kaiserliche Postregal , für die Gerechtsame
des Reichsgeneralerbpostmeisteramtes je . geführt
worden ? Warum macht dann ein Mann , der
sich auf seirre Einsichten oder auf die gute Sa¬
che verlassen zu können glaubt , sich nicht selbst
solche Einwendungen , welche bei einem vernünf¬
tigen Manne einigen Anstand erregen könnten ,
um auch durch deren gründliche Beantwortung
allen Zweifel zu heben ?

u « st w . ein reichsstandisches Landeshoheits -

IX . Aber was sagen nun vollends die Texte des Römischen Gesetzbuches , die hier den
Auosthlag geben sollen ? Der ganze titulus codicis de cursu publico et angariis et parangariis
( lib . 12 . tit . pi . ) handelt von öffentlichem Vorspann und dabey vorfallenden Frondiensten ;
was hat damit unser Postwesen für Verwandtschaft ? Der Haupttext ist L . 9 . C. de cursu
publ . , wo die Baiser Gratiair , Valentinian und Theodos an einen praefidem provinciae schrei¬

ben : “ Indicibus faciendae euectionis copiam denegamus , quum id tantum nostro numini et tuae
sedi , nec non viro illufiri magifiro officiorum fit reseruandum ; quum neque praefieEio vrbi , nec magifiris
militum , nec ducibus , nec vicariis , nec cuiquam alii praeter memoratas duas potefiat-es a nobis hoc
concefiim fit „ Vur dem Baiser U '.ld de »n praefidi provinciae und dem magifiro officiorum sollen
Vorspanne zu Gebote stehen , nicht anderen Beamten , auch nicht ducibus . Ergo kann auch
kein Teutscher Herzog von Braunschweig u . st w . Posten in seine »» Lande anlegen ! Wenn
solche Beweise zur ursprünglichen Begründung der Reichsregalirac der Postcrr gebraucht
werden , ( wie die Litteratur von dieser Macerie Beyspiele gnug davon liefern kann ) so
inöchte es für die Richtigkeit der Satze , die man damit beweisen wollte , wenigstens kein
zu günstiges Vomrtheil erregen .

X . Doch nicht viel besser sind die Be¬
weise , die man in verschiedene !: neueren
Schriften für die Reichsrcgalitat des Post¬
wesens in Gang zu bringen sucht . Man

behaup-

Ad X bis XII . Auch hat man in diesen
Gegenbemerkungen das ausschließliche kaiserli¬
che Postregal weder auf die lateinischen angarias
oder parangarias , nod) auf die deutschen Frohn -

dienste
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behauptet z . B . : " das postwefen sey seit

Max des I . Zeiten als ein Surrogat der

Frondienste anzusehen gewesen , die sonst in

ganz Deutschland den Baisern zu Fortschaf¬

fung ihrer Befehle , Verordnungen / Briefe ,

dunste gebauet . Man kann mithin auch den

Grund oder Urgrund dieftr Meinungen an sei¬

nen Ort gestellt seyn , und die Vertheidigung

derselben denjenigen überlassen , welcheLust ha¬

ben , sich damit abzugeben .

auch Personei » rc . harre »» zu Gebore stehen

müssen . Diese uralchergebrachten Frondienste seyet » ganz unstreitig ein eignes und aus¬

schließliches Majestacsrecht des Kaisers gewesen ; an starr derselben seyet » die kaiserlichen

Kosten »nic voller Zufriedenheit der Reichsstande aufgenonnnen worden ; die letzteren har¬

ren also die V7acur der ersteren angei » on » it »en , m » d seyen folglich das nehmliche Majestats -

rechc gewordei » , welches jene vorher gewefei » rc . , ,

XI . Ich »viU nicht erst den Grund oder Ungrund des hier vorausgesetzten ehemaligen

kaiserliche «» allgeineine «» Froi »regals genauer erörtert » . Bey der Wandelbarkeit des kaiser¬

liche «» Hoflagers in dei » mittleren Zeitci » konnte manches statt finden , wovon der Schluß

auf ein Surrogat , als ein noch fortwährendes kaiserliches Majestacsrecht , zuverlässig nicht

mehr gelten würde . — Ich will auch nicht rügen , daß in der ganzen Geschichte des herp -

tigen Postwesens von einer solchen Eigenschaft desselbe «» als eines seyn sollenden Surroga¬

tes der ehedem den Baisern zu Gebote gestandenen Frondienste , nicht die inindesten Spuh -

ren vorkoinmen . Die erste Veranlassung des Daxischen postweseno , um Max dem I . in

seine «» bloß erbländifchen Angelegenheiten eine bequemere Lorrespondenz zwischen Wien

und Brüssel zu verschaffe »», »vürde auch schwerlich dazu haben gebraucht »verdei » köi » «» en ,

uin ein Surrogat eines neuen kaiserlichen Majestatsrechts daraus zu machen . Und in

Vergleichung mit dei » Fallen , die ge »viß selten vorkarnen , und in manchen Gegei » den von

Deutschland überhaupt kaum jemals zu erwarten waren , daß kaiserliche Ausfertigungen

et «va durch eigene Fronbote »» »veiter zu schaffe , » waren , — »vie ui » ei »dlich viel weiter wür¬

de dann das Surrogat gegangen seyn , wenn «»nrer diesemVorwande der Baiser das Recht

bekoinmen habet » sollte , in ganz Deutschland aller Örter » nach Belieben sich ein ausschließ¬

liches Postregal zu eigen zu machen ?

XII . Doch gesetzt , daß alles das nicht in Betrachtung zu ziehen gewesen wäre , und

daß obige Voraussetzung eines kaiserlichen Fronregals ihre völlige Richtigkeit gehabt hat¬

te , — gesetzt also , daß eil » jeder Reichsstand noch zu Max des I . Zeiten schuldig gewesen

wäre , zu Forcfchaffung kaiserlicher Ausfertigungen jedesmal Frondienste in seinem Lande

herzugeben ; — würde dann dieses kaiserliche Regal sich auch dahin erstrecket habe »» , in

eines jeden Reichsstandes Lande eigne kaiserliche Bediente , ui » d so für ganz Deutschland

einen allgemeinen kaiserlicher : Aufseher darüber zu bestellen ? - wem fallt da nicht von

selbst

^ .
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selbst in die Augen , daß , wenn auch alle Voraussetzungen richtig waren , wie sie gewiß
nicht sind , das kaiserliche Recht , das hier aus dein Mircelalrer von einem ganz andern
Gegenstände her für bekannt angenommen wird , dennoch auch in der 'Art und Weise
das nicht in sich fasse !: würde , was jetzt als ein Surrogat davon zun » ausschließlichen
kaiserlichen Majestätsrechte gemacht werden soll ?

XIII . Vielmehr ist sicher und gewiß ,
daß in Rücksicht auf ehemalige ähnliche
Einrichtungen , wovon unser Postwesen al¬
lenfalls als ein Surrogat anzusehen seyn
möchte , auch aus diesem Gesichtspunkte
alle daher zu nehmende Gründe aufs voll -
koinmenste den : landesherrlichen Postregale
eines jedeir Reichsstandes zu starken kom -
mm . Die ganze Geschichte des Teutschen
Postwesens stinrint darin überein , daß vor
dessen heutiger Einrichtung theils reichostän -
dischc Lairzleyboren , theils andere auf ge¬
wisse Zeiten abzugehen angeordnete Boren
in Reichsstädten und -Handelsstädten , theils
sogenannte Metzgerposten , die zur öffentli¬
chen Bekanntmachung , daß ihnen Briefe
nritgegeben werden kömrten , selbst der Post¬
hörner sich bedienet, durchgängig gebraucht
worden ; so daß selbst nach Errichtung der
heurigen posteir noch mit solchen vorher
schon in Uebung gewesenen Anstalten viel¬
fältige LoUisionen entstanden sind . Nun
standen aber alle diese Anstalten , sofern das
Recht der höchsten Aufsicht oder andere Ho -
heitsrechre dabey in Frage kamen , schlech¬
terdings unter der landesherrlichen Hoheit
eines jeden Reichsstandes . An kaiserliche
Hoheitsrechce über irgend eine dieser Anstal -
tcn wurde gar nicht gedacht . Viel weniger
würde jemals ein Rcichsftand zirgegeben ha¬

ben ,

Äd XIII . Man kann es sogar dein Herrn
pütter zugeben , daß das Postwefen Zinn Thei¬
le an die Stelle eines vor Einführung desselben
unentbehrlich nothwendig gewesenen Bothem
werks als eine weit vollkommenere und gemein¬
nützigere Anstalt getreten sey . Aber Hr . Püt¬
ter wird auch nicht in Abrede stellen können ,
daß , wenn darum das Postwefen alle Eigen¬
schaften des ehemaligen Bothenwerks , dessen
Surrogat es seyn soll , haben müßte, man eben
sowohl bei dem Bothenwerk hatte bleiben kön¬
nen . Die Unhinlanglichkeir des Bothenwerks
veranlaßte die Posten . Ursachen dieser Unhin -
langkichkeit waren theils die Kostbarkeit und die
eben daher rührende kleine . Anzahl derselben ,
Mangel an Kombinazion , und daraus noth¬
wendig erfolgende Langsamkeit , unrichtigeBe -
siellungen rc . rc . Diesen Mangeln ward ab¬
geholfen durch eine allgemeine , sich durch das
ganze Reich erstreckende , unter einer Direkzion ,
in einer genauen Verbindung und Kombina -
zion stehende Anstalt . Und wem konnte nun
wohl das Recht zukommen , eine solche Anstalt
zum Besten des ganzen Reiches zu treffen ? Wem
anders , als demjenigen dessen Oberherrschaft
und Gewalt sich allein über das ganze Reich er¬
strecket , näinlich dem Kaiser ? Dieser Hergang
der Sache ist so natürlich , so einleuchtend , daß
es gar nicht zu verwundern ist , daß die Stän¬
de des deutschen Reichs , als vom Postwesen

P vielleicht
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Leu , wenn ein kaiserl . Botemneister in sei¬
nem Lande hätte auftreten wollen , oder wenn
auch ein kaiserlicher Generalbocenmeister im
Reiche hatte bestellt werden sollen , um in
reichsstandischeu Landern aus kaiserlicher
Macht Subalternen anzusetzen oder andere
Anordnungen zu machen . Gelbst in Anse¬
hung dessen , wie ein jeder Reichsstand dien¬
lich finden mochte , das Botenwesen in sei¬
nem Lande nur dein in andern benachbar¬
ten Landern m gewisse Verbindung zu seyen ,
konnte alles durch nachbarliche Lorrespon -
denzen und Vereinbarungen bestricken wer¬
den , ohne daß auch deshalb nöthig war ,
zu kaiserlichen Majestätsrechren seine Zu¬
flucht zu nehmen , die nur alsdann eintre¬
ten konnten , wenn etwa ein Reichsstaud
über den andern zu Erhebung rechtlicher
Rlage Ursache zu haben glaubte . Go ge¬
wiß ist es , daß das heutige Postwesen , auch
als Surrogat ähnlicher vorherige , : Einrich¬
tungen betrachtet , auf alle weise vielmehr
zum landesherrlichen Hoheicsrechte nach der
Teutschen Verfassung qualificirc ist.

vielleicht zum allerersten mal auf einer Reichs -
versammlung die Rede vorkam , nämlich im
Jahre 1570 . dasselbe gleich , ohne vorher einen
förmlichen Schluß darüber abgefaßt zu haben ,
gleichfalls vermöge seiner Natur als eines rö¬
mischen Raffers sonderbare Hoheit und Re¬
gal ansahen , daß es auch in der Folge so an¬
gesehen und genannt worden ist. Ein anderer
Mangel des Bothenwerks , welchen man aus
den gegen dasselbe ergangenen kaiserlichen Ver¬
ordnungen ersieht , war dieser , daß durch die
Bothen allerhand Unterschleife , dem Reiche ge¬
fährliche oder nachtheilige Korrespondenzen ,
Konterbanden , besonders aber falsche und ver -
bothene Münzsorten ins Reich gebracht , die
ächten aber hinausgeführt wurden . Wegen die¬
ses letzter » Umstandes stand nun das Postwe¬
sen als ein Mittel zur Aufrechthaltung des aus¬
schließlichen kaiserlichen Münzregals mit demsel¬
ben in einer nothwendigen Verbindung , und
konnte auch aus diesen , Grunde niemand an¬
dern als dem Kaiser zustehen .

XIV . Nach einer andern neuern Schrift
soll das Postregal sich aus dem öffentlichen
Gtraßenrechte ( iure viarum publicarum ) gebil¬
det haben , welches " das ganzeAlterrhuni ,
„ soweit uns das uubeuebelre Forschauge
„ tragt , als ein Attribut der kaiserlichen
„ Majestät anführe , und von je her denRe -

Ad XIV bis XVIII . Statt dahier frem¬
de Meinungen zu vertheidigen , derer Verthei¬
digung man ihren Urhebern , so wie die Bekäm¬
pfung derselben dem Hrn . Püttcr ganz gerne
überläßt , wird es nützlicher seyn , dem übri¬
gen , was in den folgenden §§ . von dem Hrn .
Pütter gesagt wird , zu begegnen .

„ servaren , die nur alleine dem Raffer zu -
, , kommen , beygezehlet habe y ) „ . wenn es nur dieser angegebenen Bildung des Post¬
regals aus dem Gtraßenrechte seine Richtigkeit hätte , würde es auf gleiche Art , wie ich
eben von Surrogaten überhaupt gezeigt habe , ganz wider die Ab ficht dieses mir unba-

kann -
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kannten Schriftstellers gerade das Gegentheil von einer kaiserlichen Regalitat beweisen .
Denn zu der Zeit / wie die Posten in Teutschland aufgekommen sind , war das Straßen -
recht gewiß kein kaiserliches Reservat / sondern ein reichsstandisches Terricorialrechc , wo¬
zu also auch das daraus gebildete Postregal selbst nach dieser -Hypothese gehören mußte ;
wiewohl es für jeden Renner keiner ausführlichen Bemerkung bedürfen wird , was an
sich zwischen dem Postregale und andern Hoheitsrechten über öffentliche Straßen , sofern
von deren Einrichtung / Unterhaltung und Beschüyung die Frage ist / noch für ein gro¬
ßer Unterschied obwalte »

.y ) Historisch t statistische Abhandl . über das kaiserl . Reservatrecht des Rerchspostwesens : c . ( 1790 . )
S . 19 .

XV . Eben dieser Schriftsteller bezieht sich Zwar in gleicher Absicht auch noch auf
Nachrichten des Suecons von öffentlichen Fuhrwerken ( vehiculis ) , die zu des Baisers Au -
gusts Zeiten üblich gewesen / wie auch auf einen gemeinsainen Laufwagen ( cursum fiscalem ) ,
den Baiser Hadrian angelegt habe ; und erinnert dabey gegen die schon in der historischen
Entwickelung der heutigen Reichsverfassung von mir gemachte Anmerkung , daß von Ge¬
rechtsamen der ehemaligen Römischen Baiser nicht noch auf ausschließliche Hoheitsrechte
für das Oberhaupt des teutschen Reichs in unsern Tagen geschlossen werden dürfe : " die
„ Grundursache sey doch bey den Römischen Raisern eben dieselbe gewesen , wie bey den
/ / Teutschen Baisern , nehmlich das allgemeine Beste / die öffentliche Sicherheit und wohl -
„ fahrt ; — und so sey nicht abzusehen , warum diese nicht auch ihr postreservatrecht von
„ jenen herleiten könnten , da beyde aus einem Grunde in dem Brennpuncte der kaiserli -
/ / chen Obergewalt und des ersten Scaatszwecks zusammentraten z ) — Aus solchen
Gründen würde freylich ein noch ' weit zahlreicheres Verzeichnis ' kaiserlicher Reservarrechte
abgeleitet werden können / das für die reichsstandifche Landeshoheit wenig übrig lassen
würde , wenn alles , was das allgemeine Beste und öffentliche Sicherheit und Wohlfahrt
erfordert , derselben entzogen werden sollte .

* ) Hist . staust . Abhandl . rc . S . 22 .

XVI . Der Verfasser dieser Schrift " verkehrt sich sogar mit der allerneuesten Spuhr
„ des Postinstitues tief in den Archiven der ober st richte r 'l i cf) e n Majestät , vermöge wel -
„ cher die Baiser ihre Vorrechte ausübten , und auf die allgeineine Wohlfahrt , worauf
„ sich jene gründeten , anwandten ; — so daß die nach mrd nach emporgekommene posten -
„ Verfassung allerdings eine Angelegenheit , ein Werk der kaiserlichen Ob er schuh he rrn -
„ würde gewesen sey a ) — Ich muß gestehen , daß ich die Verbindung zwischen der
Postverfassung und der dabey eintretenden kaiserlichen Oberschurzherrnwürde zur Be¬
hauptung eines ausschließlichen kaiserlichen Postregals einzusehen nicht vermögend bin ;

P 2 und
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un£> noch weniger , was die oberstrichterliche Majestät mit bem Postregale für Verbi » ,
düng haben solle . — Meine Leser werden ohnedem mit mit einig seyn , daß alle diese
für ein ausschließliches kaiserliches Postregal angeführte Gründe in der That zuviel / und
eben darum gerade nichts beweisen

A ) Eben daselbst 6 . 19 .

XVII . Das ist auch der Fall mit verschiedenen anderen Schriftstellern , die zur Be ,
gründung eines ausschließlichen kaiserlichen Postregals davon ausgehen , daß es in der
zur kaiserlichen Macht gehörigen vollstreckenden Gewalt nothwendig mit begriffen seyn
müsse . " Denn der Raffer sey vermöge seiner Oberherrschaft / welche ihm durch das gan ,
z / Ze Reich zustehe , unstreitig der oberste Richter , Lehnherr und Vollstrecker aller Ver -
„ ordnungcn und Aufträge , die er in die Reichslander ergehen lasse . ; dieses würde er
„ nicht bewerkstelligen können / wenn er nicht zugleich berechtiget wäre , diejenigen Anstal ,
„ ren zu treffen , wodurch er von der dauerhaften und richtigen Beschleunigung seiner er ,
„ lassenen Vorkehrungen gesichert seyn könnte ; Solche Anstalten seyen im Reiche die Po ,
„ sten ; Also müßten sie durch das ganze Reich unter der allerhöchsten Aufsicht des Rai -
„ fers stehen und ein kaiserliches Regal seyn b ) . „

d ) Ant . von Zoi' s wie im h . R . R . das Postwesen zu betrachten sey ? S . 2 . ( unter Lhph . Kcamcrs
Zlbhandlungen vom Staatsrechte , Wien 1773 . 8 .) So auch ungefähr die 'Abhandlung vom
Äcichspsstwesenin Königs seiest, inr . publ . Th . 14 . © . 15 ,

XVIII . Wenn nach diesen Grundsätzen alles zum ausschließlichen kaiserlichen Regale
gemacht werden kömrce , was zur Vollstrechung kaiserlicher Verordnungen und Aufträge
gehörte ; so würde sich bald beweisen lassen , daß es auch ein ausschließlich kaiserliches
Regal seyn müßte , Rriegsvölker in ganz Teutschland zu unterhalten , und wer weiß was
sonst noch für Veranstaltungen zu treffen , die zur Beschleunigung kaiserlicher Vorkeh ,
rungen dienlich gefunden werden möchten . Doch dafür ist die einmal iin westphälischen
Frieden und in der kaiserlichen wahlcapiculation fest gegründete Teutsche Reichsverfassimg
Bürge , daß solche Grundsätze , die allenfalls nur auf unbeschrankte Beherrscher solcher
Reiche , die nicht wie Teutschland in lauter besondere Staaten vertheilt find , passen möch¬
ten , in Teutschland keinesweges anwendbar sind. Soviel aber ist klar , daß dergleichen
Schlüsse , die zuviel beweisen , offenbar nichts beweisen .

XIX . was zur Ausschinückung solcher
Grundsätze zmn Theil von gewissen Aus , .
drücken hergenommen wird , die bey Gele ,
genheir der Aeusserungen wider die zu be¬

sorgen

Ad XIX . Alles vorhergehende zeiget die
Nichtigkeit der dahier von dem Herrn pütter
gemachten Einstreuungen . Nicht bloß in Hin¬
sicht auf eine zu besorgen gewesene spanisch ,

bur -
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sorgen gewesene Spanisch - Burgundische
Gtaatsdienstbarkeit und über die Lollisioir
der Tauschen Posten mir der Paarischen
Oesterreichischen und kaiserlichen Hofpost
wohl gebraucht worden sind ; kann dazu ,
was jetzt in ganz anderer Rücksicht und in
einem viel weiteren Umfange damit bewie¬
sen werden soll , von keinem Nützen seyn .
Man würde sonst oft unübersehliche Folge¬
rungen machen können , wenn man aus der¬
gleichen Ausfertigungen einzelne Ausdrücke
oder oft nur im Vorbeygehen mit ange¬
brachte Gründe als ausgemachte und be¬
stimmt anerkannte allgemeine Grundsätze
annehmen wollte . Aber so wenigEnrschei -
dungsgründe der Urtheile rechtskräftig wer¬
den , und so gesetzmäßig es ist , in Aufsä¬
tzen , wodurch Rechte und Verbindlichkei¬
ten bestimmt werden , unter bloß ausgespro¬
chenen und entscheidenden Ausdrücken ( ver¬
ba mvMciaima & dispoftkia ) einen Unterschied
zu machen ; so wenig können jene in den
Jahren 1570 . und 1641 . gebrauchte Aus¬
drücke das beweisen , wovon jetzt die Frage
ist .

burgundische Staatsdienstbarkeit , oder auf die
Kollision mit dem österreichischen Hofpostam¬
te ist das Postwescn ein allerhöchstes kaiserli¬
ches Regal genannt worden . Es hat diesen
Namen auch in allen wegen des Postwesens
gegen angemaßte Privat - und landesherrliche
Post - und Bothenanstalten , mit Begnehmi -
gung der Reichsstande , auf ihr Gutachten ,
auf ihr Ansuchen erlaßenen allerhöchsten kai¬
serlichen Verordnungen , auch in den von den
Reichsstanden selbst jenen Verordnungen zu¬
folge erlaßenen Patenten und Publikazionen .
Selbst in den Vorstellungen der Reichsstän¬
de , die eigentlich gegen das Reichsgeneralerb -
postmeisteramt gerichtet waren , wird das Post -
wesen als ein allerhöchstes kaiserliches Regal
anerkannt , ward auch bei den wesiphaiischen
Friedenshandlungen sowohl von den Reichs -
ftanden als von der Krone Schweden -dafür
gehalten und angesehen . Zu dem ist kein Grund
des Unterscheides einzusehen , warum das Post¬
wesen im Reiche zwar ein ausschließliches kai -
strliches Regal in Bezug auf das österreichische
Hofpostamt , nicht aber in Rücksicht auf Po¬
sten anderer Reichsstande genannt werden und
seyn soll . Daß die Entscheidungsgründe der Ur¬

theile nicht rechtskräftig werden , ist gewiß , aber auch eben so gewiß ist es , daß man bei Aus¬
legung eines Gesetzes auf den Grund desselben ( rationem legis ) und auf die Natur der Sache
sehen müße . Wie Herr pütter die Worte des Reichsgutachtens vom Jahre 1570 : Ihre Ma¬
jestät seyen Ainrs - und pflichten halber , als ein Mehret des Reichs schuldig , das Post -
wefen beym Reich zu erhalten , und könnten es Dero Nachfahren zum prccjurficw in frem¬
de Hände nicht kommen lasten : Ferner jene des R . A . vom I . 1641 : Daß das Reichspost¬
regal in seinem Este erhalten , umd zu dessen Gchmählerung nichts vorgenommen nochver -
williget , gestattet oder nachgesehen werden soll : für bloße verba enuntiativa ausgeben könne ,
ist platterdings unbegreiflich .

P z XX . Am
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XX . 7Un meisten wird endlich auch das

noch bey allen Gelegenheiten wider dieTer -

ritorialposten angebracht , daß bey so vie¬

len kleinen Gebieten , die unter der großen

2lnzahl der Teutschen besonderen Staaten

nutbegriffen sind , das Postwesen in ganz

Teurfchland nie in den nöthigen Zusammen¬

hang gekominen seyn würde , oder auch noch

darin erhalten werden könnte , wenn nicht

eine allgemeinere Anstalt , wie nur den Ta¬

uschen Posten geschehen , getroffen worden

wäre .

Ad XX . Die Eigenschaften einer wohl

eingerichteten Postanstalt sind von der Art ,

daß man nicht zu viel zu sagen , auch ohne je -

mands Beleidigung sagen zu können glaubt ,

daß dieselben bei einem angenommenen landes¬

herrlichen Postregal schwerlich , oder gar nicht

zu erwarten sind . Welche Unordnungen , wel¬

che Verwirrungen müßte es nicht geben bei ei¬

ner unter mehr dann hundert unabhängigen Di¬

rektionen stehenden Postanstalt ? Welches Post¬

amt würde für die richtige Uiberbringung der

der Post anvertrauten Briefe und Paquete haf¬

ten ? Würde eines für das andere Bürge ste¬

hen ? An welches hatte man sich zu wenden , wenn eine wichtige Briefschaft unterschlagen wor¬

den , oder in Verlust gerathen wäre ? Würde sich ein rcichsständisches Postamt von dem Post¬

amte eines andern Reichsstandes kontroliren lassen ? Würde nicht jeder Reichsstand bei Bestim¬

mung der Zeiten und Orte auf feine Gelegenheit , Nutzen , Vortheil sehen ? Ware es bei der so

unendlichen Verschiedenheit dieser Berücksichtigungen möglich , eine allgemeine , eine dauerhafte

Kombinazion , diese Seele des Postwesens , zu Stande zu bringen ? Würden nicht die Posten ,

anstatt den kürzesten Weg zu gehen , immer dahin geleitet werden , wo sie in jedem Lande sich am

längsten aufzuhalten hätten ? Welche Verzögerungen , aber auch welche Vertheurung der Brief¬

taxen müßte nicht daraus entstehen ? Wie sehr müßten noch diese Briestaxcn erhöhet werden ,

wenn sie jedem Reichsstande , besonders jenen , derer Gebiete von kleinerm Umfange sind , doch

nur wenigstens die Postveranstalt - und Unterhaltungskosten eintragen sollen ? Man geschweige !

andere Spekulazionen , die dabei vorgehen könnten , welche sich doch durch die nämlichen Grund¬

sätze , worauf man das landesherrliche Postregal bauen will , eben so gut als dieses vertheidigen

ließen . Alle diese Hindernisse , Nachtheile , Besorgnisse und Jnkonvenienzen fallen bey dem allge¬

meinen kaiserlichen ausschließlichen Postregal weg . Dieses stehet unter einer einzigen allgemeinen

Direkzion , und eben darum in der genauesten Verbindung und Kombinazion . Das General¬

postmeisteramt hat für alles , was der Post anvertrauet wird , zu haften . Alk untergeordnete

Postämter stehen unter einer gemeinsamen Kontrole . Der kürzeste Weg ist für das Generalpost¬

meisteramt , so wie für das Publikum , der vortheilhastesie . Die Kosten der minder erträglichen

Postämter werden aus den Einküisstcn der einträglichern bestritten , wodurch eine , bei jeder andern

Einrichtung unmögliche Vervielfältigung der Posten zur größten Bequemlichkeit und Erleichterung

des Publikums erhalten wird . Bei dem Reichsgeneralerbpostamte haben keine willkürliche Brief -

taxerhöhungen noch sonstige das Publikum drückende Spekulazionen Statt .
XXI . Die -

. f*i \ ^
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XXL Dieser Umstand kann allerdings
dazu benutzt werden , daß die Taxifchen Po¬
sten da , wo sie in mehrerer Reichestande
Ländern und Gebieten aus solchen oder an¬
deren Rücksichten einmal auf rechtsbeftan -
dige Art aufgenommen worden sind , auch
ferner ihren ungehinderten Fortgang behal¬
ten . Allein daß deswegen auch Reichsstan -
de , deren Lander auf 10 . 20 . zo . und mehr
Meilen hin sich erstrecken , und also mehre¬
rer Stationen in ihren : eignen Umfange fä¬
hig sind , keine andere als Taxifche Posten
in ihren Lander !» haben dürften , laßt sich
aus jenen » Unrstande nicht schließen , da
nach dem , was sowohl von der Teutschen
Reichsverfassung überhaupt als von der
Zeit und Art der Entstehung des Teutschen
Postwesens oben ausgeführt worden , kei¬
nen » Reichssta >»de vermöge feiner Landes¬
hoheit verwehrt werden konnte , Posten in
seinem Lande zu errichten , noch auch einein
Reichsstande zugen »uthec werden durfte ,
Taxische Posten wider seinen willen sich
aufdrürgen zu lassen .

Ad XXI . Der Unterscheid , den Herr
Pütter dahier zwischen kleinern Reichsländern ,
und solchen , welche » o . 20 . 30 . oder mehrere
Meilen im Umfange haben , geltend machen
will , kann auf die Frage von Rechtsbestand ,
oder Unbestand des landesherrlichen Postregals
keinen Einfluß haben . Nach unsern deutschen
Reichsgesetzen hat derjenige Reichsstand , dessen
Land sich nur auf eine , oder auch nur auf eine

, halbe Meile erstrecket , die nämlichen landes¬
herrlichen Hoheitsrechte , die derjenige genießt ,
dessen Land von einem weit größern Umfange
ist . Daß bei größern Reichslandern , vorzüg¬
lich bei Gränzendem landesherrliche Posten
weniger Jnkonvenienzen haben , daß einige für
die nothwendige Allgemeinheit des kaiserlichen
Posiregals streitende politische Gründe weg¬
fallen , kann man zugeben . Allein es ist da¬
hier von Bon - oder Inkonvenienz nicht die
Frage ; sondern von dem : Ob die Reichssian -
de vermöge der Landeshoheit berechtiget seyen ,
eigene Posten in ihren Ländern anzulegen , oder
nicht ? Sind sie es nicht , so ist an dem , ob
sich ihre Länder auf » . io . 20 . oder So . Meilen
erstrecken , wenig gelegen , weil die physische

Größe des Landes einem Reichsstande keine mehrere Hoheitsrechte geben kann , als unter der Lan¬
deshoheit begriffen sind w ) .

ut ) S . Pükters Eiern , jur , pubi . gern . L . IV . Cap . I . § . 276 . Edit . IV . 1766 .

XXII . Daß der allgemeine postcurs da¬
durch gehemmt oder unterbrochen rverde,
ist darmn auch nicht zu besorge »». De »»n so
gut das Haus Taxis mit Li »»richrung seiner
Posten an dei » Gränzen des Reichs auf die
benachbarten Machte der vereinigten Nie¬
derlande, der Rrone Frankreich , der Schweiz

u .

Ad XXII . Gegen die gleich oben bloß be¬
rührten politischen Betrachtungen beweiset auch
gar nichts , daß die Reichsstände mit Einrich¬
tung ihrer Posten an den Gränzen auf ihre be¬
nachbarten Reichsstände und auf fremdeMäch -
te eben so gut Rücksicht nehmen , und auf ge¬
wisse Konvenzionen bedacht seyn müßen und

kön -
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u . 5 w . Rücksicht nehinen und deshalb al¬

lenfalls auf gewisse Lonvenrionen bedacht

seyn inüssen ; eben so gut hat auch das von

Reichsftänden in ähnlichen Verhältnissen

gegen andere Machte , an deren Länder die

ihrigen gränzen , geschehen können ; und

auf gleiche Art hat es auch keine Schwie¬

rigkeit gehabt , daß mehrere benachbarte

Reichsstände wegen Zufammentreffung ih¬

rer Territorialposten gewisse Ucbereinkunft

getroffen , oder auch zu ähnlichen Verträ¬

gen mir dein -Haufe Taxis auf gegenseitige

billige Bedingungen die Hände geboren ha¬

ben .

können , als das taxische Hans ; daß selbst ei¬

nige Reichsstände wegen Zufammentreffung ih¬

rer Posten mit den benachbarten gewisse Uiber -

einkünfte Mrklich getroffen haben . Aus die¬

sem allem folget nur , daß in einem oder an¬

dern Falle , eine oder die andere der obange -

führten Jnkonvenzionen wegfallen könne , we¬

nigstens so lange wegfallen könne , als das

Gystein der landesherrlichen Posten nur von

einein oder andern Reichsstände angenom -

men wird . Ob unter der Landeshoheit die

Postbefugniß begriffen sey , läßt sich daher nicht

entscheiden . Nie war es die Absicht , solche

politische Betrachtungen zur Begründung des

ausschließlichen kaiserlichen Postregals , oder

der Lehengercchtsame des Gcneralerbpostmeisteramtes anzuführen ; sondern nur diese : Damit die

Stande des deutschen Reichs nicht durch Scheingründe geblendet , damit sie überzeugt würden ,

mit wie vieler Gefahr und Nachtheil für ihre eigenen Länder , für sie selbst , für Handel und

Wandel im ganzen deutschen Reiche die gegenseitigen Grundsätze verknüpft seyen ; damit sie über¬

zeugt würden , daß jeder Eingriff in das kaiserliche Reichspostregal nicht nur eine Verletzung der

kaiserlichen Regalien , nicht nur eine Ungerechtigkeit gegen das fürstlich tarische Haus , sondern

auch eine dem ganzen deutschen Staate gefährliche und nachtheilige Unternehmung sey ; damit sie

endlich überzeugt würden , wie doppelt rühmlich sie daran thun , wenn sie sich mit allen Kräften

bestreben , solche Eingriffe zu verhindern , oder abzustellen . Man kann es übrigens ihrer erlauch¬

ten Einsicht selbst überlassen , mehrere ähnliche Betrachtungen zu machen , man hat das Zutrauen

zu ihrer weltbekannten , auch in Bezug auf das Postwefen so oft erprobten Gerechtigkeits - und

Vaterlandsliebe , daß sie bei jeder dem kaiserlichen Reichspostregal , und dem Generalpostmeister -

amte bevorstehenden Gefahr , und daraus für das deutsche Vaterland unvermeidlich entstehenden

Nachtheilen nicht gleichgiltig zu sehen , sondern die gute Sache mit ihrem ganzen Ansehen nach "

drueksamst unterstützen werden .

XXIII . So hac das publicum auch

über diese Einrichtung der Teutschen Posten

bisher nicht zu klagen gehabt . Vielinehr

steht sehr dahin , ob es nicht guten Grund

habe , was Thurbrandenburg schon in vo -

ri -

Ad ' XXIII . Das Haus Taris hat bereits

durch mehr dann zweiJahrhunderte weder Mü¬

he noch Kosten gespart , das seiner Obsorge an¬

vertraute Postwesen zur größten Bequemlich¬

keit für Handel und Wandel , zur leichtesten

Fort -
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rigen Zeiten geäusserc Hat / daß selbst die
Tauschen Posten durch die Terricorialpo -
sten zu einer gewissen Nacheiferung ge¬
bracht seyen c ) , und ob also im Ganzen das
poftwestn in Teutschland auf den Fuß / wie
es jetzt ist / gekommen seyn würde , wenn
es durchgängig nur ein Taxisches Monopol
geblieben wäre . Gesetzt auch / daß das
Haus Taris für Teutschland im Ganzen
noch so patriotisch gedacht hatte / um ge¬
wisse Hauptrouten von einer Gränze des
Reichs zur andern in einer gewissen Ord¬
nung zu erhalten ; so würden doch einzelne
Lander vielleicht desto weniger Rücksicht da¬
von zu erwarten gehabt haben ; anstatt daß
bey der jetzigen Einrichtung Teutschland
weder im Ganzen , noch in seinen einzel¬
nen Bestandtheilen zu kurz kommt , wie
aber überhaupt auch das / was einzelne
Theile leiden / für das Ganze nicht gleich¬
gültig seyn kann ; so ist insonderheit die
Teutsche Reichsverfassung dmchaus jo be¬
schaffen / daß demjenigen , was Deutschland
nur als ein Reich betrachtet im Ganzen an¬
betrifft , über die Wohlfahrt der besonde¬
ren Staaten / worin das Teufche Reich ver¬
theilet ist , gewiß das Uebergewicht nicht
beygeleget werden kann »

<0 Oben S . 66 . ( in dieser Auflage S . 90 . )

Fortbringung der öffentlichen und Privatkorre -
spondenz einzurichten / zu erhalten , zu verbessern .
Durch eine lange Erfahrung belehrt hat es die¬
se weit ausgedehnte Anstalt in solche Ordnung
gebracht , daß seine Postanstalten nicht nur mit
jenen aller auswärtigen Staaten wetteifern ,
sondern auch den Vorzug unstreitig behaupten »
Es kann sich mit Zuversicht auf das Zeugniß
des ganzen Wahrheitliebenden deutschen Publi¬
kums berufen , ob es im allgemeinen über die
Billigkeit des Posttarifs , über Richtigkeit und
Geschwindigkeit der Bestellung , oder über sonst
etwas mit Grunde zu klagen habe ? Einzelne ,
bei allen menschlichenEinrichtungen unvermeid¬
liche Mangel , Gebrechen , Mißbrauche , wel¬
che doch von den Feinden des Postgeneralats
nur im allgemeinen ausgeschrien x) , nicht be¬
wiesen , immer übertrieben werden , kommen
bei einer so gemeinnützigen , nur nach dem Fuße ,
wie sie bisher bestanden ist , gemeinnützigen
Anstalt um so weniger in Betracht , da diesel¬
ben bei jeder andern Einrichtung des Postwe¬
sens nicht nur in weit größerer Anzahl unver¬
meidlich vorkommen müßten, sondern auch weit
schwerer gehoben werden könnten . Dem übri¬
gen , was Herr Pütter dahier einstreuet , als
wenn die Reichsposten durch die nachherigen
Territorialposien zu einer Art von Nacheife¬
rn ng gebracht worden , und sehr zu zweifeln
sey , ob sie in Ermanglung einiges Territoriab-

postwesens in Deutschland auf den itzigen Fuß gekommen seyn würden , halt man nebst der be¬
reits angeführten in der Beilage Mo XXXIV. enthaltenen Aeusserung des Herzogs August von
Braunschweig - Wolfenbüttel , das Zeugniß eines zu seiner Zeit berühmten , nach Herrn Pütters
Versicherung Wahrheit liebenden y ) Mannes , des köiügl . preussischen geheimen und Konsisto -
rialraths Gundlmg entgegen , dem doch auch jene Territorialposien , von welchen Herr Pütter
dahier spricht , bekannt gewesen seyn müßen » Diesem , » » erachtet er die Territorialposien verthei -

Q digte .
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digte , nöthigte dennoch die Wahrheit das unwillkürliche Geständniß ab : ■„ Soviel aber ist doch
„ gewiß / daß die kaiserlichen Posten die besten sind , und am schnellesten gehen “ z ) . Man
will sich in die Untersuchung dessen , womit Herr Pücter diesen seinen lehren § . schließt , nicht
einlassen . Genug , daß es nach dem Obigen , in Bezug auf das Reichspostwescn , von keiner
Bedeutung mehr seyn kann .

x) Zum Beweise dienet eine im Jahre 1789 herausgckommene kaum Rennens würdige anonymische Brs -
schüre : Uider die Mißbräuche des kaiserlichen Reichspostwesens .

y ) S . pntters Litterat , des t . Staatsrechts , Th . I . S . 333 - § . * 78 .
z ) S . Hie . Hier . Gundlings Diskurs über die Wahlkapit . Carls VI . S . 1424 .

II .

Erörterung der Rechtsfragen , die über Anlegung reichsftandischer .
Posten in anderer Reichsftände Ländern und Gebieten

entstehen können .

I . II . Ausser seinem eignen Lande kann freylich kein Reichsstand in einem andern Lande oder Gebiete
« us eigner Macht Posten anlegen ; — III . wohl aber mit dessen gutem Willen ; — IV . es sey nun in Kraft
einer unwicderruflichen und ausschließlichen Staatsdienstbarkeit , oder auf eine gewisse bedingte Art , oder
auch nur als ein Precarium . — V . Dawider können alsdann weder kaiserliche Befehle , noch Toxische Kla¬
gen statt finden ; — VI . auch alsdann nicht , wenn gleich , wie in verschiedenen Reichsstädten der Fall ist ,
auch schon Toxische Posten an einem Orte vorhanden sind ; — VII . worgus ebenfalls nach der bisherigen
Erfahrung für das Publikum bisher kein Nachtheil erwachsen ist .

I .

ur noch eine wichtige rechtliche Erör¬
terung bleibt übrig : wie / wenn ein

Reichestaud in eines andern Reichsstandes
Gebiete Posten anlegen will ? — wie , wenn
ein größeres Land durch einen kleineren
Strich Landes , der unter eines andern
Reichsstandes Landeshoheit steht / durch¬
kreuzet wird / und gerade in diesem kleinern
Striche Landes ein bequemer Ort zur Post¬
station für eine durchgehende Territorial -

post

Ad I .
a nach den bisher aufgestellten unumstöß¬

lichen Grundsätzen die Reichsstände nicht
befugt sind / vermöge ihrer Landeshoheit eigene
Territorialposten anzulegen / so fällt die in die¬
sem Hauptstücke vom Hrn . Püttcr angestellte
Untersuchung der Rechtsfragen über die Anle¬
gung reichsständischer Posten in anderer Reichs¬
stände Ländern und Gebieten , im allgemeinen
von sclbstcn weg . Höchstens kann sie Statt
habetl in Rücksicht derjenigen Reichsstände /

mU
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post wäre ? - oder wie / wenn ein Reichs - welche Posten rechtmäßig hergebracht ha -
stand , der feine Territorialposten im Gau - bert >
ge hat / dieselbe durch eine Reichsstadt oder
durch das Gebier eines andern Reichsstandes , der selbst keine Mastanstalt hat , fortzufüh¬
ren , und dadurch mir anderen größeren Posten zur allgemeineren Bequemlichkeit in Ver¬
bindung zu seyen wünschte ?

II . Daß in solchen Fallen kein Reichs¬
stand dem andern wider dessen Willen feine
Posten aufdringen könne , ergibt sich von
selbst . Hier würde der kleinste Reichsstand
gegen den größten mir Recht auf feine gleich¬
mäßige reichsstandifche Freyheit sich beru¬
fen , und auf sichern Schutz der oberstrich -
cerlichen Gewalt von Seiten der höchsten
Reichsgerichte rechnen können . Solche An¬
maßungen wird sich aber auch nicht leicht
ein Reichsftand gegen den andern zu Schul¬
den kommen lassen .

III . Allein gefetzt , die Umstände sind
nicht darnach , daß in der Reichsstadt oder
in dem kleineren Gebiete eures andern
Reichsstandes füglich eigne Posten ange¬
legt werden können , und gefetzt also , die
Reichsstadt oder der andere Besitzer des klei¬
neren Gebietes finden nichts dabey zu erin¬
nern , - finden wohl gar ihren Vortheil
dabey , — wenn ein benachbarter Reichs¬
stand , der ohnedem schon ein größeres Post¬
wesen in Ordnung hat , auch daselbst eine
Post anlegen will ; wird es dann nicht mit
gutem willen jener Reichsstadt oder jenes

an -

Ad II . Ausgemacht ist es , daß ein sol¬
cher zur Anlegung eigener Posten besonders
berechtigter Reichsstand in dem Lande ei¬
nes andern wider dessen Willen keine Posten
anlegen , diesem seine Posten nicht aufdringen
könne . Man wird aber dahier veranläßet ,
den Herrn Pütter zu fragen : Wie wäre es ,
wenn man nach seinen Grundsätzen das Terri -
torialpostwesen , worüber die kaiserlichen Reichs --
postcn nothwendig zu Grunde gehen müßten ,
annähme , und ein Reichsstand , dessen Land
die Länder anderer Reichsstände durchkreuzte ,
weder eigene Posten anlegen wollte , oder könn¬
te , noch auch den Posten anderer Reichöstände
den Durchgang verstattete ?

Ad III . und IV . Man nehme aber an,
ein Reichsstand wollte einem andern mit dem
Postrechte besonders begabten Reichsstande den
Durchzug seiner Posten , die Anlegung derPosr -
stazionen erlauben , er hätte dagegen nichts zu
erinnern ; s» wäre er dennoch , nachdem ein¬
mal obgezKgter Maaßen das Postwcsen im
deutschen Reiche überhaupt ein ausschließliches
kaiserliches Regal , nachdem das Fürstlich - Ta¬
usche Haus mit dem Generalpostmeisteramte
für das ganze deutsche Reich belehnt worden ist ,
nicht mehr berechtiget , solches zu gestatte « .
Haben gleich Reichsstände öfters Geleit -

Q 2 Schutz -
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andern Reichsftandes geschehen können ? -
Ich wüßte in der That kaun ; einen Zwei -
felsgrundzu ersinnen , der nur einen Schein
zuwege bringen könnte , diese Frage anders
als bejahend zu beantworten . Haben wir
dock) unzehliche ähnliche Beyspiele , daß ein
Reichsstand dein andern in seinem Lande
Werbung gestattet , oder daß ein Reichs ,
stand in des andern Lande Zoll , Geleit ,
Rechte ausüben kann d) ; warum sollte nicht1

Schuh - Besatzungs - oder andere ähnliche Rech¬
te in den Ländern anderer Reichsstande auszu ,
üben , so sind dieses lauter solche Rechte , wel¬
che der verstattende selbst hat , und durch
derer Verstattung den Rechten eines drit¬
ten nicht zu nahe getreten wird , welches
beim Postwesen der Fall nicht ist .

>ec auch Besatzung und andere dergleichen
1 das auch mit der Post der Fall seyn können ?

d ) Oder wie in der Malerischen Anmerkung ( oben S . 21 . ( in dieser 3 ! uff . S . 27 >) Not . y . ) die Vet )
glcichung in Ansehung der Schiffahrt sehr richtig gemacht ist .

IV . Freylich hat derjenige Reichsstand , dem die Aufnahme anderer Territorialpofteu
zugemnthet wird , es in seiner Gewalt , es zu gestatten oder zu versagen , und in jenemFalle
hangt es wiederum nur von seinem Gutfinden ab , ob er nur bittweise bis auf weitere
Verfügung oder auf beständig und unwiederruflich feine Einwilligung geben , oder was er
auch etwa für Bedingungen dabey verabreden will . Hat aber einmal ein Reichsftand
durch einen Vertrag oder auf andere rechtsbestandige Art das Recht , auf solche Art in
eines andern Reichsftandes Lande oder Gebiete Posten anzulegen , erhalten ; so kann ihm
das , wie jedes anderes wohlerworbenes Recht uninöglich widersprochen oder entzogen
werden ; so wenig eben das M vorgedachten ähnlichen Fallen von Besatzung , Zoll , Geleit
u . d . gl . geschehen kann .

V . Wider diese in der Freyheit eines
jeden Reichsftandes beruhenden Grundsätze
können also unmöglich kaiserliche Befehle
oder Erkenntnisse starr finden , um darinn
Fiel und Maaß zu setzen , was ein Reichs¬
ftand in des andern Gebiete mit dessen gu¬
tem Willen oder aus wohl erworbenem
Rechte thut . Folglich ist das von je her
mit der Teutschen Reichsverfassung und
reichestandischen Freyheit unvereinbar ge¬
wesen , wenn das Haus Taris um kaiser¬
liche Befehle von der Art hat bitten wol¬

len ,

Ad V . und VI . Hatte man von Seite des
ganzen Reichs die Wahrheit dieser Grundsätze
nicht eingesehen , hätte man im Gegentheile den
Reichssiänden jene Freiheit und Willkür in die¬
sem Stücke eingeräumt , welche Herr Pütter
behauptet , wie hätte sich dann wohl das kur¬
fürstliche Kollegium , wie hätte sich das ganze
Reich des taxischen Hauses so nachdrucksam
gegen die österreichische Post annehmen können ,
da sich doch nicht jene Reichsstande , durch
derer Lander diese Post gieng , sondern bloß
das raxischeHaus mitBerufung auf die kai -

fer-
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Jen , daß Z . B . einer Reichsstadt verboten
werden möchte , den postanstalren eines
andern Reichsstandes in ihren Ringmau¬
ern Play zu geben . Nichts anders konnte
dabey zum Grunde gelegt werden , als die
Behauptung , daß dem Generalpostmeister
im ganzen Teutschen Reiche und allen des¬
sen Gebieten ganz alleine , mit Ausschlies¬
sung eines jeden andern , gebühre Posten
anzulegen . Aber wie wenig ein solches
ausschließliches Recht und gleichsam zunfc -
maßiges ius prohibendi demselben jemals bey¬
gelegt oder zugestanden sey , brauche id)
hier nicht erst auf obigen Ausführungen zu
wiederholen , Haben doch selbst Taxische
Posten zu ihrer Aufnahme sowohl in Reichs¬
städten als anderen reichsstandifchen Lan¬
dern und Gebieten ursprünglich keinen an¬
deren Rechtsgrund für sich anführen kön¬
nen , als daß ein jeder Reichsftand um
seine gutwillige Einwilligung dazu hak er¬
sucht werden müssen , wie es auch würk-
lich geschehen ist . So gut das aber hat
geschehen können , um den Taxischen Po¬
sten in Reichsstädten und anderen reichs -
ftandifchen Landern festen Fuß zu verschaf¬
fen ; eben so gut hat das auch anderen
Territorialpoften widerfahren können .

VI . Selbst alsdann , wenn eine Reichs¬
stadt auch schon Taxische Posten aufgenom¬
men hat , ohne sich ausdrücklich verbind¬
lich zu machen , denselben ein ganz aus¬
schließliches unwiederrufliches Recht zu ge¬
statten , und also tu Zukunft nie einer an-
derit postanstalc daneben Platz zu geben ,

kann

serliche Belehnung dagegen beschwerte ? Wie'
hatte das kurfürstliche Kollegium eben diese kai¬
serliche Belehnung für den Neichsgeneralerb -
postmeister damals zum Grunde seines juris
queeßti per totum imperium anführen können ?
Mußte bei dieser so thätigen Verwendung vom
ganzen Reiche nicht die Befugniß des Reichs -
generalerbpostmeisters , im ganzen Reiche und
allen dessen Gebieten mit Ausschließung eines
jeden andern Posten anzulegen vorausgesetzt ,
mußte nicht zum Grunde gelegt werden , daß
unerachtet ein Reichsstand gegen Anlegung ei¬
ner fremdeit Territorialpost nichts zu erinnern
fande , dennoch er dieselbe zuzulassen nicht be¬
rechtiget sey ? Ward nicht so gar durch das
Gutachten des kurfürstlichen Kollegiums imZ .
1640 . dem Reichsgeneralerbpostmeister selbst
die Befugniß abgesprochen , zur Anlegung ei¬
ner solchen landesherrlichen Post in dem Lan¬
de eines andern seine Einwilligung zu geben ?
Mußte Hiebei nicht vorausgesetzt werden , daß
die Post im ganzen deutschen Reiche ein kaiser¬
liches ausschließliches Regal sey ? Wie unschick¬
lich würde ohne diese Voraussetzung -die dama¬
lige Vorstellung der Kurfürsten gewesen seyn :
daß durch den von dem Grafen von Taxis
ausgestellten Revers dem heil . rönr . Reiche
an seinen : Regal nichts prajudicirt oder be¬
geben werden könne rc . ? Es ist demnach
nicht nur kein Reichgstand befugt eine andere
als die kaiserliche Reichspost in seinem Lande
aufzunehmen , sondern eine solche Postanlegung
wird nicht einmal durch die Einwilligung des
kais. Reichsgeneralerbpostmeisters gerechtfertiget .
Hieraus widerlegt sich abermal , wenn es doch
noch einer weitem Widerlegung bedürfte , das

£>. 3 püt -
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kann der Reichsgeneralpost , neister kein Recht

behaupten / einer Reichsstadt die -Hände zu

binden , daß sie auch nicht anderen Posten

eben so gut wiedenTaxischen in ihren Ring¬

mauern Play geben sollte . Denn ein ganz

anders ist es / jemanden ein Recht einzurau -

men / ein ganz anders , es ihn : ausschließ¬

lich zu geben / unr keinem andern auch eine

püttersche Gesage : daß die von ihm so betitelten

tauschen Posten zu ihrer Aufnahme in den

Reichsstädten und andern reichsständischen Lan¬

dern und Gebieten keinen andern Rechtsgrund

für sich anführen können , als die gutwillige

Aufnahme eines jeden Reichgstandes . Daher

dann auch die aus diesem Jrrsahe von Herrn

Pütter gezogene Folge von selbsten wegfällt .

ähnliche Bewilligung geben zu können .

Oder wenn ich z . B . in meinem Forste jemanden zu jagen erlaube , sollten mir darum die

Hände gebunden seyn , nicht auch andern noch eben diese Erlaubniß ertheilen zu können ?

VII . Die Erfahrung zeigt auch nicht

nur , daß auf solche Art in manchen Reichs¬

städten , wie zu Hamburg , Bremen , Frank¬

furt , Wetzlar , nebst der Taxifchen Post

würklich noch mehr andere Terricorialpo -

sten von Lhurbraunschweig , Holstein , Hes¬

sen u . s . w . vorhanden sind ; sondern man

kann sich auch darin auf die Erfahrung an

solchen Orten berufen , ob das publicum

bisher darunter gelitten habe , und ob nicht

vielmehr auch dadurch eine gewisse im Gan¬

zen vortheilhafce Aenmlarion bewirket wor¬

den sey ?

Ad VII . Daß es wirklich an mehrern Or¬

ten besonders in Reichsstädten Territorialpo -

sien anderer Reichsstände gebe , steht diesen

Grundsätzen nicht im Wege . Vielmehr muß

nach diesen Grundsätzen die Gerecht - oder Un¬

gerechtigkeit jener Posten beurtheilet werden .

Erfahrung zeiget nur , was wirklich geschehe ,

nicht was kraft Rechtens geschehen solle , oder

könne . Wollte man aus bloßen Thathandlun¬

gen Rechtsfolgen ziehen , so würde sich jede Un¬

gerechtigkeit rechtfertigen lassen . Die Gesin¬

nungen des Publikums an denjenigen Orten ,

wo reichsständijche Nebenposten sind , zu un¬

tersuchen , möchte erst dann nothwendig seyn ,

wenn die Behauptung , daß die durch solche reichsständische Nebenposten erregte Aemulazion erst

eine bessere Einrichtung der kaiserlichen Posten veranlasset habe , Wahrheit , nicht Verlaumdung

wäre . '
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nr .
Genauere richtige Leftimmung - es rechtlichen Verhältnisses zwischen Tari -

schen Reichspoften und reichsftändischen Territorialpoften überhaupt .

I . Tausche Reichsposten können zu den reichsstandischen Territorialposten in verschiedenen rechtlichen
Verhältnissen stehen , nachdem sie von einem Reichsstande aufgenommen sind , — II . entweder A ) ganz um
wiedcrruflich und 1 ) völlig ausschließlich ; — III . oder 2 ) nicht ausschließlich , so daß daneben a ) auch noch
Posten von anderen Reichsständen aufgenommen ; — IV . und b ) noch vielmehr eigne Territorialposten da «
neben angelegt werden können . - V . In jedem Falle ist 3 ) nach Beschaffenheit der Aufnahme dieselbe a )
nur buchstäblich zu verstehen , und nicht auszudehnen ; - VI . noch anders , als wie sie hergebracht ist , zu ge¬
statten ; — VII . auch b ) mit Beobachtung aller ausbehaltenen Bedingungen , und ohne Eingriffe in die
rcichsstandische Gerichtbarkeit oder andere Hoheitsrechte . — VIII . Ganz anders verhält sichs B ) wenn To¬
xische Posten nur bittweise bis auf weitere Verordnung aufgenommen sind . — IX . Denn da kann 1 ) das
Precarium zu jeder Zeit aufgehoben und aufgekündiget werden . — X . Falls auch die Aufkündigung Wider¬
spruch findet , tritt a ) wenn ein Gut als Precarium hingegeben ist , das interdictam de precario ein . — XI .
Ist aber b ) von keinem Gute , sondern nur von einem willkuchrlich gestatteten Genusse eines Rechts die Rede ,
so kann der Eigenthümer selbst dagegen die nöthigen Vorkehrungen treffen . — XII . So kann nach solchen
Grundsätzen 2 ) auch Toxischen Postbedicuten ihre Postamtsverrichtung , wo sie ihnen nur bis auf weitere Ver ,
orduung gestattet ist , aufgekündiget und untersaget werden ; — XIII . wowider auch die kaiserliche Wahlka¬
pitulation nicht im Wege stehet .

I .

S ur Bestimmung des wahren Verhält¬nisses der Taxischen Reichsposten zu
den reichsstandischen Territorialposten erge¬
ben sich nach der verschiedenen Art , wie je¬
ne in reichsstandischen Landern und Gebie¬
ten vorhanden und hergebracht seyn kön¬
nen , aus dem , was bisher vorgekommen
ist , und aus der . Natur der Sache , noch
folgende genauer aus einander zu setzende
Rechcsfatze .

II . Tarische Posten können i ) in ei¬
nem reichsstandischen Lande oder Gebiete
dergestalt vorhanden und hergebracht seyn ,
daß der Reichssrand sich verbindlich ge¬

macht

Ad I . bis X .
§Ulle die Sätze , welche Herr Pütter in die -
vi fern Hauptstücke aufstellet , widerlegen
wollen , hieß blos dasjenige wiederholen , was
bisher zur Genüge ausgeführt worden ist , wo¬
mit man dem Leser nicht lästig fallen will .
Welcher Anfänger in der Rechtsgelehrtheit wird
wohl in unfern Zeiten die kaiserlichen Rechte
und Regalien in den deutschen Reichsländern
nach den Grundsätzen des römischen Rechtes
d6 servitutibus und precario & c . beurtheilen ?

Man verlacht billig heut zu Tage die Juristen
des mittlern Zeitalters , die bei den aus dem
deutschen Staatsrechte aufgeworfenen Fragen
ihre Beweisgründe aus dem Justinianifchen

Ge -
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macht hat , ihnen ihren Sitz auf beständig
unwiederrustich einräumen , und auch in Zu¬
kunft weder andereposten aufzunehmen , noch
eigene postanstalren für sich zu machen .
Alsdann hat der Reichsgeneralpostmeister
in folchen Landern oder an solchen Orten
ein völlig ausschließliches Recht ; — nicht
vermöge einer allgemeinen ausschließlichen
Reichsregalirat des ganzen Postwesens ;
sondern in Rraft einer wahren Staacs -
dienstbarkeit , die an jedem Orte eine be¬
sondere Art rechtmäßiger Erwerbung eines
solchen Rechtes voraussetzt , und sowohl
nach gemeinen Rechten als vermöge der Na¬
tur der Sache immer eingeschränkt zu ver¬
stehen ist , wie es die Vertrage oder andere
rechtmäßige Erwerbungsgründe , worauf
dergleichen Dienstbarkeiren beruhen können ,
buchstäblich mit sich bringen ; ohne daß hier
jemals eine ausdehnende Erklärung , oder
eine Folgerung von einem Falle auf den an¬
dern Starr findet »

IIL Es können aber auch 2 ) Taxisthe
Posten irgendwo auf beständig und unwie -
dsrruflich gestattet seyn , ohne daß deswe¬
gen ein ganz ausschließliches Recht damit
verbunden ist . Es gilt also , wie ich oben
schon bemerkt habe , keinesweges die Folget
Eine Reichsstadt hat Taxifche Posten auf¬
genommen ; folglich darf sie keine andere
mehr daneben aufnehmen . Auch in ande¬
ren reichsstandischsn Landern kann eben der
Fall eintreten . Lhurmaiirz konnte zu Du -
derstadr kaiserliche Post aufnehmen , und
doch auch daneben noch eine preussische Post
daselbst gestatten . IV .

Gesetzbuchs , oder aus Gratians Sammlung

herholten . Und doch können diese durch die

Sitte der damaligen Zeit entschuldiget werden . i

Was will aber ein Rechtsgelehrter zu Ende des

XVIMn Jahrhunderts , ein Lehrer des deut¬

schen Staatsrechts an der hohen Schule zu

Göttingen , was will ein Pütter zu seiner Ent¬

schuldigung anführen ? Ein Pütter , der sich so

oft über diese Beweismittel lüstig gemacht , der

noch in der nämlichen Schrift das Lächerliche

solcher Beweise seinen Gegnern gezeiget hat »

Freillch spricht er überall nur von taxischen Po¬

sten , er sucht gar sorgfältig unter dieser Benen¬

nung das Ungereimte seiner Beweise zu verber¬

gen , will durch den von den Territorialposten

der Reichssiände in anderer Reichssiävde Län¬

dern ganz unbemerkt auf die taxischen Posten

gemachten Uibergang seine Leser hinter das Licht j»

führen . Allein alles dieses blendet denjenigen

nicht , welcher weiß ( und wer soll dieses nicht

wissen ? ) daß die von Herrn Pütter sogcnann - j

ken taxischen Posten , kaiserliche Posten sind ,

daß diese Posten zwar von dem taxischen Hau¬

st , welches mit dem Generalerbpostmeisteram -

te im Reiche vor mehr dann anderthalbhundert

Jahren belehnt worden ist , aber im Namen

kaiserlicher Majestät , welcher das Postregal

ausschließlich zusteht , in den Reichsländern an¬

gelegt werden . Wer ums Himmels willen !

wird dem Regenten eines auch noch so einge¬

schränkten Staates , da er sich nach obliegen¬

den heiligsten Pflichten Seiner Majestatsrech -

te gebrauchet , da er zum allgemeinen Besten

auf eine so unverkennbare Art mit Mühe und

Kosten Anstalten trifft , dieselbe verbessert , ver -

vollkommet , dieselben ihrer anerkannten Ge¬

mein -
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meimiützigkett wegen auf Gutachten , auf An¬
suchen der Reichsstände schützet , handhabet,
befördert und ausbreitet , die Lehren des Pri¬
vatrechtes cle servitutibus und precario entge¬
gen zu halten nicht erröthen ? Doch man wür¬
de die Gedult der Leser mißbrauchen , wenn
man sich dahier mit Herr Pütter weitlauftiZer
abgeben wollte .

IV . Vielweniger folgt z ) aus einer un¬
widerruflichen Aufnahme Taxischer Posten
ein ausschließliches Recht in d e m Verstände ,
daß derjenige , der sie aufgenommen hat ,
nicht auch das Recht behalte , in seinem Lan¬
de eigene Terricorialpoften daneben anzule¬
gen . (Oder sollte mir irgend einer Dienst -
barkeic z . B . des Durchganges , der
Durchfahrt u . d . gl . der Eigenthümer
durch deren Gestaltung das Recht verlieren , selbst da zu gehen , zu fahren u . s. w . ,
wo er es einem andern gestattet hat ? wenn eine Dienstbarkeic von der Art selbst
mir Ausschließung des Ligenthümers statt finden soll , so muß dieser seines Rechts
sich ausdrücklich begeben haben ; sonst kann offenbar keine Dienftbarkeit jemanden ein so ! »
ches ausschließliches Recht verschaffen , das der Eigenthümer nicht ferner nebst jenein aus¬
üben könnte , wer in seiner Forst einem andern das Recht der Jagd auf beständig ver¬
stattet , verliert dadurch das Recht nicht , in eben der Forst auch selbst noch zu jagen ,
wenn er sich dieses Rechts nicht ausdrücklich begeben , und den » andern eine privative ganz
ausschließlich allein auszuübende Jagd gestattet hat . Dergleichen Begebungen eigener
Rechte sind aber nie zu vermuthen , erfordern also ausdrücklich verbindliche Erklärungen .
Also kann auch in einem Lande , wo Taxische Posten auf beständig und unwiderruflich
aufgenonnnen sind , der Landesherr noch eigene Territorialposten daneben anlegen , sofern
er sich dieses Rechts nicht ausdrücklich begeben hat .

V . Ferner bringt 4 ) die Rechtsregel : daß alle Dienstbarkeicen buchstäblich zu verge¬
hen , und nicht von einen : Falle auf den andern auszudehnen sind , schon von selbst nrit
sich ,: daß eine Taxische postgerechtigkeir , wo sie auch in Rraft einer beständigen Dienstbar -
keit gegründet ist , dennoch nicht weiter ausgedehnet werden kann , als es den : Buchstabeir
des Vertrages oder der Concession gemäß ist , wodurch sie festen Fuß in einem Lande er¬
halten hat . Ist also nur eine reitende Taxische Post gestattet worden ; so kann deswegen
doch nicht begehret werden , auch eine fahrende Post airzulegen ; sondern darin behalt dann
doch ein jeder Reichsstand freye -Hände , ob er selbst fahrende Posten anlegen , oder wem
er es sonst in seinem Lande gestatten will . Wie die kaiserliche wahlcapiculation die Ta¬
uschen Posten nur da für bekannt annimmt , wo sie vorhanden und hergebracht sind ; so
versteht sichs auch , daß sie nur in so fern , als sie vorhanden und rechtmäßig hergebracht
sind , ihren Rechtsbestand haben können .
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Daraus folgt ferner 5 ) daß auch in der Art und Weife , wie die Taxifche postge -

rechtigkeit ausgeübt wird , kein Reichsftand fchuldig ist , in feinem Lande Neuerungen zu

gestatten . So folgte aus der Durchführung der ordentlichen reitenden Post , die wie ge¬

wöhnlich einem Postknechte mir dem Felleisen von Braunfchweig aus über Zelle nach Ham¬

burg gestartet war , auf keine Weife auch das Recht eine solche Neuerung damit anzufan¬

gen , daß jedesmal ein dazu bestellter Taxifcher Postconducceur den Postknecht mit dem

Felleisen begleiten sollte . Zu einer solchen Neuerung wäre erst eine eigene neue landesherr¬

liche Bewilligung erforderlich gewesen . Ohne dieselbe kaun kein Reichsftand für schuldig

erklärt werden , dergleichen Neuerungen auch in der Art und Weise , wie das Postrecht aus¬

geübet wird , in seinem Lande geschehen zu lassen .

VII . Eben so ist 6 ) ein jeder Reichsftand berechtiget , auch darauf zu halten , daß da ,

wo Taxifche Posten vorhanden und hergebracht sind , die Bedingungen , unter welchen sie

aufgenommen worden , nicht überschritten werden , und daß auch sonst in die reichsstandi -

fche Gerichtbarkeit oder andere Hoheitsrechte keine Eingriffe geschehen .

VIII . Alles das gewinnt endlich 7 ) noch eine ganz andere Gestalt , wenn ein Reichs¬

stand in seinem Lande Taxifche Posten nicht für beständig und unwiederruflich , sondern

nur bittweise und mit der ausdrücklichen Erklärung , daß es nur bis auf weitere Verord¬

nung geschehe , aufgenommen hat . Alsdann kann offenbar alles dasjenige nicht in Anwen¬

dung gebracht werden , was die Natur einer beständigen Dienstbarkeic , ^ oder überhaupt

eines unwiederruflichen Rechts mit sich bringt ; sondern so ist es nur ein precarium ,

das seiner Natur nach von demjenigen , der es verwilliget hat , wann er es gut findet ,

zurückgenoinmen , und wieder aufgehoben werden kann .

IX . Derjenige , der eine Sache nur bittweise im Genusse hat , kann zwar , so lange

ihir der Eigenthümer dabey laßt , gegen einen Dritten darin geschützt zu werden ver¬

langen ; aber in dem Verhältnisse , worin er gegen den Eigenthümer steht , hat er sich kei¬

nes Besitzstandes zu erfreuen , weil ihm dieser zu jederzeit aufgekündiget und genoinmen

werden kann . Er hat es auch nicht in seiner Gewalt das , was er nur als ein precarium

zu genießen hat , in irgend eine andere Arc des Besitzes und dessen rechtlichen Grundes zu

verwandeln . Wenn ihm also auch über die rechtsverjahrte Zeit hinaus das Precarium ge¬

lassen wird , so kann doch nie eine Verjährung daraus erwachsen , weil es immer und ewig

nur ein precarium bleibt , dessen Eigenschaft von ihm selbst nicht verändert werden kann ,

hingegen denjenigen , der es gestattet hat , eine zu jeder Zeit mögliche wiederrufmU

frey laßt .
X.
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X . VOk aber , wenn derjenige , dem ein Precarium aufgekündiget wird , in Güte da¬
von abzustehen sich weigert ? — Dann sind nach Verschiedenheit der Gegenstände , worin
ein Precarium statt finden kann , zweyerley Falle wohl von einander zu unterscheiden . Be¬
steht das precarium in einer körperlichen Sache , insonderheit m einem unbeweglichen Gu¬
te , das; jemanden bittweise eingeräumt ist , und jetzt den ; Eigenthümer zurückzugeben ver¬
sagt wird ; so ist dafür im Römischen Rechte das interdißtum de precario angeordnet , vermö¬
ge dessen dem Eigenthümer sofort zur Wiedererlangung seines Gutes verholfen werden
soll , ohne daß der Gegentheil sich dawider auf einigen Besitzstand berufen darf . wollte
jedoch der Eigenthümer ohne dieses Inrerdiccs sich zu bedienen , Gewalt brauchen , und
mit eigenmächtiger Gelbfthülfe dem andern das precarium gewaltthätig nehmen ; so wür¬
de nach Römischein Rechte in solchem Falle das interdictum mde vi selbst demjenigen , der
auch nur pracario das Gut besessen , zu statten kominen e ) .

e ) § . 6 . -Inst . de interdictis . Nach einer andern Verordnung des Römischen Rechts ( L . ? . C. vnde
vi ) würde der Eigenthümer , der seines Gutes sich gewaltthätig wieder bemächtigte , sogar Ge¬
fahr laufen , selbst seines Eigenthums deswegen verlustig erklärt zu werden . Doch dagegen
scheint einer andern Verordnung des canonischen Rechts ( Cap . 2 . de restitutione spoliatorum in <? . ; )
gemäßer zu seyn , daß auch gegen das interdi &um vnde vi die exceptio dominii statt finde , ß confiet
aut in continenti probari poßitA delicientem dominum esse , ac spoliatum nullum prorsus his habere . M b -

sochius de recuperanda pbflefiione remed . 1 . n . 113 . Vo et in comm . ad D . lib . 43 . tit . 16 . § . 3 .

vol . 2 . p . §46 .

XL Ganz anders verhalt sichs hinge¬
gen in dem Falle , wenn ich jemanden m
meinem Eigenrhunre etwas bittweise , so
lange mir es gut dünkt , gestattet habe ,
was sonst , wem ; es unwiederruflich gestar¬
tet wäre , eine Dienstbarkeic abgeben wür¬
de ; z . B . daß sein Gesinde durch mein -Haus
gehen , in meinen ; Hofe Wasser holen dürfe
u . d . gl . - Sollte ich auch da , wenn ich nun
gut fande , das jetzt nicht mehr zu gestatten ,
erst zum interdicto de precario meine Zu¬
flucht nehmen müssen ? Oder werde ich mich
nicht natürlicher Weife des Rechts bedie¬
nen , meine Thüre verschlossen zu halten ,
wenn derjenige , dem ich das bisherigepre -
cariuin nicht mehr gestatten will , dasselbe

wider

Ad XI . und XII . Aber gefetzt auch , es
ließen sich nun kraft pütterschen Ansehens
die Grundsätze des römischen Rechtes de servi¬

tutibus & precario auf das Postwesen in

Deutschland anwenden , es hatte ganz seine
Richtigkeit , was Hr . Pütter dahier von der
verschiedenen Art der Aufnahme der kaiserlichen
Posten in den reichsständifchen Ländern und
dem daraus fließenden verschiedenen Verhält¬
nisse derselben zur Landeshoheit anbringt ; fs
müßte ja doch erst in jedem besondern Falle
ausgemacht werden : Ob die Anlegung der
Reichspost bloß bittweise verstattet worden
sey , oder in Gestalt einer Dienstbarkeic ,
oder sonst eines unwiederruflichen Rechtes ?
Ersterer Behauptung hat der kaiserliche Hof ,

R s hat
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wider tnetneii willen noch fortzusetzen be¬
gehre ? werde ich nicht selbst mit Gewalt
widerstehen können , wenn er eigenmächtig
einzudringen versuchen sollte ? — Das alles
liegt so in der Natur der Sache , daß es nie¬
manden einfallen kann , jene Rechtslehren
von ; Verhältnisse der Interdicte de precario
und vnde vi auch auf diesen Fall anzuwen¬
den , wenn das precarium nicht den Besitz
einer Sache oder eines Gutes zum Gegen¬
stände hat , sondern nur in bittweise gestat¬
tetem Gebrauche eines Rechts bestehet .

XII . In näherer Anwendung auf um
ftrn Fall von einer in einem reichsständi -
schcn Lande nur bittweise bis auf weitere
Verordnung gestatteten Aufnahme Daxi¬
sther Posten ergibt sich daraus der Schluß /
daß auch dieses precarium , wenn es auch
noch so lange Zeit fortgewährt hätte , noch
immer aufgekündiget werden kann , und
daß in diesem Falle , wenn Taxische Post¬
bediente dennoch begehren sollten , in Aus¬
übung der ihnen bisher bittweise gestatteten
Rechte fortzufahren , glicht erst nöthig ist,
gegen den Fürsten von Taxis eine preca -
rienklage anzustellen , sondern ein jeder
Reichsstand es in seiner Gewalt hat , die
deshalb nöthigen Vorkehrungen zu treffen ,

132 ) «e -Ä-ü-K-s «

hat das ReichsgenEralpostamt mit bestgegrün - j
deter Berufung auf die Reichsgesche , auf das j
Reichsherkommen , auf eigene mchsstäridische f
unläugbare stillschweigende und ausdrückliche
Anerkennungen sowohl im allgemeinen , als
bei jedem einzelnen Falle von jeher widerspro¬
chen , widersprechen derselben auch noch iht aufs
feierlichste . Hr . Pütter selbst getrauet sich ja
nicht einmal zu behaupten , daß die kaiserlichen jj

Reichsposten überall , in allen Reichsländern I
bloß bittweise und wiederruflich aufgenommen |
worden seyen . Müßte nun nicht auch nach |
Pütterschen Grundsätzen in jedem einzelnen |
Falle untersucht und ausgemacht werden , ob ^
die Aufnahme bloß bittweise , oder unwieder- |
ruflich , bloß nebenher , oder ausschließlich ge - 'j
schel-en sey , ehe man zu eigenmächtigen fakti - |
scheu Vorkehrungen schritte ? Wer kann die j
auffallende petitionem principii , welche dahier ^
vom Hrn . Pütter auch nach seinen eigenen §
Grundsätzen , welche von allen denen , die sich 1
gegen die kaiserlichen Reichsposten sogleich ei¬
genmächtige Vorkehrungen erlauben , began¬
gen wird , nicht mit Händen greifen ? Wer
kann bei solchen Vorkehrungen die angemaßte }
durch kein Recht gebilligte Rechtsprechung m
eigener Sache mißkmnen ?

wie sich ähnliche Fälle von der Art auch von
wiederrufnng bloß bittweise nur bis auf weitere Verfügung ertheilter Privilegien , oder
gestatteter fremden Werbungen u . d . gl . gedenken lassen ; auch selbst in Ansehung des Post -
westns es nicht an Beyspielen solcher Art fehlet f ) .

f ) Mevivs parL1 . decif . r02 . , wo vom landesherrlichen Postregale die Rede ist , enthalt hiervon
folgendes : “Nec ex eo quidquam ant exteris in alieno territorio , aut inferiori magistratui in civitate
sibi arrogare fas erit . Si fiet , pro tuendo superioritatis iure iuste resistitur , & poenalibus interdicis

prohibetur . ,*, In der Hote 12 . fügt er hinzu : — precaria ( poffejfio ) fmiper remeabilis , Sfreuocatae

sub
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sub obtectu spoliationis non fit restitutio . Matth . Stefhani de iurisd . tib . s . part . 1 . e . ? . n . fp . , , —

Im Iahre 1700 . wurde auf Lhursächsische Verfügung zu Langensalze einem Taxischen postmei -

ster , Gabriel Seebach , das kaiferl . Postschild von feinemHaufe abgenommen , und , als es dennoch

wieder angeheftet war , 1701 . von neuem abgenommen , ohne daß dem Taxifchen Gesuche um ein

kaiserliches Mandat hierüber statt gegeben wurde , noch sonst dem Chursächsischen Postregale

hier ein weiterer Eingriff geschah . S . den Aufsatz „ von Auskunft und Wachsthum « des Lhurr

sächsischen Postwesens " in der Sammlung vermischter Nachrichten zur Sächsischen Geschichte

B . 7 . ( Lhemnitz 1772 . 8 ' ) S . 263 i 265 .

XIII . Dawider steht auch nicht tin We¬
ge , was die kaiserliche wahlcapicularioir
in Ansehung der Orte , wo kaiserliche Post¬
ämter vorhanden und hergebracht sind / ver¬
ordnet . Denn die Verordnung selbst ge¬
het nur dahin / daß an solchen Orten doch
nicht solche Personen / welche keine Reichs -
Unrerrhanen sind , angesetzt/ oder vonReal -
beschwerden erimirt werden sollen . Diese
Vorschrift gilt allerdings auch von Dat¬
schen Posten wo sie nur bittweise gestat¬
tet sind / so lange ihnen das precariunr
nicht aufgekündiget wird . Der Ausdruck :
wo kaiserliche Posten vorhanden sind ,
laßt unentschieden : ob sie vermöge unwi¬
derruflichen Vertrages , oder nur bis auf
weitere Verordnung als bloßes precarium
aufgenommen sind . Das hinzugefügte
Wort hergebracht versteht sich / wie Lhur -

" braunschweig beym Wahlconvenre 1742 .
sehr richtig erinnert hat / eigentlich nur un¬
ter der Voraussetzung : daß sie rechtlicher
Art nach und nicht bittweise oder auch mit
der Grande Widerspruch hergebracht seyen /
oder wie Lhurrrier den übrigen Lhurstim-
mm mit der Aeusserung vorauegieng : daß
überall eilt legitimus status possessionis in gegen¬
wärtiger Verordnung vorausgesetzt werde.
Dadurch wird also an solchen Orten , wo

kai -

Ad XIII . Der 4 * < § . des XXIXten Arti¬
kels der Wahlkapitulazion / welcher bereits an¬
geführt worden ist / läßt die dahier von Herrn
Pütter gemacht werden wollende Distinkzion
zur Verdrehung des ersten § . nicht mehr zu .
Kraft jenes 4 . § . soll das kaiftrliche Reichsge -
neralerbpostmetsteramt allenthalben in seinem
Esse erhalten / zu dessen Schmälerung nichts
vorgenommen , verwilliget , oder nachge¬
sehen / sondern dasselbe sowohl bei der kaiferl .
Person und Hofstaat , als sonst im Reiche
jederzeit in ruhiger Einnehm - und Bestel¬
lung aller und jeder Briefe und Paquete gelas¬
sen werden . Auch war dem verewigten Kaiser
Joseph dem II . und seinen Räthen diese Di -
stinkzion unbekannt / da die kai etlichen Reichs¬
posten unerachtet der österreichischen Privile¬
gien , wegen dieser in der Wahlkapitulazion getha¬
nen feierlichen Zusage , sowohl in dem neuer¬
worbenen Jnnviertel , als auch in der Graf¬
schaft Tetnang und den dazu gehörigen Reichs -
ländcrn in ruhigern Besthe , in ungehinderter
Einnehm - Bestell - und Austheilung aller Briefe
und Paquete gelassen , und zu deren Schmä¬
lerung oder Eintrag nicht das mindeste vorge¬
nommen ward . Ein Beispiel , welches , so
wie es von der Gerechtigkeitsliebe dieses un¬
sterblichen Monarchen den sichersten Beweis
gibt , also auch alle diejenigen beschämen muß ,

R Z wel -
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welche durch Verdrehungen der Reichsgesetze,
durch ungegründete , willkürlich angenommene
Schukdistinktionen Ungerechtigkeiten rechtferti¬
gen wollen .

kaiserliche Posten nur als precarium auf¬
genommen sind , diese ihre Eigenschaft kei -
nesweges verändert . Es ist auch ohnedem
hier gar nicht gesagt , daß die kaiserlichen
oder Tarischen Posten da , wo sie einmal
vorhanden sind , ohne Rücksicht auf die Art , wie sie aufgenommen und vorhanden sind,
unwiederruflich bleiben follen ; sondern nur hypothetisch wird bestimmt , in welchen Grän¬
zen sie sich halten - sollen , wo sie vorhanden sind , und so lange sie vorhanden seyn können »
Womit zugleich so viel angedeutet wird , daß , wo noch gar keine Taxische Posten vorhan¬
den sind , sie auch kein Recht behaupten können , daß man sie nothwendig aufnehmen müß¬
te ; so wie auch das bloße vorhanden seyn , wo ihre Existenz nicht auf unwiederrufli -
chen Vertragen beruhet , nicht hindert , daß da , wo sie nur birrweise aufgenommen sind ,
dieses precarüun zu jeder Zeit aufgehoben werden kann .

IV .
wo und auf was Art und weise allenfalls Streitigkeiten über das
Verhältniß zwischen Tauschen Reichsposten und reichsständischen

Territorialpoften rechtlich zu erörtern seyen ?

I . lieber Mißhelligkeiten wegen des Postwesens kann es Ä ) zu Klagen kommen . — II . Sofern es aber
r ) arif Grundsätze ankömmt , die noch auf reichstaglicher Erörterung beruhen , muß diese erst abgewartet
werden ; — III . und zwar a ) selbst als eine zum Reichstage zu verweisende authentische Gesetzerklärung ; —
IV . aber auch b ) als ein selbst im Westphalifchcn Frieden an den Reichstag verwiesener , auch daselbst schon
anhängig gewordener , aber noch nicht erledigter Gegenstand ; — V . - VIII . wie der Rcichshoftath 1669 .
selbst erkannt hat. — IX . In anderen Fällen kann 2 ) allerdings die reichsgerichtlsche Gerichtbarkeit über
kaiserliche Rcftrvatrcchte einteeren ; — X . doch nicht , daß sie deren Anzahl einseitig selbst vermehren kann .
— XI . Endlich können B ) auch Verträge 1 ) das beste Mittel abgebe » , den Mißhelligkeiten abzuhelfen . —
XII . Deren Unvcrbindlichkeit wird aber 2 ) ohne Grund behauptet ; — XIII . dergleichen Rathschläge und
Unternehmungen dem fürstlichen Hanfe Taxis selbst in der That nicht ersprießlich sind .

I .
ach den verschiedenen Verhältnissen ,
worin sich die Tarifchen Posten gegen

die

Äd I .

6 0 einleuchtend die bisher aufgestelltenGrundsätze für das ausschließliche kaiser¬
liche
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dieTerritorialposten finden , lassen sich frei¬

lich Falle gedenken , da Mißhelligkeiten dar¬

über zu rechtlichen Blagen Anlaß geben

können . Aber auch hierin zeigt sich ein sol -

ches Verhältniß zwischen Ausübung der ge¬

richtlichen und der gesetzgebenden Gewalt ,

daß sich daraus für diese Art Sachen noch

ganz b - sondere rechtliche Bestimmungen er¬

geben .

'

» II . Wenn das Reichsgeneralpostmei -

! steramc über Mißhelligkeiren mir reichsstan -

dischen Territorialposten Blagen erhebt ,

worin solche Grundsätze vorausgesetzt wer¬

den , als ob das Postwesen in ganz Teutsch -

; land ein ausschließliches kaiserliches Regal

! und Reservatrecht sey , das kein Reichs¬

stand vermöge der Landeshoheit in seinem

Lande oder mit guten : willen anderer

Reichsstande auch in deren Landern aus¬

üben könne , und daß also Taxische Posten

in reichsstandischen Landern nicht als ein

bloßes precarium hatten gestattet werden

können , sondern daß ein jeder Reichsstand

schuldig gewesen sey , sie aufzunehmen , und

daher , wo sie auch nur bittweise und bis

auf weitere Verordnung zugelassen seyen ,

sie doch nie wieder abgeschafft werden

könnten ; — Wenn , sage ich , solche Satze

zum Grunde Taxischer Blagen gelegt wer¬

den ; so sind nicht nur , wie ich glaube bis¬

her hinlänglich gezeigt zu haben , nach der

wahren Verfassung des Teutschen Reichs

liche Postregal sind , so hat es nichts desto we¬

niger in neuern Zeiten , besonders nachdem die

Rechtsgelehrte angefangen haben , ihre Grund¬

sätze und Systeme nach der einseitige , : Konve¬

nten ; ihrer Landesherren zu modeln , wegen Ein¬

griffe in dieses kaiserl . Postregal , und Schma -

lerungen desselben sehr viele Streitigkeiten ab¬

gesetzt . Die rechtlichen Bestimmungen der bei

solchen Streitigkeiten eintretenden richterlichen

Gewalt liegen in der Natur der Sache und den

Reichsgrundgeschen .

Ad II . Wenn von dem Reichsfiskal ,

oder dem kaiserlichen Reichsgeneralerbpostmei -

steramte gegen die reichsständischen Territorial¬

posten Klagen erhoben werden , worin voraus

gesetzt wird , daß das Postwesen in Deutschland

überhaupt ein ausschließliches kaiserliches Re¬

gal sey ; so sind solche Klagen nicht nur in meh¬

reren kaiserßchen Mandaten , Reskripten und

Patenten , in unzähligen kaiserlichen oberstrich -

terlichen Erkenntnissen , in dem unverruckten

Reichsherkonimen , in den klaren Reichsgrund -

gefttzen , sondern auch in wiederholter malen

von einzelnen Reichsständen , von ganzen reichs -

siändischen Kollegien , ja von dem ganzen Rei¬

che selbst geschehenen ausdrücklichen und still¬

schweigenden Anerkennungen bestens gegründet .

Dieses ist in dem vorhergehenden bis zur Uiber -

zeugung bewiesen worden . Es treten aber da¬

bei auch noch ganz besondere Umstände ein ,

wodurch die oberstrlchterlichen Erkenntnisse , die

auf diesen Gründsätzen beruhen , gebilliget und

gerechtfertiget werden .

und der ganzen Lage der Sachen , solche Gaye an sich in Rechten nicht gegründet ; son¬

dern
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der ,: es tuten noch ganz andere Umstände ein , wegen deren rerchsgerichtliche Erkennt¬
nisse , die sich auf jene Gage gründen , oder auch darüber eine richterliche Bestimmung
treffen , sollen , uninöglich statt finden können .

TU . Dae geringste , was sich sagen laßt ,
ist dieses , daß alles , was zu Begründung
jener Sätze aus bisherigen Reichsgesetzen
angeführet wird , eine solche Erklärung der¬
selben voraussetzt , die bisher nur einseitig
vorn kaiserlichen Reichshofrathe angenom¬
men worden , aber des Befalls der allge¬
meinen Reichsversamnrlung sich nicht zu
erfreuen hat . So oft aber reichsgertchtli -
che Erkenntnisse auf solchen Erklärungen
der Reichsgesetze beruhen sollen , worüber
Baiser und Reich selbst nicht einerley Mey¬
nung sind ; so treten offenbar die Vorschrif¬
ten des Westphälischen Friedens und der
kaiserlichen Wahlcapirularion ein , vermö¬
ge deren keine kaiserliche oder reichsgericht -
liche einseitige Interpretation der Reichsge¬
setze geschehen soll , sondern die höchsten
Reichsgerichte angewiesen sind , dergleichen
Sachen zur authentischen Erklärung der
allgemeinen Reichsverfainmlung zu ver¬
weisen g ) .

g ) 1 . P . 0 . art . 5 . § . 56 . : “ Si qua dubia circa in¬

terpretationem conßitutiomm ac recejfimm im¬

perii publicorum occurrunt . - - remittantur ad

comitia . “ I . P . 0 . art . g . § , 2 . : — „ ubi leges

ferendae vel interpretandae , — nil — vmquam

fiat vel admittatur v nifi de comitiali — consensitPwnhlcap . 2lrt . 2 . § . §. ( 1711 . ) noch allein die
Interpretation der Reichssatzungenund des
Friedensschlusses vornehmen , ( 1742 . ) noch
dergleichen unserm R . H . R. oder C . G . ge¬
statten . „

Ad III . Denn , Wie ungereimt wäre es ,
wenn die Reichsstände in dem Reichsabscheide
v . Jahr 1641 . , wenn die Kurfürsten in den
Wahlkapitulazionen es dem Kaiser zur Pflicht
gemacht hatten , das kaiserliche Reichöpostregal
allenthalben in feinem Esse zu erhalten , 'wenn
sie nicht dabei das Esse des Reichspostregals
durch Gesehe und Herkommen für hinreichend
bestimmt angesehen hatten ? Welche Inkonse¬
quenz würde es seyn , den Kaiser verbinden ,
daß er zur Schmälerung des Generalpostmei¬
steramtes im Reiche nichts vornehmen lassen ,
verwilligen oder nachsehen wolle , wenn ihm
nicht das Recht zustünde , zu urtheilen und zu
entscheiden , ob etwas eine Schmälerung des
Generalpostmeisteramtes sey , oder nicht ? Wa¬
ren die höchsten Reichsgerichte überhaupt , und
besonders bei der Frage : Ob ein Reichsgesetz
zweifelhaft , so zweifelhaft sey , daß es einer au¬
thentischen Erklärung von Seite des Kaisers
und des Reiches bedürfe , angewiesen , jede Zwei¬
felmacherei der Parteien , jeden zum Zeitver¬
treib erregten Anstand eines oder andern
Rechtsgelehrten zu berücksichtigen , so könnten
dieselben in keinem einzigen Falle einen AuS-
fpruch thun , der nicht von dieser Seite Ait-
fechtungen ausgesetzt wäre ; Es ließ sich kein
Rechtsstreit denken , der nicht seine endliche Er¬
ledigung von der authentischen Erklärung de§
Kaisers und Reiches herzuholen hätte . Hier¬
aus sieht man , daß es nun freilich etwas sehr
geringes sey , was Herr Pütter in diesem § .

zurIV.
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zur Entkräftung solcher oberstrichterlicherr Entscheidungen angebracht hat ; doch ist es noch nicht
das geringste .

IV . -Hier sind aber nicht nur im allge¬
meinen sorhane Vorschriften der Reichsge-
seye in Anwendung zu bringen , sondern
hier ist über das der Fall so - / daß i ) na¬
mentlich das postwestn zu denjenigen Ma¬
terien gehöret , deren nähere Bestinnnung
in den Westphälischeir Friedenohandlungen
ausdrücklich an die Reichsversammlung ver¬
wiesen worden h ) ; daß 2 ) bey der Reichs¬
versammlung die Sache auch schon zu Un¬
terhandlungen gekommen , aber noch zur
Zeit nicht zur endlichen Erörterung und Be¬
stimmung gediehen ist i ) ; daß z ) selbst die
kaiserliche wahlcapitulation das , was sie
von ; Postwesen enthalt , nur provisorisch
für verbindlich erkläret , bis von Reichs
wegen ein anders beliebt seyn werdet ) ; daß -
aber 4) alle und jede Reichsstande , die bey
Auftechrhalcung ihres Territorialpostwe -
fens interefsirc sind , bey allen Gelegenhei¬
ten , wo ihnen nachcheilige Grundsätze auf¬
gestellt , und zu deren Unterstützung widri¬
ge Erklärungen bisheriger Reichsgesetze ge¬
macht werden wollen , ihren Widerspruch
eingelegt , und ihre und des Reichs Ge¬
rechtsame kräftigst dawider verwahret ha¬
ben 1 ) .

h ) Oben S . 58 . ( in dieser Aufl . S . 74 -) V7 ot . I. m. .
i ) Oben S . 6g . ( in dieser Aufl . S . 95 . )
k ) Oben S . 63. u . f. , S . 72 . 75 - ( i » dieser Aufl .

S . 8Z - u . ss. S . 96 . 98 . Y9 - 102 . 11. 103 . ) '
l ) Oben S . 63 . ( in dieser Aufl . S . 86 . )

Ad IV . Von noch weit geringerer Erheb¬
lichkeit ist dasjenige , was in diesein § . der püt -
terschen Erörterung vorkömmt . Denn 1 ) zei¬
gen die oben wörtlich angeführten westphali -
schen Friedens - und Exekuzionshandlungen, ja
selbst die vom Herrn Pütter oben angeführte
Stelle , worauf er sich dahier bezieht , daß
das Postwefen nicht namentlich zu denjenigen
Sachen gehöre , welche bei den westphäl . Frie -
denshandlungen ausdrücklich an den Reichs¬
tag verwiesen worden sind . Daher verlang¬
ten auch die beiden höheren Reichskollegien in
den bereits angeführten und lud Nris XXXV
& XXXVI . beigedruckten Kollegialschreibcn vonr
Jahr 1694 . nicht von kaiserl . Majestät , daß
entweder über die Befugnisse des Reichspost¬
regals überhaupt in allen reichsständischen Län¬
dern , oder insbesondere in den braunschwei -
gischen erstKomitialbcrathschlagungen angestel¬
let werden sollten ; sondern sie empfahlen Aller¬
höchst derselben als dem Reichsoberhaupte , daß
Sie gegen die Dero vermög der Reichssir -
tzungen und wahlkapitulazionen ihr No -
torie zukommenden Postregal in den braun -
schweigischcn Ländern geschehen wollenden
Eingriffe , aufdievomReichsgeneralerbpostmei -
sier vernrög theuer geleisteten Lehenspflich -
ren anbringende Beschwerniß und Rlagen ,
schleunige , nachdrückliche und zulängliche
Vorkehrung treffen möchte . Arn allerwenig¬
st «; aber ist 2 ) die Frage : Ob das Postwesm
ein ausschließliches kaiserliches Regal sey , oder
nicht ? an den Reichstag verwiesen , auch nur

S inV .
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in terminis generalibus verwiesen worden . Die Schweden und die mit ihnen verbundenen
Reichsstände erkannten ja das Postwesen schon stillschweigend als ein ausschließliches kaiserliches
Regal , als sie von ihrem ersten Projekte des Friedensinstrumentes in Betreff des Postwesens
auf die Vorstellung , daß daffelbe Fegen das kaiserliche regale disponendi poßas , und contra in¬
veteratam consuetudinem fty , abgingen . Sie erkannten es aber auch ausdrücklich , als sie sich
bei den Exekuzionshandlungen dahin erklärten : Es werde durch die begehrte Restituzion der Städte
Nürnberg , Memmingen und Lindau nur die qualitas personae juxta poisoflionem anni 1624 . ge¬
sucht , nicht aber dem Baiser sein Regal oder dem Reichgeneralpvstmeister seine Jntradcn be¬
nommen oder vermindert , z ) Es ist auch irrig , daß es über diese Frage schon auf dem Reichs¬
tage zu Unterhandlungen gekommen sey . 4 ) Wenn man auch zugeben will , daß die bei den
rvestphalischen Friedenshandlungen vorgekommenen , aber nicht erledigten Postbeschwer¬
den an den Reichstag verwiesen worden seyen , so kann dieses nach dem , was bereits oben erwie¬
sen worden ist , nur dahin verstanden werden , daß bei dem Reichstage hierüber eine neue eigene
gesetzliche Verfügung getroffen werden soll , nicht aber , daß allevor erfvlgter reichstäglichen Erör¬
terung darüber entstehenden Streitigkeiten unerörtert und unentschieden bleiben müssen , sondern
nur , daß unterdessen die Sachen in dem Zustande , in welchem sie sich damals befanden , um so
mehr bleiben müßen , weil auch die Wahlkapitulazion den Kaiser verbindet , sein Reichsgeneralerb -
postmeisteramt , bis über die gegen dasselbe geführten Beschwerden etwas auf dem Reichstage be¬
liebt seyn wird , allenthalben in seinem Esse zu erhalten , und zu dessen Schmälerung gar nichts
zu verwilligen noch nachzusehen . Daß es mit dieser Verweisung der Postsachen ad comitia den
Sinn nicht habe , als wenn indessen von dem kaiserl . Reichshofrache keine Prozesse oder Mandate
erkannt werden sollten noch konnten , veroffenbaret sich noch zum Uiberflusse aus den zu den
vorigen und der neuesten Wahlkapitulazion vom fürstl » Collegio an das kurfürstliche gebrachten
monitis und aus den vorhergegangenen Verhandlungen . Denn unerachtet dabei von einigen Mit¬
gliedern des Reichsfürsteuraths darauf angetragen ward , dem fürstl . monito zum Zte » § . dessen
Art . der Wahlkapitulazion einzurücken , daß den Reichsgerichten inhibirt werde , in Postsachen
Klagen anzunehmen , oder Mandate zu erkennen ; so ward dieses von den mehvesten des Reichs -
fürstenraths nicht verwilliget , sondern dessen Auslassung aus dem rnonit » verlangt , auch von dem
fürstl . Collegio auf den obbemeldeten Antrag deren wenigern keine Rücksicht genommen , weder
deshalb dem monito ein Zusatz gemacht ; im Gegentheil bei den Verhandlungen über die monita
zur neuesten Wahlkapitulazion von den mehrern die Weglassung dessen , was in dem ehemaligen
monito zu dieser Stelle der Wahlkapitulazion zur Beschränkung der Gerichtsbarkeit des kaiserl.
Reichshofraths enthalten war , beliebet . Ja selbst unter den wenigern , welche für die Beibehal¬
tung des ganzen vormaligen moniti stimmten ; thaten es Würtemberg und Mömpelgard nebst den
mit diesen einverstandenen , nämlich : Speier und Weissenburg , Brandenburg - Onolzbach und
Culmbach bloß in der Absicht ; weil es bei den fürstlichen monitis zur Wahlkapitulazion nur allein

avf
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auf die Salvirung jener Grundsätze ankomme , nach welchen eine ohne Antheilnehmung der Stan¬
de nur von dem kurfürstl . LolleZio der Wahlkapitulazion eingerückt werdende Stelle keine gesetz¬
liche Kraft erhalten könne , und nur von jenen Mandatserkenntnissen im vormaligen monito ad
Art . 29 . die Frage sey , welche auf solchen die Konkurrenz sämmtlicher Stände nicht erhalten haben¬
den Gesehen begründet werden wollten . ( Beil . MoXXXVU . ) ; Wobei man noch im Vorübergehen
bemerken will , daß dieses ehemalige fürstl . zur Wahlkapitulazion Barls VII . , Franzens I . und
Josephs II . gemachte monitum , worin von Verweisung der Postsachen an den Reichstag , und
von dem , daß die Reichsgerichte den Reichsständen darin mit mandatis nid) t beschwerlich fallen
sollen , Meldung getl-nn wird , nie gegen den ganzen Artikel das Postwesen betreffend gerichtet
gewesen sey , sondern bloß gegen den dritten § . desselben , in welchem von Einschränk - und Ab¬
stellung des reichsstadtischen Bochenwesens gehandelt wird . Ein neuer Beweis , daß auch von
dem Reichsfürstenrath nicht alle und jede Postsachen ohne Unterscheid , als an den Reichstag ver¬
wiesen angesehen werden . 5 ) Am allerlcichtesten wäre die Rechtskraft der in Postsachen ergehen¬
den und ergangenen kaiserlichen oberstrichterlichen Erkenntnisse dargetl>an , wenn man dem Herrn
Pütter zugeben könnte , daß alle nicht vertragmäßige Bestimmungen des Reichspostwesens in dem
westphälischen Frieden ausdrücklich an den Reichstag verwiesen worden seyen . Denn da dieftVer -
ordnung die Reichsftände nicht weniger , als den Raffer und Reichsgeneralerbpostmeifter
verbände , so wäre ja nach dieser Voraussetzung jede von den Reichsständen mit dem Postwesen
vorgenommene Neuerung eine offenbare Verletzung des westphälischen Friedensschlusses . Wer wird
aber dem Kaiser das Recht abstreiten , bei offenbaren von einem Neichsstande begangenen Ver¬
letzungen des westphälischen Friedens , oberstrichterliche Erkänntnisse ergehen zu lassen ? Daher
kann nun auch 6 ) der Umstand , daß die kaiserl . Wahlkapitulazion in Betreff des Postwesens nur
provisorisch disponire , keinem kaiserlichen oberstrichterlichen Erkänntnisse in Postsachen an seiner
Kraft etwas benehmen » Diese provisorische Verordnung muß ja eben sowohl die Reichsstände ,
als den Kaiser indessen wenigstens provisorisch verbinden , indem es ein Widerspruch wäre , dem
Kaiser auch nur provisorisch eine Verbindlichkeit auflegen , wenn er nicht zugleich die Befugniß
hätte , dieselbe gegen diejenigen , die es betreffen kann , in Erfüllung zu bringen . Es sind dem¬
nach die gegen Neuerungen im Postwesen ergehenden kaiserlichen oberstrichterlichen Erkänntnisse
anders nichts , als die preiswürdigsten Befolgungen der kaiferl . Wahlkapitulazionen , und eben da¬
durch schon gerechtfertiget , wenn sie auch sonst keine andere Gründe für sich hatten . 7 ) Es ist be¬
reits mit mehrerm gezeigt worden , daß bei Erhaltung und Beförderung des kaiserlichen Postwe -
senö das ganze deutsche Publikum interefsirt sey , daß aus eben dieser Ursache die mehreften deut¬
schen Reichsstände die dieser gemeinnützigen Anstalt nachtherligen Grundsätze weder selbst angenom¬
men , noch bei andern gebilligcr haben . Eben so läßt sich mit Zuversicht hoffen , daß sie jenen
Grundsätzen , wodurch der kaiserlichen oberstrichterlichen Gewalt , an deren Konservazion dem
deutschen Reiche nicht wenigem gelegen ist , aller Nachdruck , alle Wirkungskraft benommen würde ,

S 2 nicht
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nicht nur keinen Eingang verstatten , sondern auch kräftigst entgegen arbeiten werden , wozu be¬

reits das hohe Kurkollegium in der neuesten Wahlkapitulazion den Fingerzeig gegeben hat a ) ,

« ) Wählt . Leopolds II . Art . XVII . § . z . wo es heißt : „ Und immaßcn die Aufrechthaltung — der
„ heilsamen Justiz erfodert , daß - den in letztem Zeiten - - ad comitia genommenen häufigen
„ recursibus Ziel und Maaß gesetzt werde " rc«
V . Zu dessen Bestärkung verdienen hier

vorzüglich noch folgende Thatsachen be¬

merkt zu werden . Als im dreyßigjahrigen

Briege unter Vorschub der danraligen

Briegslaufce im Jahre 1642 . unter andern

auch in Hessen Taxische posthalcer zu Lasse !

und Marburg angesetzt worden waren , die

man aber nur , so lange sie lebten , duldete , und

statt deren fürstlich Hessische Postbedienten

ansetzte ; so ergiengen dagegen in den Iah -

Ad V . Auch hat kaiserliche Majestät ihr .

Recht , in Postsachen zu erkennen , von jeher auf

das nachdrucksamste behauptet , wie unter an¬

dern unzähligen auch die dahier von Herrn

Pütter angezogenen Erkänntnisse beweisen . Es

haben sogar Reichsstande , gegen welche diese

Erkenntnisse ergangen waren , die Gerechtigkeit

derselben selbst anerkannt , wie aus dem ange¬

führten Schreiben des reichsstädtischen Kolle¬

giums vom 14 . Jun . 1681 . erhellet .

reu 1659 . und 1660 . von den damaligen

Grafen von Taris ausgewirkte kaiserliche Reichshofrathserkenntnisse . wie sich aber so¬
wohl das Haus Hessen - Lasse ! als das Haus Braunschweig - Lüneburg auf ihre reichsstan -
dische Landeshoheit und auf die allenfalls nur vorn Reichstage zu erwartende Erörterung
der hier vorkonnnenden Fragen berief ; so wurde an beide gedachte Höfe ein eigner kaiser¬
licher Lomniissarius , Emerich Friedrich Freyherr von Walderdorf , dieser Sache halber
abgesandt , um allenfalls gewisse Temperamente zu gütlichen Vergleichen in Vorschlag zu
bringen .

VI . Auf dessen Bericht , daß in Güte

nichts auszurichten sey , erstattete selbst der

Reichshofrath am 8 . Iul . 1669 . fein Gut¬

achten an den Baiser dahin : " Nachdem

einmal die Hauptsache air den Reichstag

verwiesen sey , würden alle Processe wider

diese Stande vergeblich seyn . Und weil

auch die Güte nicht Platz finden wolle , sey

nicht wohl ein anderes Mittel abzusehen ,

als daß die Hauptsache an dein Orte , wo¬

hin sie verwiesen , vorgenommen werd » .
Bey

Ad VI . und VII . Hat schon der kaiserliche

Reichshofrath einige mal wegen bedenklicher

Umstände dem Kaiser den Weg der Güte an -

gerathen , hat er sogar seinem Gutachten die

Ursache beigefügt r weil die Sache auf den

Reichstag verwiesen sey : so ist doch bekannt ,

auch von Herrn Pütter selbst oben behauptet

worden , daß die Entscheidungsgründe eines

Urtheils oder eines Gutachtens nicht rechtskräf¬

tig werden . Der Reichshofrath konnte und

mußte dabei auf die kaiserl . Wahlkapitulaziog

Rück -
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Bey dieser schon hiebevor geführten Mey¬
nung müsse also dep Reichshofrach verhar¬
ren rn ) . "

m ) Stleffia inris publici nouißma Th . 44 . ( 1762 . )
S . iZZ . r Teutsche Rriegskanzlev 1759 . Th . 1 .
S . 195 .

VII . Der Reichshofrach erkannte also
selbst damals ganz richtig , daß über die
Fragen , die von Verhältnissen zwischen kai¬
serlichen und landesherrlichen Posten aufge¬
worfen würden , kein reichsgerichtliches Er¬
kenntniß statt finde , sondern diese Haupt¬
sache nur ain Reichstage , wohin sie einmal
verwiesen sey , verhandelt werden inüßce .

des Herrn Pütlers entgegen stehen , dieselben
unmöglich Statt finden können ! ! ! Sollen dann hundert wirklich ergangene Reichshofraths¬
sprüche , Reskripte und Mandate nicht mehr beweisen , als der einem einzigen , an den Kaiser auf
Bericht des Freiherrn von walderdorf von dem Reichshofrathe erstatteten Gutachten , beigefügte
Entschetdungsgrund ?

Rücksicht nehmen . Diese aber beruft sich auf
das instrumentum pacis . Was nun für Post¬
sachen zufolge der Wahlkapitulazion durch das
instrumentum pacis als an den Reichstag ver¬

wiesen angesehen werden können , ist schon
mehrmalen gezeigt worden . Wie kann auch
wohl Herr Pütter sich in Postsachen auf ein
Reichshofrathsgntachren so viel zu gute thun ,
er , welcher gleich vorher den Reichshofracho -
erkannrnissen und Entscheidungen in solchen
Sachen alle Giltigkeit und Wirkungskraft ab¬
sprach ? Daß doch der kaiserliche Reichshof¬
rath nur dann die Sache getroffen hat , wenn
er mit dem Herrn Pütter übereinstimmt , so¬
bald aber seine Aussprüche den Behauptungen

VIII . In eben der Lage ist nun die Sa¬
che noch bis auf den heutigen Tag . Da¬
her alle Reichsstande , gegen welche Tazri -
sche Rlagen , die auf jenen angeblichen
Grundsätzen beruhen sollen , bey Reichsge¬
richten angebracht werden , auf alle weise
berechtiget find , nach diesein selbst von »
Reichshofrathe anerkannten ganz richtigen
Grundsätze keine andere als reichstagliche
Bestimmung hierüber für gegründet anzu¬
erkennen .

Ad VIII . Nach dem Reichshvfrathögutach -
ten vom I . ibüy . ist also die Sache geblieben ,
wie vorher . Klagen gegen Neuerungen der
Reichsstände in Postsachen , gegen Besitzstö¬
rungen und Eingriffe in das kaiserliche Postre¬
gal und die Gerechtsame des Postgeneralats im
Reiche , haben ihre Entscheidungen nicht erst
vom Reichstage her zu erwarten . Gibt man
zu , daß einige neue gesetzliche Bestimmmr-
gen in Postsachen vermöge des westphalischen
Friedens und der Wahlkapitulazion auf dem

Reichstage gemacht werden sollen , so ist jede von einem Reichsstande vor Erfolg dieser reichs -
täglichen Bestimmung indessen vorgenommene Neuerung eine Verletzung des westphälifchen Frie¬
dens und der Wahlkapitulazion , um so mehr , d -' diese letztere bis zur Zeis) da diese reichstagliche
Bestimmung erfolgt seyn würde , verordnet , daß das kaiserliche Generalreichspostamt in seinen »
Esse erhalten , und zu dessen Schmierung nichts vorgenommen , verwilliget , oder nachgese¬
hen werde . S 2 IX .



IX . Ich spreche hier von Älagen , die
mf jeueit Grundsätzen beruhen , denen bis ,
her keine reichegesetzliche Bestärkung zu

starren kömmt , deren Ungrund vielmehr

setzt klar zu Tage liegt * In anderer ! Fallen ,

da Taxische Posten eimnal vertragsmäßig

gegründec sind , und also nicht erst jener

Grundsätze zur Begründung der Rlage be¬

dürfen , kann deswegen die reichsgerichtli -

che Gerichrbarkeic ihren guten Grund be¬

halten . Es geschieht also damit der kai¬

serlichen oberstrichrerlichen Gewalt kein Ab¬

bruch , da hier nur von solchen Fällen die

Rede ist , wo erst die gesetzgebende Gewalt

die Richtigkeit der Grundsätze bestinnnen

muß , ehe in richterlichen Entscheidungen

davon Gebrauch geinacht werden kann ; —

wo selbst so gut wie gewiß vorauszusehen

ist , daß die gesetzliche Bestimmung , wenn

es dazu köinmc , nicht anders als wider je¬

ne Grundsätze ausfallen kann ; — wo aber ,

nach dem Verlauf der bisher darüber gepflo¬

genen Reichstagshandlungen zu urtheilen ,

vielleicht nicht ohne Grund die Frage auf¬

geworfen werden könnte , ob nicht selbst des¬

wegen , weil nicht der vortheilhafteste Aus¬

gang zu erwarten gewesen , bisher die

reichstägliche Bestinnnung nicht zu Stan¬

de gebracht worden *

Wort ring einlassen könne , scheinet sich aber mit dem

Ad IX . Dieses vorausgesetzt kann mau

nun über dasjenige , was dahier von Herrn

Pütter angebracht wird , hinausgehen . Allein

sein Zwischensatz : Es sey so gut als gewiß vor¬

auszusehen , daß die gesetzliche Bestimmung ,

wenn es dazu kommen sollte , nicht anders als

wider jene Grundsätze ( von der ausschließlichen

Regalitat des kaiserlichen Reichspostwesens ,

und von dem ausschließlichen Rechte des fürstl .

tauschen Hüuses im Reiche überhaupt Posten

anzulegen ) ausfallen könne : verdienet einige

Bemerkung . Denn fürs erste wird über die¬

ses keine gesetzliche Bestimmung mehr erwartet .

Fürs zweite müßen auch die Stände des nie -

dersächsifchen Kreises , welche Bedenken fan¬

den , ihre Postsache beim Reichstage in gemei¬

ne Umfrage zu bringen S ) , die Sache nicht für

so gewiß , wie Hr . Pütter , angesehen haben .

Fürs dritte zeigen die Schreiben des kur - und

fürstlichen Kollegiums vom I . 1694 . daß die

püttersche gewisse Vorhersehung einen sehr

schlechten Grund habe . Wird nun noch fürs

vierte der von der Vernunft selbst aufgestellte ,

Grundsatz beobachtet , daß Niemanden ( also

auch rveder dem Kaiser , noch dem Reichsge -

neralerbpostmeister ) sein Recht per majora ge¬

nommen werden könne ; so ist des Hrn . Püt -

ters gewisse Vorhersehung offenbarer Irrthum »

Was Hr . Pütter noch weiter hinzufügt , ist zu

rathfclhaft , als daß man sich in dessen Beant -

was unmittelbar vorhergeht , wenig zusam¬

men zu reimen , und vielmehr die Frage umgekehrt gestellt werden zu müßen , nämlich : Ob nicht

selbst deswegen , weil für das landesherrliche psstregal kein vortheilhafter Ausgang zu er¬

warten gewesen , bisher die reichstägliche Bestimmung nicht zu Stande gebracht worden ? .

( 142 )

b ) S . tlTosevs Skaatsr - Th . V . S . 126 , und 127 .

X .



X . Ueber kaiserliche Reservatrechte ist

zwar die Gerichtbarkeit der höchsten Reichs¬

gerichte unstreitig gegründet , um darüber

zu halten , daß denselben nichts zum Nach¬

theile geschehe ; - versteht sich aber , daß es

rvürklich kaiserliche Reservatrechte sind , von

denen die Frage ist . — Gerechtsame , die

von Reichs wegen noch nicht dafür erkannt

sind , sondern noch erst auf weitere Erörte¬

rung ausgestellt worden , zu Refe -rvatrech -

ten zu erklären , oder als bekannt dafür an¬

zunehmen , — das kann nicht zur oberst -

richcerlichen Gewalt gezogen werden , das

bleibt allemal ein Gegenstand der gesetzge¬

benden Gewalt , welcher keine richterliche

Entscheidung darin vorzugreifen berechtiget

ist . Geschieht das Gegentheil , so ist we¬

gen des dadurch verminderten Vertrauens

zur gerade durchgehenden Rechtspflege selbst

für die oberstrichterliche Gewalt mehr Scha¬

den als Gewinn ; auch für den , der solche

Erkenntnisse zu bewirken sucht , ist es oft

nur Scheingewinn , der in der Folge selten

von Bestand ist , und oft entgegengesetzte

üble Wirkungen nach sich ziehet .

Ad X . Daß das Postwesen im deut¬

schen Reiche überhaupt ein ausschließliches

keiferliches Regal sey , daß es auch vom Rei¬

che mehrmalen dafür anerkannt worden sey ,

daß auch die Erörterung der Frage : Ob es ein

solches sey oder nicht ? weder vermöge des west -

phälifchen Friedens , noch sonst aus einem

Grunde erst auf dem Reichstage vorgenommen

werden müsse , ist durch das vorhergehende be¬

wiesen . Daß bei Sachen , die in die kaiser¬

lichen Regalien einschlagen , die Gerichtsbarkeit

des kaiferl . Reichshofraths gegründet sey , ist

allgemein bekannt ; daß folglich in Poststreitig¬

keiten dem Reichshofrathe die Erkänntniß und

Entscheidung gebühre , bedarf keines fernern

Beweises . Wie wenig gegen diese in Postsa¬

chen fundirte Gerichtsbarkeit des kaiferl . Reichs¬

hofraths das Vorgeben , als wenn solche an

den Reichstag verwiesen waren , Statt habe ,

ist in dem vorhergehenden zum Uiberflusse be¬

wiesen worden . Aber auch weder die exceptio

fori aullregalis , electionis fori , oder was sonst

immer für eine fori declinatoria kann dieser Ge¬

richtsbarkeit im Wege stehen . Was die Austre -

galinstanz betrifft ; so ist es eine durch dieKam -

mergerichtsordnung c ) entschiedene Sache , daß

dieselbe bei Streitigkeiten über die Reichsregallehn wegfalle , und die Gerichtsbarkeit darin dem

Kaiser ausschließlich zustehe . In Bezug auf das Privilegium electionis fori d ) sieht wohl je¬

dermann selbst ein , daß dasselbe anders nicht , als von jenen Rechtssachen verstanden werden

könne , worin der kaiserl . Reichshofrath und das Kammergericht concurrentem jurisdictionem

haben , welches beim Postwesen , als einem kaiserlichen Regal der Fall nicht ist e ) . Zu dem hat

weder die eine noch die andere dieser Epccpzionen in causis publicis Statt / ) . Nimmt man zu al¬

lem diesem noch , daß das Postwesen als ein Universallehn durch das ganze Reich mit mehrern

Reichsständen bei dem kaiserl . Reichshofrathe bereits anhängig ist , daß das kaiserl . Neichskam -

mergericht darin nie gesprochen habe , folglich auch die litis pendenz und connexitas causie obge -

dachten Einwendungen , wenn sie sonst in Postsachen von Bestände wären , entgegenstehe : so

verschwindet vollends aller Scheingrund , womit man dieselben unterstützen wollte . Was
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Was insbesondere das herzoglich - braunschweigische Privilegium eleclionis fori vom 9 . 1648 .
betrifft ; so sind in demselben die Fahnlehn / zu welchen doch unstreitig das Postregal gehöret /
ausdrücklich ausgenommen g ) ,

2 ( m allerwenigsten kann man es Sr . kaiserl . Majestät zumulhen / daß 2lllerhochstdieselben zu -
geben sollen , daß über Dero hohes Postregal gegen einen etwa widerrechtlich aufgestellten Post¬
meister / vor dem Gerichte des aufstellenden Landesherr » sich eingelassen werde .

Aus diesen Gründen wurden auch in den Jahren 1660 . 1684 . und 1685 . alle diese von den
Herren Herzogen zu Braunschweig - Lüneburg sowohl als dem Herrn Grafen von Platten ange¬
bracht werden wollende exceptiones fori declinatoriae als unerheblich und unstatthaft platter¬
dings verworfen .

e ) Th . II . Tit . 7. Noch bekannter ist es , daß die Austregalinstanz istcht Statt habe , wenn ein Fall all

mandatum S . C . geeigcnschaftet ist .
d) Man will die Gründe mit Stillschweigen übergehen , aus welchen die Wirkung dieses privilegii in den

zu mandatis S . C . qualifiziiten Fallen auch bei jenen Sachen , wo eo sonst anwendbar ist , schon auf
dem Reichstage bestcitten worden ist , und bestritten werden könnte . Man findet deren einige in VNosers
Lr . von der teutschen Iustitzverf . Th . I . S . Z15 . f.

.? ) S . Mosers Trakt , von der teutschen Iustitzverf . Th . I . B . II . Cap . 37 . § . Z . S . 1060 . So wie es sich
aus der Natur der Sache versteht , daß , wo keine concurrentia fori vorhanden ist , daselbst unmöglich ei¬
ne elettio fori Platz greifen könne ; war auch das westphal . Friedensprvjckt der A . K . verwandten Stan¬
de vom 2Zten Febr . 1647 , worin sie allen Rcichsstandcn electionem fori eingeräumt haben wollten , dieser
Natur der Sache vollkommen gemäß eingerichtet : „ Etsi vero“ , heißt es darin , omnes imperii status
„ tam consilio aulico , — quam camerae imperiali subsunt , tamen >— unicuique reo convento liberum

„ esto , in causis concurrentic .m admittentibus vel hanc vel illam “ ( aulam ) „ pro foro eligere & c . “
/ ) Daher ward im I . 1701 . in Sachen Hildesheim Hochstift contra Braunschweig pto frafficc pacis

publicas , unerachtet der angebrachten Einwendung des privilegii electionis forf von dem kaiserl . Reichs -
hofrathe wirklich ein Rcskript gegen Braunschweig erkannt . E . Hanzely ' s Anleitung zur neuest . Reichst
hofrathsprax . § . 3ZY . pag . 193 .

g ) S . Lünigs Reichsarch . part . fpec . IVte Abth . S . 138 . st

XI . So hat selbst das jetzt fürstliche
«Zaus Taxis die bisherige Erfahrung schon
belehren können / daß es mit den gegen Aus¬
übung des landesherrlichen sIostregals der
Reichsstände erhobenen Lvlagen seinen Zweck
nicht erreicht hat / sondern am Ende doch
besser dabey gefahren ist , auch mit solchen
Reichsstauden billigmaßige Vertrage einzu¬
gehen / um ihre landesherrliche Kosten mit
den kaiserlichen in desto gemeinnützigere

Ver -

Ad XI . Zwar hat der Neichsgeneralerb -
postmeister sich mit einigen Reichsständen zur
Vermeidung größer » Nachtheils der Territo -
rialposien wegen zu vergleichen gesucht . 2lllein
kein Mensch wird solchen Verträgen / oder Ver¬
gleichen die Wirkung beilegen / daß er dadurch
die Gerechtigkeit der Derritorialposten im allge¬
meinen / oder auch nur in diesen einzelnen Fäl¬
len habe anerkennen wollen . Beim Verglei -

-che wird ja immer die Frage von Recht oder
Unrecht beseitiget. Ad XII .
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Verbindung zu seyen / wie im Jahre 171c) . mit dem Hause Hessen - Lasse ! w) , und 1748 .
mir Lhurbraunschweig geschehen ist 0 ) .

n ) Teutsche Rriegskanzlcv 1759 . Th . 1 . S . 193 .

0 ) Dieser zu Wien den 25 . Iun . 1748 . gezeichnete Vertrag findet sich unter den Beilagen des Lhuri
draunschwcigischenBeweises der Nichtigkeit aller Taxischen Scheingründe rc . ( Hannover 1760 .
Fol . ) litt . I . S . 67 . u . f.

XII . Desto bedenklicher war es hinge¬
gen / als im Anfange des leidigen sieben¬
jährigen Brieges das fürstliche Haus Taxis
sich reizen ließ , die damaligen Zeicumstan -
de dazu benutzen zu wollen , daß es solche
noch so bündig geschlossenen Vertrage von
seiner Seite für unverbindlich erklären woll¬
te / und in Beziehung auf ehemalige Reichs -
hofrarhserkennmisse , die auf jene verwerfli¬
che Grundsätze gebauet waren , eine Er¬
neuerung derselben so gar in Begleitung
gleich hinzugefügter Executionsaufrrage
atlswirkte .

XIII . Unverbindlich follcen die Vertra¬
ge sey » / weil sie über ein kaiserliches Reser -
varrechc nichc sollten haben geschlossen wer¬
den können . Und doch war der hauptsach -

Ad XII . und XIII . Nichts destoweniger
wird auch kein Mensch mit Grunde behaupten
können / daß der Neichsgeneralerbpostmeister
solche Vergleiche nicht auf das genaueste erfüllt
habe . Wie man von Seite des kaiserlichen
Hofes als Ober - und Lehenherrschaft diese Ver¬
gleiche aufnehmen wolle / oderzufolge derWahl -
kapitulazion aufnehmen könne / muß dem aller¬
höchsten Ermessen selbst anheim gestellt werden .
Daß sie das hohe Kurkollegium nicht immer
als vollgiltig anerkenne / erhellet aus dem ange¬
führten kurfürstl . Kollegialgutachten vom Jahr
1641 . Was der Herr G . I . R . Pütter dazu
erfodere / erhellet aus seinen eigenen Schriften /?) .

h ) Man sehe dessen kurzen Begriff des teutschen
Staatsr . ( 1768 . ) S . 45 . § . 61 . Elem jur . publ .
germ . ( 1766 . ) T . I . pag . 242 , § . 172 . N . I .

lieh hier in Frage gekoinmeue Vertrag inik
Lhurbraunschweig 174Z . selbst uncer kaiserlicher Vermittelung geschlossen . Die Reichshof -
rarhs - Erkenntnisse hatten aber wiederuin nichts geringeres zur Absicht / als daß alleTer -
rirorialposten abgestellt werden müßten / weil es Eingriffe in das kaiserliche alleinige s) ost -
regal waren , wie wenig das alles als Folgerung aus einem ohne Grund angenommenen
kaiserlichen Reservacrechre mit der wahren Teutschen Rcichsverfassung bestehen könne ,
brauche ich hier nichc erst zu wiederholen . Aber was hat im Grunde selbst das fürstliche
Haus Taxis mit diesen Schritten gewonnen , als daß es nothwendig allgenreines Aufsehen
und Nachdenken über den wahren Grund der Sache erregen müssen p ) ? So gewiß ist es,
daß selbst dein fürstlichen Hause Taxis und allen denen / die unter dessen protection an den
beträchtlichen Vortheilen des Reichspostwesens Theil nehinen , nnr Aufstellung übertrie¬

bener

\
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heuer Grundsätze und Veranlassung gegründeter Beschwerde « in der That kein wahrer
Dienst geleistet wirdl

p ) Merkwürdig war insonderheit die Erklärung , die bey Gelegenheit der neuen Erkenntnisse
im Anfange des siebenjährigen Rrieges vom Hause Hessen - Lasse ! geschah : „ daß , wenn der
„ Herr Fürst von Taxis sich an ihren hergebrachten Postämtern nicht begnügen und anstatt
„ der allenfalls vom gesammtcn Reiche in Lonformität der kaiserlichen wahlcapitulation abr
„ zuwartenden anderweiten besseren Einrichtung , solche zur Ungebühr extendiren , und bey
„ der ersten sich darbietenden Gelegenheit unter Vorschub des Reichshofraths , mit Unterdrü --
„ ckung des reichsständischen Landpostregals durch das ganze Reich ein eigenes fürstlich Taxi -
„ sches Postmonopolium etabllren wollen , solchemnach die Reichsstände gegen die in ihren
„ Landen hergebrachten fürstlich Taxischen Posten , ehe noch darunter von Reichs wegen et -
„ was verordnet werde , auf gleiche Art per retorfionem iuris iniqui zu Werk zu gehen vollkonu
„ men berechtiget seyn würden . " Teutsche Rriegscanzley 1759 . Th . 1 . S . 186 .

I . Auch in hiesigen banden waren schon 1569— 1589 . Territorialposten im Gange . — II . Taxischen Poste « .
wurde 1616 . zuerst , ein extraordinärer Ritt über Minden und Nienburg nach Hamburg bewilliget . — III . Aus
landesherrlicher Macht bekam 1640 . von neuem Rötger Hinüber Concession Posten im Lande anzulegen . — ;
IV . Einem kaiserlichen Antrage 1645 , zu Braunschweig und zuLüneburg die Einsetzung etlicher Taxischen Posthalr
ter gutwillig zu gestatten , ward nicht gcwillfahret . — V . VI . In den Jahren 1654 . 1656 . ward beschlossen j
keinen Taxischen Postmeister im Lande zu dulden , sondern das eigene landesherrliche Postwesen fortzusetzen ; - j
VII . doch wurde 1659 . erklärt : noch zur Zeit bis auf weitere Verordnung Taxische Posten unter gewissen Ein - j
fchränkungen zu toleriren . — VIII . Dawider wurden auch vergeblich bald kaiserliche Reskripte erlassen , bald j

Vierter Abschnitt
Beyspiel

des Verhältnisses
zwischen

Taxischen Reichspvsten
und

reichsständischen Territorialposten
in den Landern

des Hauses Braunschweig und Lüneburg .

gük ,

v
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HÜtliche Wege versucht . — IX . Vielmehr wurden in landesherrlichen Postordnungen 1667 . nnd 1678 . jene
Erklärungen wiederholet , — X . die ein zu jeder Zeit wiederruflichcs Precarium begründet haben . — XL
Worauf sich bis auf den heutigen Tag das Verhältniß beiderlei ) Posten in hiesigen Landen gründet .

I .

(VVott Territorialpoften in den BrauN -
rV schweig - Lüneburgischen Landen q ) fin¬
den sich schon Nachrichten vorn -Herzoge
Julius , der seit 1569 . den Wolfenbüttel -
schen Landesamheil , und seit 1584 . auch
den Lalenbergischen zu regieren hatte , bis
er 1589 . mir Tode abgieng . Gleich vom
Anfange seiner Regierung an ( 1569 . ) war
schon eine Post nach Dresden im Werke,
die zwar damals noch ins Stecken gerierh ,
aber 1576 . von neuem in Stand gebracht
wurde . Diese Post gieng über Halberstadt,
Aschersleben und Bonnern , an welchen drey
Orten der Herzog seine Spediteurs hatte »
Zu Bonnern harte der damalige Admmiftra -
ror von Magdeburg dem Herzoge bewilli¬
get eine Station anzulegen . Von Bon¬
nern gieng die Post nach Halle , wo Lhur -
sachfische Bedienten sie weiter über Leipzig
nach Dresden beförderten . Nur der Tod
des Herzog Julius ( 1589 . ) scheint diese
Anstalt unterbrochen zu haben r ) .

st) Ich erwähle dieses Beyspiel , weil es eines
der vorzüglichsten ist , worüber schon mehre¬
re öffentliche Schriften gewechselt sind . De¬
ren Vcrzeichniß brauche ich aus meiner Lit¬
teratur des Staatsrcchts Th . 3 . S . 584 . n . f.
§ . 1344 . u . f. hier nicht zu wiederholen . Ein
und anderes habe ich hier noch aus ge¬
schriebenen Nachrichten hinzufügen können .
Doch muß ich ausdrücklich bemerklich ma¬
chen , daß ich nicht aus eigentlichen Acten

fchrei -

Äd I .
gyvor allem will man dahier bemerken , daß
rO die Poststreitigkeiten zwischen dem hohen
Kurhause Braunschweig - Lüneburg und dem
Reichsgeneralerbpostmeisteramte durch einen im
I . 1748 . errichteten Vertrag , welchem jedoch
bis dahin die kaiserl » obristlehnherrliche Einwil¬
ligung und Bestätigung verweigert worden ist,
beigelegt worden sind , mithin man in dieser
Rücksicht dahier alles Berichtigens und Wider -
legens gegen Herrn Pütter allenfalls überhoben
seyn könnte . Doch weil derselbe in diesem
Hauptstücke die kurbraunschweigischen Länder
zum Beispiele anführet , das Postwesen in die¬
sen aber mit jenem in den wolfenbüttelschen
Ländern in einer sehr engen Verbindung steht,
auch von Hrn . Pütter in Verbindung behan¬
delt wird ; so ist unumgänglich nothwendig ,
dasjenige , was er dahier seinem eigenen Ge¬
ständnisse nach unaktenmäßig sagt , aus Akten
zu berichtigen .

Was die Nachrichten von einem uralten
Posiwesen in den braunschweigischen Landern
unter Herzog Julius vom I . 1569 . bis 1589 .
betrifft , läßt man dieselben billig an ihren Ort
gestellt seyn , um so mehr , da man darüber so
wenig Authentisches auszuweisen hat ?' ) / auch
nach Hrn . Pütter selbst diese angebliche Post -
anstalt anfangs ins Stecken gerathen , nach¬
her aber durch den Tod des Herzogs Julius
is8g . unterbrochen worden ist , oder , was

T 2 wohl
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schreibe , auch nicht die Absicht habe , eine

vollständige Geschichte des postwcfens hiesi¬

ger Lande zu liefern , vielwenigcr über die

Gränzen einer privatschrift hinaus mir et¬

was anzumaßen , was auf irgend einige Art

nachthcilig ausgelegt werden möchte . Es

gilt mir nur um solche Bemerkungen , die

als Beispiele zur Erläuterung meiner Er¬

örterungen dienen können .

r ) Aus Lalenbergifchen Landfchaftsactcn kann

ich noch folgenden Beytrag liefern , den ich

der gütigen Mittheilung eines Gönners ( in

einem Schreiben vom 28 . Scpt . 1786 . ) zu

verdanken habe . In einer Erklärung der

vier großen Städte vom Jahre 1Z85 . kam

unter andern vor : " Eine Postordnung lies¬

sen sie sich gefallen . „ Und im Oct . 1587 . ant¬

wortete Herzog Julius auf die von der La -

lcnbergifchen Ritterschaft übergebcnen Be¬

schwerden : " wie wir dann auch eine P 0 st -

„ orduung verfasset , und darauf unseren

„ Beamten die 0 r d i n a r e P 0 st e n sowohl in

„ diesem unsern wolfenbüttelschen als auch

„ dem Lalenbergifchen Fürstenthume und der

„ Grafschaft Hoya zu halten befohlen . , ,

wohl das nämliche seyn wird , aufgeboret hat .
Daher dann auch , wenn wirklich diese uralte
braunschweigische Postanstalt als richtig ange -
nommen wird , nicht zu bewundern ist , daß et¬
was später gegen die Aufnahme der kaiserlichen
Posten in die braunschweigischen Länder von
Seite dkeses Hauses nicht das mindeste einge¬
wendet ward . Vielleicht trug selbst die ins
Stecken gerathene sogenannte Territorialpost
noch dazu bei , daß sich das Haus Braunschweig
gegen die kaiserl . Posten so willfährig betrug .
Auch waren zur Zeit der Einführung der kaiser¬
lichen Posten in die braunschweigischen Länder
die Grundsätze , die man in Betreff des Post¬
wesens von Seite des Kaisers und des Reichs
allgenommen hatte , schon zu sehr bekannt und
befestiget , als daß man gegen Anlegung der
kaiserlichen Posten etwas einzuwenden gedacht
hätte .

r ) Da Herr Pütter bei Anführung gedruckter Ur¬
kunden zuweilen etwas Übersicht , wie schon eini¬

ge mal bemerkt worden ist , so kann man noch weniger auf die ihm von seinen Gönnern schriftlich zu¬
geschickten Nachrichten bauen . Die nach den KalenbergischenLandfchaftsakten beliebet und verfasset wor¬
den seyn sollende Postordnung ist doch , so viel man weis , noch nie zum Vorscheine gekommen . Viel¬
leicht möchte auf diese angebliche Posten des Herzogs Julius wohl passen , was Moser in feinem Trakt ,
von den kaiserl . Regierungsrechten , Th . II . S . 664 . § . y . sagt : „ Es kommt dabey nicht auf den Na -
„ men , sondern auf die Sache an : - Es mag wohl seyn , daß zuvor , als die Posten völlig in
„ Schwang gekommen , ein Reichsstand gewisse edle oder unedle Postjnngen und Bothen gehabt , und
„ solche auch weit verschickt hat . - So kaun auch wohl seyn , daß z . E . ein Reichsstand mit dem an -
„ dern einen gewissen dritten Ort verabredet hat , woselbst sie einen gemeinschaftlichen , oder jener einen
„ eigenen Faktor gehalten , an welchen die Briefe und Sachen , welche ein Stand dem andern zusenden
„ wollte , durch Ei-gressen Übermacht worden . - Allein das sind noch keine Posten , noch laßt sich da -
„ von , als einem Recht , welches - jedem priyato — freygelassen ist , auch auf das Postrccht schließen . "

II . Der Durchgang Daxischer Posten
durch die Braunschweig - Lüneburgifchen
Landen kam zuerst in Frage , als Herzog
Christian von Lünebuvg 1616 . von ; Baiser

Mar -

Ad II . Die Einführung der kaiserl . Po¬
sten in die braunschweigischen Länder geschah
durch den Postmeister Birchden ^ wie dieses
aus seinem eigenen beim westphäl . Friedens¬

kon -
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Matthias ersucht wurde , dem Taxischen

extraordinären Postwerk in seinen Landen

Vorschub zu thun ; das auch damals zu ei¬

nem extraordinären postrjtt über Minden

und Elieuburg nach Hamburg bittweise ver -

williger wurde , ohne jedoch eine Verbind¬

lichkeit auf beständig und zu einer ordinä¬

ren Taxi schon Post dainic einzugehen . An -

dere Taxische Posten , die in Gefolg kaiser¬

licher Ersuchungs - Schreiben vom 2z . U7ov .

1627 . und 2 . May 1628 . in Diesen Gegen¬

den angelegt werden sollten , kamen nicht

zu Stande .

kongresse abgelegten Berichte erhellet . Herzog

Rristian zu Bmunschweig - Lüneburg und Bi¬

schof zu Minden , an welchen zum Vorschub

und Beförderung des kaiserlichen Postwesens

ein kaiserliches Schreiben ergangen war , ant¬

wortete unterm rtcn Aug . 1616 . ctn &cn Kaiser

Matthias : Er habe alfobald nach Empfang

des kaiserlichen Schreibens „ gebührende Ver -

„ vrdnung gethan , daß in seinen Erb - und

„ Wahllanden an Orten , lvelche der abgeord -

„ nete Nachgesetzter benennet , und noch fer -

„ für bequem dazu erachten möchte , die Ex -

„ traordinari k ) Post angeordnet werden soll ,

„ dann ihrer kaiserl . Majestät allerunrerchä -

„ nigst zu gehorsamen er sich schuldig erkenne , , / ) . Man überlaßt es dem unbefangenen Leser ,

zu urtheilen , ob - dieses eine bittweise Verwilligung , eine solche , wodurch keine Verbindlich¬

keit auf beständig eingegangen wird , genannt werden könne , wie von Hrn . Pütter geschieht .

Eben so überlaßt man es dem Urtheile der ganzen unparteiischen Welt , ob nun dieser nämliche

Herzog Rristian , welcher erst im Jahre 1633 . starb , auf die Schreiben des Kaisers von den

Jahren 1627 . und 1628 . die Anlegung der Posten an artdern Orten in seinen Ländern , die der

Generaloberstpostmeister , oder seine abgeordneten Nachgesetzten noch ferner dazu bequem fan¬

den , hätte verweigern können , wenn man auch von dem kaiserlichen Regal des Postwesens ab -

strahiret ? Sind einige Posten nach diesen kaiserl . Schreiben nicht zu Stande gekommen , so ist

es gewiß nicht wegen Verweigerung der Herren Herzoge von Braunschweig geschehen . Und

auf dieses kamt es ja doch an , wenn Herr Pütter durch sein Gesage auch nur das mindeste bewei¬

sen wollte .

k ) Daß durch die Extraordinavi Post dahier nicht etwa eine bloß zeitliche vorübergehende Postanstalt ver¬

standen werde , wie Herr Pütter es auslegen will , beweisen schon die Worte dieses Schreibens selbst .
Extraordinavi Posten wurden damals jene genannt , welche weder vor dem I . i6rZ . eingeführt waren ,

noch zu deren Einführung sich auch Freiherr Lnmoral von Taxis durch seinen Revers verpflichtet hatte ,

wie dieses aus Birchdens Berichte abzunehmen ist . Eben dieser Birchdcn , welcher in seinem Berichte

alles , was zum Nachtheile des Reichspostgeneralats gereichen konnte , so fleißig angebracht hatte , wür¬

de es gewiß nicht verschwiegen haben , wenn ihm nur eine vorübergehende Postanstalt in den Braun -

schwcigischen Landern verstattet worden wäre .

l ) Man sehe die lud NroXXX . angeführte und beigedruckte Beilage .

III . Als hingegen im Jahre 1636 . zu

Hildesheim , ( das damals bekanntlich uu -

ker

Ad III . Da auf diese Art die kaiserl . Po¬

sten aus anerkannter Schuldigkeit in die

T 3 braun -
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ter der Hoheit des Hauses Braunschweig
stand ) , Rorger Hinüber den Einschlag ge¬
fastet hatte , eine postveranstalcung in hie¬
sigen Landen zu unternehmen , wurden ihm
aus landesherrlicher Macht in den Jahren
1640 . und 1641 . von den damaligen drey
regierenden Herren des Hauses , wm Her¬
zoge Georg zu Zelle , vorn Herzoge Chri¬
stian Ludewig zu Hannover und vom Her¬
zoge August zu wolftnbüctel die erforder¬
lichen Concessionen dazu ertheilet ; wozu
auch 1642 . eine gleichmäßige Loncestlon von
der damaligen Vormünderinn und Regen -
kinn , der Landgrafinn Amalie Elisabeth
von Hessen - Cassel , hinzukam . Dem zu¬
folge legte vorbenannter Rotger Hinüber
erst eine reitende Post zwischen Lasse ! , Bre¬
men und Hamburg an , ingleichen eine fah¬
rende Post von Hiidesheim über Hannover
nach Bremen , und so nach und nach meh -
rere Posten .

ne kaiserliche Post , und für diesen Fall rieth ja
such das kurfürstliche Kollegium in seinem Gutachten vom Jahr * 637 . dem Kaiser , bei den da¬
maligen Zeiten und Lauften die fahrenden und reitenden Bothen zu dulden »
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braunschweigischen Lander aufgenommen , auf
die rechtmäßigste Art eingeführt und in Besitz
gesetzt worden waren ; so ist in Bezug auf die
braunschweigischen Lander wenig daran gelegen ,
was Röcger Hinüber wahrenden Kriegsunru ,
hen , nach derer Endigung imJ . 164g , sogleich
als kaiserl . Postmeister von dem Hrn . Grafen
Lamoral v . Taxis konfirmirtward ( Beil . Nra
XXXVIII . ) zu Hildesheim , welches bekanntlich
schon lange nicht mehr unter der Hoheit
des Hauses Braunschweig stehet , unternom¬
men habe . Denn wenn man nun auch zu¬
gibt , daß es noch nicht ganz ausgemacht sey ,
was es mit diesen hinüberschen währendem
Kriege angelegten Posten oder Bothenanstaltm
gleich anfangs für ein Bewenden gehabt habe ;
so konnte wenigstens durch sein Unternehmen
weder der Rechtsgrund der kaiserlichen Posten ,
nämlich das kaiserl . Postregal , noch auch der¬
selben rechtsbegründeter Besitzstand umgestoßen
werden . Auch war damals in Hildesheim kei -

IV . Erst tut Jahre 1645 . erließ Raiser
Ferdinand der III . nicht nur an die Herzoge
Friedrich zu Lüneburg und August zuWol -
fenbücrel , sondern auch an die zwey Städ¬
te Bratrnschweig und Lüneburg eigene
Schreiben , unt die Anlegung etlicher neuen
( Taxischen ) posthalcer an beiden letztge¬
nannten Orten gutwillig zu gestatten ,
damit die Post von Frankfurt nach Ham¬
burg , die bisher einen großen Umweg habe
nehmen müssen , gerade durch den Nieder -

sach -

Äd IV . Ferdinand der Ulke begehrte im
Jahre 1645 . an die Herren Herzoge von Braun¬
schweig nicht alleilt die Anlegung der kaiserl .
Posten in der Stadt Lüneburg , und wo es in
deren Landern die Norhdurft sonst erfodern
würde , gutwillig zu gestatten , sondern auch
die weitere Verfügung zu rhmr , damit den
kaiserlichen Postmeistern und Bedienten bei
Verrichtung ihres Amtes und Erhebung eines
also gemeinnützlichen Instituts alle förderliche
Hilft uird Assistenz wiederfahren möge m ) .

Die -
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sächsischen Rreis geführt werden könnte .

Diesen » Gesuche ward aber nicht gewillfah -

ret . Selbst die Stadt Draunschweig , die

sich damals dem ihrer Landesherrschafc schul¬

digen Gehorsaine entzog und nach der Frey¬

heit einer Reichsstadt strebte , besorgte doch

durch Aufnahme einer kaiserlichen Post in

ihrem Vocenwesen , das damals in großer

Aufnahme und mir anderen Handelsstädten

in der vortheilhafcesten Verbindung stand /

beeinträchtiget zu werden . Rörger Hinü¬

ber harre inzwischen auch selbst in der Stadt

Braunschweig eine Post ; bekam aber 1647 .

daselbst einen Nebenbuhler an einem gewis¬

sen Johann Rluge , welches vermuthlich

Anlaß gab , daß erst jener , hernach auch

dieser vor dem andern dadurch einen Vor¬

zug zu gewinnen dachte / wenn er sich mit

dem Reichsgeneralpostmeister in ein gewis¬

ses Verhältniß setzte , um sich zugleich kai¬

serlichen Postmeister nennen zu können .

daß es geschehe , bei den ihrigen zu verfügen .

Diesem Begehren des Kaisers ward auch vo «

den beiden Herren Herzogen Friederich und

August für das ganze braunfchweigifche und

Lüneburgische Land willfahren n ) . Der

kurz hierauf in der Stadt Braunschweig selbst

aufgestellte kaiferliche Postmeister Ioh . Rluge

bekam sogar im I . 1647 . von dem Hrn . Her¬

zoge Friederich einen Salva Guardia Brief

( Beil . Mo XXXIX . ) wodurch gedachter Herzog

um diesem allgeinein nützlichen Werke alle ge¬

deihlich Beförderung zu erweisen , allen seinen

Beamten und Unterthanen befahl , besagten

Postmeister und alle dessen zu der Post bestellt -

und verordnete Diener und Personen aller Or¬

ten in des Hrn . Herzogs Fürstenchum - Graf -

und Herrschaften / Lande » / Gebieten , Städ¬

ten / Märkten und Flecken , zu Wasser und zu

Lande / sammt Pferden , mitführenden Briefen

und Paqueten allemal frei , sicher und ungehin¬

dert post - und repostiren zu lassen , auch ihm

und den Seinigen zu jeden Begebenheiten allen

guten Willen zu erweisen , und das nämliche ,

Ist es - nun wahr , was Hr . Pütter sagt , daß

nämlich Hinüber bloß um dadurch einen Vorzug über seinen Nebenbuhler , denRluge nämlich ,

zu gewinnen , sich mit dem Reichsgeneralerbpostmeister in ein gewisses Verhältniß gesetzt , und

einen kaiserlichen Postmeister genannt habe ; so ist ja auch eben dieses der kräftigste Beweis ,

daß damals die kaiserlichen Postmeister vor andern Post - ober Bothenmeistern in den braun -

schweigischen Ländern den Vorzug müssen gehabt haben .

Gedachter kaiserl . Postmeister Bluge hatte sich vorzüglich noch dadurch bei dem herzogl . braun -

schweigischen Hause beliebt gemacht , daß er nebst der reitenden Briefpost , auch eine damals soge¬

nannte Wagenfuhr , oder fahrende Post angelegt hatte . So wie nun vielleicht eben diese dem

gemeinen Wesen und den Kommerzien so nützliche und zuträgliche Wagenfuhr eine Mitursache der

so ganz besondern Protekzion des Herrn Herzogs Friederich war , eben so ward dieser kaiserliche

Postmeister von der zellischen Regierung besonders berücksichtiget , da dieselbe ihn , als seine Wa¬

genfuhr und reitende Post im 1 . 1055 . etwas schlecht bestellt zu werden anfing , durch ihren Bo -

thenmeister Jakob Böcke ! mittelst eines : an Herrn Herrn Johann Kluge , der röm . keiserl . Ma¬

jestät
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jcstät wohlbestalltezr postuteistern in Braunschweig : addressirten Schreibens 0 ) zur Vermei -
diAig aller Unannehnrlichkeitenwarnen ließ , die Post und Wagenfuhr wiederum in guten Sand
zu sehen ( Beil . N™ XL . ) . So wie ferner die Erstreckung der Reichsposten in die braunschweigi -
schen Lander anders nichts / als eine rechtliche Folge des schon lange anerkannten kaiserl . Reichs -
pvsiregals , und des nunmehr mit kurmainzischemEinrathen , ohne jemands Widerspruch zum
Reichslehn öffentlich erhobenen Reichsgenenalerbpostmeisteramts war ; eben so war dieses aufBefehl
der zellischcn Regierung erlassene Schreiben ein Beweis , wie sehr man damals in den braun -
schwedischen Ländern für die Aufrechthaltung und Beförderung dieser kaiserlichen Posten besorgt
gewesen sey .

ni ) © . oben Abschn . H Hauptst . IV . § . 11 . S . 69 .

« ) S . SITofci ' ö ©taatsr . Th . V . © . 69 .

e ) Hier will man nur bemerküch machen , daß Herr Pütter durch sein Vorgeben , als wenn sowohl

Bluge , als Hinüber erst lange nach Errichtung ihrer Posten , doch Hinüber eher als Rluge

sich einen kaiserlichen Postmeister genannt habe , anders nichts zu crzwccken suche , als die

Welt zu überreden , daß der angezogene ©alva Guardia Brief desHcrzogs Friederich , dessen Existenz

und Inhalt demHerrn Pütter , » « erachtet er nichts dergleichen thut , gar wohl bekannt seyn mag ) dem

Bluge noch als landesherrlichen Postmeister ertheilt worden sey , weil Rluge darin nicht ausdrück¬

lich kaiserlicher Postmeister , sondern nur bestellter Postmeister , besagter Postmeister genannt wird .

©0 wie sich aber dieses Vorgeben aus dem ©alva Guardia Brief selbst widerlegen laßt , indem Rluge

darin auch nicht unser ( herzoglicher ) Postmeister betitelt , und dem allgemein nützlichen Werke ( des

Postwcsens ) Beförderung erwiesen wird ; eben so würde auch dieses Vorgeben des Herrn Pülters ,

wenn es wirklich wahr wäre , ihm nun nichts mehr nützen , da Rluge auch im I . 165g . , da er aus¬

drücklich kaiserlicher Postmeister genannt ward , noch in besonderer Gunst der brannschweigischcn Re¬

gierung stand , und da nach Hrn . Pütter selbst , die beiden Nebenbuhler Hinüber und Rluge in den

braunschweigischen Lan -dcrn dadurch , daß sie sich mit dem Reichsgeneralerbpoßmeister in Verhält¬

niß setzen , und sich kaiserliche Postmeister nannten , sich einander den Vorzug abzugewinnen such¬

ten .

V . wie wenig aber das herzogliche
-Haus gesonnen war , irgend eine Taxische
Post inr Lande festen Fuß fasseu zu lassen /
davon gab iusoirderheic Herzog August zu
wolfenbüttel 1654 . ein merkwürdiges Bey¬
spiel . Es ward ihin berichtet / daß es tm
Werk sey , zu Gauderoheim eine Tarische
Post aufzunehmen . Dawider erließ er
gleich eilt scharfes Restvipc au den Magi¬
strat zu Gandcrsheim ; und was ihn dazu
bewog / lncrkre er selbst bey dein Berichte

mit

AdV . Nach allem , was obgezeigter Ma¬
ßen seit dem I . 1616 . in den braunschweigi-
schen Landern mit dem kaiserl . Postwesen vor -
gegangen war , wäre nun die im Jahre 1654 .
von dein Herrn Herzoge August zu Wolfen -
büttel , der doch schon im I . 1634 . zur Regie¬
rung gelaugt war , in einem scharfen Reskript
nach Hrn . Pütters Vorgeben gegen die kaiserl .
Post geschehen seyn sollende Erklärung gewiß
gegen diese zu spät angebracht worden . Es
war aber auch dieses scharfe Reskript der kai-

ser -
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mit den beygefchriebenen Worten an : Prin - serlichen Post nicht gemeint . Denn da Röt -
cipiis obßcindmi pro libertatis germanicae confer - Her Hinüber , wie bereits gezeigt worden ist ,

mtione . seit dem I . 164g . ganz gewiß kaiserl . Postmei¬

ster war ; da des Herzogs Augusts Besorgniß,
als er erfuhr , daß nur Hinüber zu Gandersheim eine Post anlegte , nach desHrn . Pütters eigenem
Geständnisse wegfiel , so mußte wohl dem Herm Herzoge von einer zu Gandersheim errichtet wer¬
den wollenden nicht - kaiserlichen Post die Nachricht hinterbracht worden seyn , gegen welche der¬
selbe alsogleich ein scharfes Reskript erließ , welches aber , da die Nachricht ungegründet gewesen ,
und die zu Gandersheim errichtete Post eine Hinübersche oder kaiserliche war , nicht Statt hatte .
Auch beweiset die bereits sub XXXIV . angezogene Beilage , daß dieser nämliche Herzog Au¬
gust noch im Jahre 1662 . seine Zufriedenheit mit den kaiserlichen Posten , und seine Unzufrieden¬
heit über die durch Uiberstimmung in dem Gesammthause Braunschweig mit dem Postwesen an¬
gefangenen Neuerungen bezeigt habe »

VI . Nun fand sich Zwar diese Besorg-
niß wegen Gandersheim in der Folge ohne
Grund , da nur eine Hinüberische Post da¬
selbst im Werke war» Aber im Jahre 1636 .
wurde würklich ein Versuch gemacht , ei¬
nen Taxischen postritt von Lasse ! über Mün¬
den , Göcringen und Echte nach Brauu -
schweig in Gang zu bringen . Der einmal
vorn gesummten Hause Braunschweig - Lü -
neburg zum Postmeister bestellte Rotger
Hinüber berichtete demselben diest von ihm
nüt Recht bestrittene Neuerung . Darauf
wurde von wegen des gesummten Hauses zu
Hildcshsim beschlossen : 1 ) das eigene lan¬
desherrliche Postwesen fortzusetzen , und kei¬
nen Postmeister zu dulden , der vorn Gra¬
fen von Taxis dspendirke ; sondern alle
Postmeister im ganzen Braunschweigischen
Lande sollten den Landesfürsten mit Eid
und Pflichten verwandt unt> deren Unter¬
thanen seyn. ; — doch wollte inan diesen
Schluß nicht sogleich mit aller Scharfe zur

Lxe -

Ad VI . bis X . Im Jahre 1656 . ward ei¬
ne kaiserliche Post von Kassel aus über Mün¬
den , Göttingen und Echte mit jener zu Braun -
schweig in Verbindung gesetzt . Es war dabei
nach allen vorhergegangenen Erklärungen des
braunschweigischen Hauses auch nicht einmal
von ferne ein Widerspruch vorzusehen . Allein
man fing nun auf einmal , jedoch gegen den
Willen des Herzogs August von Wolfenbüttel
an , andere Grundsätze aufzustellen .
. Sobald der Reichsgeneralerbpostmeistep

durch feinen Postverwalter zu Braunschweig
davon benachrichtiget ward , machte er bei dem
kaiserlichen Reichshosrathe davon die vermöge
thensr geleisteter Lehenspflichten schuldige
Anzeige , und bath um Manutenenz seines recht¬
lichen Besitzes , woraus unterm gtenMärz 1659 .
an die Herren Herzoge zu Braunschweig ein
kaiserliches Reskript ( Beil . Mo XLI . ) erging»
Als hierauf keine Anzeige einer Parizivn ge¬
schah , ward unterm aoten Dezemb . e . a . die -
srrwegen ein ernstlicheres kaiserliches Reskript

& er-
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Exemtr 'on bringen . Damit vereinigten sich
auch die Rrone Schweden , das Thnrhaus
Brandenburg / und das fürstliche HausHef -
fencassel .

VII . In Gefolg dieses Schlusses erklär¬

te sich das Gefammrhaus Braunfchweig fer¬

ner am ry . Dec . 1658 . dahin : " obwohl die

Herreir Herzoge guten Fug hatten / gar kei¬

ne Posten , ausser die sie selbst geordnet , in

ihren Landen Zu dulden , so waren sie doch

noch zur Zeit nicht abgeneigt , die Tau¬

sche Post auf folgende Maße bis zu an¬

derweiter Verordnung in ihren Für -

stenthüinern und Landen z u t 0 l e r i r e n : i )

daß sie sich aller fahrenden Posten in allen

und jeden Braunfchweigifchen Landen ent¬

halten sollten ; 2 ) daß die reitende Post

zwar noch zur Zeit zur Durchdringung

der ausserhalb Landes angenommenen Brief¬

pakete gestattet werde , jedoch in denBraun -

fchwcigifchen Landen von ein - oder aushei -

mifchen Briefe zu colligiren ihnen durchaus

nicht erlaubt seyn solle ; auch 3 ) keine ande¬

re als Braunfchweig - Lüneburgifche Unter¬

thanen zu postbedienten gebraucht werden

sollten . , ,

VIII . Huit ergiengen zwar auf Veran¬

lassung der Rlagen , die von Taxischer Sei¬

te schon im 'Jan . 1659 . wider das Haus

Hessencassel und die damit vereinigten Häu¬

ser angebracht waren 8 ) , unterm 20 . Dec .

1659 . und 28 . May 1660 . auch an sämmtli¬

che Herren Herzoge von Braunfchweig und

Lüneburg kaiserliche Rescripte t ) . Sie
ließen

erlassen , welches , da demselben eben so wenig

die gebührende Folge geleistet ward , auch in ei¬

ner unterm lgn » Dezemb . e . a . für die braun -

schweigischen Lander errichteten Jnterimspost -

ordnung die angenommenen ganz neuen Grund¬

sätze zum Vorscheine kamen ( Beil . N 1;0 XLII . )

unterm 28km Map 1660 . noch mehr verschärft

ward .

Daß die nunmehr von dem herzogl . braun -

schweigischen Hause in Bezug auf das Post¬

wesen angenommenen Grundsätze ganz neu , die

nunmehr getroffenen Postansialten gegen den

bisherigen rechtmäßigen Besitzstand der kaiserl .

Posten gewesen seyen , erhellet nicht nur aus

allem , was sich seit 1616 . zugetragen hatte ,

nicht nur aus der schon rnehrmalen angeführ¬

ten Aeusserung Herzogs August von Wolfen -

büttel , sondern auch aus dem von der zellischen

Regierung untermHtcn Dez . 1661 . an den Ma¬

gistrat der Reichsstadt Goslar erlassenen Requi -

sizionsschreiben ( Beil . N™ XLIII . ) worin sie

demselben zu vernehmen gibt , „ wie daß jüngst -

hin im gesammten fürstl . Hause ein absonder¬

liches Postwcsen — angelegt — worden „ rc .

Durch die Intcrimspostordnung desbraun -

schweigischen Hauses vom I . 1659 . waren ,

wie aus dem beigedruckten Auszuge derselben er¬

hellet , die kaiserl . Posten in den braunschweigi -

schen Ländern nicht aus ihrem Besitze verdrängt ,

sondern nur auf die reitende Briefpost beschränkt ,

zugleich aber Grundsätze von Toleranz und pre¬

carium geäuffert , auch dem bisherigen kaiser¬

lichen Postmeister Röcger Hinüber und dem

Hülmar Deichmann zur Anlegung landesherr¬

licher Posten Konzessionen versprochen worden .

Die kaiserl . Posten blieben also nach wie vor¬

her
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ließen sich aber von den einmal angenom¬

menen Grundsätzen , wie sie ihren landes¬

herrlichen Rechten und der wahren Teut¬

schen Reichsverfassung gemäß waren , da¬

durch so wenig abbringen , daß selbst der

hernach von Seiten des kaiserlichen Hofes

eingeschlagene weg der gütlichen Unter¬

handlungen durch den Grafen von Grons -

feld und den Freyherr « von walderdorf ,

die deswegen abgesandt waren , keinen an¬

dern Erfolg hatte , als daß der Reichshof¬

rath selbst die Nothwendigkeit die Entschei¬

dung der Sache der allgemeinen Reichsver -

sammlung zu überlasten anerkannte u ) .

s ) Oden S . 64 . ( in dieser Attff . S . 88 . u . 89 )
t ) Mosers Staatsr . Th . Z . S . 114 . HZ .

u ) Oden S . 112 . ( in dieser Aufl . S . 140 . )

IX . In dieser Lage der Sache wurde

schon im Jahre 1667 . vorn gesammten her¬

zog ! . Hause eine gemeinschaftliche Postord¬

nung errichtet , deren zweyter Artikel fol¬

genden Inhalts war : „ D i e fr e m d e n rei -

, Wenden Posten sollen noch zur Zeit und

„ also bis zu anderweiter Verordnung

„ tolerirt , den Verwaltern derselben aber

„ nicht verstattet werden , dieselben eignen

„ Gewalcs umzulegen und von einem Orte

„ an den andern zu transpsrciren , weniger

„ sich in Lüneburg , Zelle und anderen Or -

„ een des fürstlichen Hauses eindringen und

, , das geringste vonposisachenzuverordnen ,

„ sondern sich allein an dieser gnädig -

„ stenToleration unrerthanigstvergnügt

„ halten rc . " Eben das wurde auch in ei¬

ner fernern Hauptpostordnung voin 17 . Au¬

gust 1678 . wiederholet . X ,

her in dem rechtmäßigen Besitze , indem durch

die Erklärung eines Dritten der rechtmäßige

Besitzstand nicht geändert wird ; welches in dem

vorliegenden Falle um so weniger geschah , da

nicht nur der Reichsgeneralerbposimeister , son¬

dern auch kaiserl . Majestät selbst diesen Neue¬

rungen mit allem Nachdrucke widersprachen .

Damit jedoch durch diese neu angelegten Ne -

benposten nicht Verwirrung verursachet , und

die durch den niedersächsischen Kreis gehenden

kaiserlichen Posten zuletzt nicht ins Stecken ge¬

bracht würden , errichtete der kaiserliche Post¬

meister zu Hamburg , Ioh . Daptista Vrinz

mit dem fürstl . braunschweigischen Postmeister

HillmarDeichmann unterm 28 ^ 11 Jul . 1661 .

interimsweise einen Privatvergleich wegen der

reitenden kaiserl . Post ( Beil . Xsto XLIV . ) ,

worin Deichmann sich unter andern verpflich¬

tete : den Hrn . Bluge auf keinerlei Weise noch

Wege in dem exercitio der reitenden kaiserl .

Post zu Braunschweig zu turbiren , oder zu mo -

lestiren .

Dessen ungeachtet war selbst im herzog¬

lichen Hause , wie schon öfters ewiesen wor¬

den , der Herzog August noch im I . 1662 .

den kaiserlichen Posten geneigt , und erklärte

sich , daß er bloß durch seine Herren Vettern

überstimmt in die Neuerungen habe einwilligen

müßen . Auch erklärte in diesem Jahre die

Stadt Braunschweig gegen den kaiserl . Kom -

missarium Herrn Grafen von Gronsfeld , ihre

schuldige Rücksicht für die daselbst subsistirende

kaiserliche Post ( Beil . N « > XLV . ) .

Nach dem Tode des kaiserl . Postmeisters

Ioh . Rluge ward dem fürstl . Postmeister Hill -

mar Deichmann die Verwaltung der kaiserl .

U 2 Post
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X . wenn also je eine Bewilligung , daß

man i ) noch zur Zeit 2 ) nur bis auf ander¬

weite Verordnung und 3 ) nur in Rrafc ei¬

ner gnädigsten Toleration , etwas geschehen

lasse , den bekannten Rechten nach ein Pre¬

carium bewirket , das seiner Nacur nach im¬

mer wiederruflich bleibt , und nie einseitig

in eine andere Art von rechtlichem Besitzstand

verwandelt werden kann ; so war hier ein

unwiedersprechliches Beispiel davon vor¬

handen .

Post zu Braunschweig von dem kaiserl . Post¬

meister zu Hamburg Joh . Bapr . Vrinz , wel¬

chem die Direkzion über das kaiserl . Postamt

zu Braunschweig anvertrauet worden war , pro¬

visorisch übertragen . Dagegen reversirte sich

Deichmann unterm igtcnMai 1668 . ( Beil .

Mo XLVI . ) zu effektuiren und ins Werk zu

stellen , daß dadurch die kaiserl . Authoritar ,

und Dero freies psstregal , weniger Ihro

hochgrafl . Exzellenz von Thurn und Taxis

Dero zu Lehen tragende Gerechtigkeit im

geringsten nicht gefperret , oder Lnskünfrige

geschmälert , beunruhiget oder benachtheiliger , sondern nach Möglichkeit propagier , ma -

nmenirc und befördert werde : daß er ferner das kaiserl . Postwappen an das pofthaus zu

Braunschweig jederzeit öffentlich seyen und aushenken , wie gleichfalls denen zu Goslar ,

Münden , Lüneburg , Fell und andern bei Zeiten des fiel . Herrn Rluge gewesenen kaiserl . Post¬

verwaltern und Bedienten nicht allein die freie Postadministration verschaffen , sondern sie auch

krustigst dabei manuteniren wolle .

Als nachher das hochfürstl . Gesammthaus Braunschwekg seine Landposten dem Landdrost Gce -

chenelli übertrug ; trat Hillmar Deichmann privative in kaiserliche Reichspostdienste , und ver¬

waltete das kaiserliche Reichspvstamt zu Braunschweig bis ins Jahr 1693 .

Da während dieser Zeit das kaiserl . Postwesen in den braunschweigischen Ländern öfters be¬

druckt ward ; so befahl Kaiser Leopold der Ite unterm i8ten April 1637 . gedachtem Deichmann ,

dem kaiserl . Postamte zu Braunschweig fleißig und treu vorzustehen , auch in vorkommenden Neue¬

rungsfällen an kaiserl . Majestät zu berichten ( Beil . ]\ Ti;o XLVII . ) .

Dem Hillmar Deichmann folgte in dern kaiserl . Postamte zu Braunschweig Joh . Peter v .

Lautenfack vermöge einer noch bei Lebzeiten des erstellt von Graf Eugen Alexander von Thurn

und Taxis darauf erhaltenen Expektanz nach , welchem die damals regierenden Herren Herzoge zu

Braunschweig - Wolfenbüttel Rudolf August und Anron Ulrich ihre besondere landesherrliche

Protekzioil , Assistenz und Manutenenz versprachen , weswegen ihnen Kaiser Leopold der Ite un¬

term 22ten Sept . 1693 . seine gnädigste Zufriedenheit schriftlich bezeugte : „ daß ihre Liebden des

„ höchsten Reichspostregals ihres hohen ( >) rcs sich so rühmlich angenommen , und den kai -

„ serlichen Postmeister Joh . Peter Lautenfack zu manureniren sich erkläret hatten " ( Beil .woXLvm . ) .
Eben diese beiden Fürsten , welche sich während ihrer ganzen Regierungszeit die Erhaltung des

kaiserl . Reichspostregals preiswürdigst angelegen seyn ließen , ertheilten gedachtem kaiserl . Postmei¬

ster
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ster zu Braunschweig Jloh . Peter v . Laurensack unterm 8ten Aug . 1701 . für sich, ihre Erben imt
Nachfolger die schriftliche gnädigste Zusicherung , das kaiserl . Postwesen in der Stadt Braun ,
schweig in dem Stande , wie es zeirhero gewesen zu belassen , bis etwa die gewünschte Kom -
binazion zwischen der kaiserlichen und der fürstlichen Hauöpost zu Stande gekommen seyn würde
< Beil. Nr° XLIX . ) .

Der am 1März 1709 . voll dem damals allein regierenden Herzoge Ant . Ulrich zu Braun¬
schweig - Wolfenbüttel auf Beschwerde Seiner Fürstl . Durchlaucht vonThurn und Taxis sowohl ,
als des Herrn Grafen v. Platten an den Kammerschreiber Hermeberg erlassene Befehl ( Beil .
Nr°L . ) . liefert einen neuen Beweis , wie sehr dieser Fürst es sich habe angelegen seyn lassen , die
Rechte des kaiserl . Reichspostgeneralats zu schützen und handzuhaben .

Diese nämliche rühmliche Gesinnungen äusserte im 1 . 1716 . Herzogs Ludwig Rudolfs hoch -
fürstl . Durchl . , da sie versprachen , die kaiserl . Post beständig zu conserviren , und in den blan -
kenburgischen Ländern keine andere fahrende , oder reitende Post zu gestatten ( Beil. N™ IX ) .

Nach dem Tode Joh . per . v . Lamerrsack folgte ihm sein noch bei des Vaters Lebzeiten von
demHrn . Reichsgsneralerbpostmeister expektivirt gewesener Sohn Rudolf August v . Lauteusack in
der kaiserl. Postmeisterstelle zu Braunschweig im I . 1719 . nach ; welchem , weil er schon in Dien¬
sten Seiner Großbrittannischen Majestät gestanden war , auf sein bittliches Ansuchen der körper¬
liche Amtseid nachgelassen , und sich dagegen mit einem Reverse ( Beil . N™ LIL ) begnüget ward .

Dieser stand dem kaiserl . Postamte zu Braunschweig bis ins Jahr 1735 . vor , genoß den be¬
sonders gnädigen Schutz Sr . Durchl . des Herrn Herzogs Ludwig Rudolfs , welcher im Jahre
1739 . seinem Herrn Bruder August Wilhelm auch in den Wolfenbüttelschen Ländern nachgefolgt

ist . Gedachter Herzog gab ihm durch eine Kabinetsferjigung de dato Braunschweig den goren
Aug . 1733 . die Versicherung , daß die dem fürstl . Kammerschreiber westphal geschehene Uiber -
tragung . der kaiserl . Post zu Blankenburg dem kaiserl . Postamte uirpräjudizirlich seyn , und zu kei¬
ner Konsequenz ' soll gezogen werden können ( Beil . N™ LIII . )

Nach Absterben Rudolfs Augusts x>. Laucenjack empfahlen Seine Grvßbritlannische Maje¬
stät König Georg II . mittels Schreibens de dato Herrnhausen den raten Jun . 1735 . ( Beil . N 1;®
L 1V . ) die lautensackische Wittwe . Weil aber schon frühere Empfehlungsschreiben von der Kai¬
serin Elisabeth Majestät aus dem herzoglichen Hause Braun schweig - Wolfenbüttel für den herzogl .
Hofjunker Ferdinand v . Münchharssen , Sohn des damaligen herzogl . Premier - Ministers einge¬
kommen waren , so ward diesem von Seiner Durchl . dem Herrn Fürsten Anselm Franz v . Thurn
und Taxis das kaiserl . Postamt zu Braunschweig verliehen , und wegen der Minderjährigkeit des
gedachten Ferdinand v . Münchhaustn erhielt die Jnterimsadministration dessen Hr . Vater ;
worüber des Herrn Herzogs Ferdinand Albrecht Durchl . dem Hrn . Fürsten v . Thurn und Taxis
ihr besonderes Wohlgefallen bezeugten , auch ihre landesfürstliche Protekzion für gedachten kaiserl .
Postmeister v . Münchhausen zusicherten ( Beil . N r.° LV . )

U 5 Nach
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Nach dessen im I . 1780 . erfolgten, Ableben wurde das kaiserl . Reichspostamt zu Braunschweig
feinem schon vorhin daraufexpektivirt gewesenen Sohne Franz Bari ( dem dermaligen kaiserlichen
Reichspvstmeister ) von des jetzigen Herrn Fürsten Karl Anselm von Thun , und Taxis Durchl .
übertragen .

Auch in dem nämlichen Jahre erkannte noch das herzogl . Haus Braunschweig die Retchslehen -
gercchtsame des kaiserl . Reichspostgenevalats , indem dasselbe bei den zwischen ihm und Seiner
fürstl . Durchl . von Thurn und Taxis des Postwesens halber angestellten Unterhandlungen den An¬
trag dahin machte : daß es die kaiserl . Reichsposten in den braunfchwcigischen Landen gegen ein
jährliches Aversum , und mit Konsens des kaiserl . Hofes in beständige Admodiazion , auf Art eines
Erbpachts übernehmen wollte ; in welchen Antrag jedoch fürstlich taxischer Seits nicht gewilliget
werden konnte 5 ) .

P ) Ob -mge führte kaiserl . Reskripte vom 2Oten Dez . 1659 . und vom 28ten Mai 1662 . sind zu finden inMo -
scrs Staatsr . Th . V . S . 114 . und 115 .

XI . Dem zufolge wurde in den Braun¬
schweig - Lalenbergischen Landen auch schon
seit 1684 . kein Taxischer Post , neifter weiter
geduldet v ) , dadurch aber übrigens der Lauf
der Posten so wenig unterbrochen , daß das ,
was bisher von Taxischen posrbedienren ge¬
schehen war , seitdem nur durch landesherr¬
liche Bediente besorget wurde ; wie dann
endlich durch den zu Wien den 25 . Jun .
1748 . geschlossenen Vertrag auch das gegen¬
seitige Verhältniß der von auswärtigen
Reichspostainrern an die Thurbraunschwei -
gischen Landesposten oder umgekehrt kom -
niendcn Postpakete und Briefe seine be¬
stimmte Richtigkeit erlangt hat . - Ein
Vertrag , der vielleicht das beste Beyspiel
abgeben kann , um ähnlichen etwa in den
herzoglich BraunfchweigischenLandern noch
übrigen Irrungen ebenfalls ein Ende zu
inachen .

v ) Im Jahre 1694 . , da eben die damaligen
Irrungen wegen der neunten Chur in Bewe¬

gung

Aä XI . In diesem auf dem besten Rechts¬
titel , nämlich dem allgemein anerkannten kai¬
serlichen Postregal gegründeten , von den durch¬
lauchtigen Herren Herzogen des Hauses Braun¬
schweig - Wolfenbüttel selbst als rechtmäßig an¬
erkannten und mehrmalen zugesicherten , durch
anderthalb hundert Jahre ununterbrochen fort -
danrendcn Besitzstände befand sich nun das
kaiserl . Reichspostamt zu Braunschweig sammt
andern dazu gehörigen kaiserl . Reichsposten in
den braunfchwcigischen Ländern bis im Jahrs
* 79 ° .

Bei Gelegenheit des in diesem Jahre nach
den , traucrvollesten Hintritte des unsterblichen
Kaisers Josephs des Uten eingetretenen Zwi -
fchenreiches , ward vvn Seite des herzoglich -
braunfchweigifchen Hauses in Bezug auf das
kaiserl . Reichspostamt zu Braunschweig eine ei¬
genmächtige , gewaltsame , gegen das allerhöch¬
ste Reichsoberhaupt , gegen das Reich selbst,
wie auch gegen das fürstl . taxische Haus in je¬
der Rücksicht unverantwortliche , durch keinen

Scheu »
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öttttig waren , bewirkte das Haus Taxis
zwar noch von verschiedenen Churfürsten
und Fürsten gegen die Lhurbraunschweigi »
schen posteinrichtungen ein eigenes Intern
cessionsschreiben an den 'Kaiser Leopold ;
das jedoch von keiner Wirkung war . Es
verdient nur deswegen hier noch erwehnt
zu werden , weil in verschiedenen ' Schriften
zu Bestärkung des kaiserlichen Postregals
gegen die landesherrlichen Posten überhaupt
ein solcher Gebrauch davon gemacht wird ,
als wenn es Schlüsse der beiden höheren
Äeichscollcgien gegen letztere enthielte oder
gar als ein Aeichsgutachten angeführt wer .'
den könnte ; da doch weder Lollegial - Berath ,
schlagungen noch Lollegial - Schlüsse dabep
vorgegangen waren .

Schein eines Rechtes zu rechtfertigende Besitz -
störung viA lacti vorgenommen :

Unterm dato den astcit und prses. 2hte >r
Jun . 1790 . ward nämlich dein kaiferl . Reichs -
postdirekteur zu Braunschweig Franz Rarl Frei -
herrn von Münchhausen von dem herzoglichen
Ministerio eine Note ( Beil . Mo . lvi . ) zuge¬
stellt / wodurch Seiner Durchl . demHrn . Für -
sien v . Thurn und Taxis die Toleranz der bis¬
her in den dasigen Landen precario subsistirt
seyn sollenden fürstl . ta .rischcn Reichsposten auf¬
gekündiget , der Termin zur Abnahme der Post¬
schilde , und Sperrung des Postkvmptoirs auf
den iten Jul . 1790 , als von wo an sich aller
fernern Kollektur und Distribuzion der Briefe

und Päckereien , wie auch der Spedirung der reitenden und fahrenden Post zu enthalten , angesetzt
ward , mit der Bedrohung , widrigenfalls die Postfchilde selbst abnehmen zu lassen , und das übri¬
ge nöthige weiter zu verfügen .

Freiherr v . Münchhausen beantwortete diese Ministerialnote noch ain nämlichen röten Jun .
mit dem : daß er nicht autl-orisirt sey , sowohl die bestrittenen Rechtsfragen von Toleranz und pre -
carium , oder kaiserliches und Reichsregal ohne höchste Weisung des Herrn Reichsgencralerb -
postmeisters hochfürstl . Durchl . zu beantworten , als auch die Spedizion der bisherigen Posten und
reitenden Estaffetten freiwillig aufzugeben , vielmeniger die Postschilde , als vom Kaiser und Reiche
genehmigte äussere Jnsignien , als kaiferl . Majestät höchste Wappen selbst abzunehmen ( Beil . N™
LV 1 I . ) .

Am 2ten Jul . e . a . wurde nach Ausweis des Notariatsinstruments - Auszugs ( Beil . N * ° LVIII .)
ungeachtet der feierlich von einem kaiferl . Notarius abgelesenen und eingelegten Protestazion ( Beil .
X' r » UX . ) , vermöge eines vi specialis commissionis von dem fürstl . braunschweigischen Mnilterio
erhaltenen Befehls von dem Stadtshndikus wegener und dem Gerichtsverwalter wilmerding
durch zween bei sich habende Kleinschmiede die Postfchilde abgenommen .

Am nämlichen Tage ward der von Elze mit dem für das kaiferl . Reichspostamt bestimmten
Felleisen angekommene kurhannöverische Postillon bei dem Thore durch den daselbst Wache haben¬
den Offizier angehalten , von einer Wache nach dem fürstl . braunschweigischenPosthause geführt,
und das bei sich habende Felleisen daselbst abzugeben genöthiget .

Ein gleiches Schicksal wiederfuhr dem von Hessen mit dem Leipziger Felleisen angekommenen
Postillon .

Auch
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Auch ward ein vom iten Jul . datittes Avertissement des fürstl . braunschweigischen Ministe¬
riums in allen Gasthöftn und andern Häusern der Stadt Braunschweig ausgetheilt , wodurch
dem Publikum / keine Briefe mehr auf die kaiserl . Reichspost abzugeben , sondern dieselben bei
dem dasigen fürstl . Postamte einzureichen , bekannt gemacht ward ( Beil . N 1? Hund derselben
Rebenlage sub fign . ® ) .

Dem kaiserl . Posthalter Julius Behrenv ward befohlen , sein Reitpferd , wie auch die übri¬
gen zur kaiserlichen Post bisher geliehenen Pferde zum Dienste derselben nicht mehr verabfolgen zu
lassen , sondern dieselben zum Dienste der fürstl . braunschweigischen Post herzugeben ; und dem kai¬
serlichen Postbriesträger von Wolfenbüttel ward für die kaiserl . Reichspost Briefe anzunehmen
oder zu distribuiren bei nachdrücklicher Strafe unterlagt ( Beil . Nra LXI . ) .

Durch diese Sperrung des kaiserl . Hauptpostamtes in der Stadt Braunschweig mußten nun
nothwendig auch die übrigen in den herzogt , braunschweigischen Ländern bestehenden kaiserl . Post¬
ämter und Spedizionen in Unthätigkeit versetzt werden .

Vergleicht nian dieses beurkundete sactum mit den obigen bis zur Evidenz ausgeführten Grund¬
sätzen , mit den eröfterten kaiserl . allerhöchsten Verordnungen und Mandaten , mit den klaren
Reichsgrundgesctzen , mit den von den Ständen des deutschen Reichs , von dem Herzogs , braun -
schweigische.it Hause selbst mehrmal geschehenen Anerkennungen des allerhöchsten kaiserl . Reichspost -
regals sowohl , als der fürstl . tarifchen Lehengerechtsame ; so kann man nichts geringeres sagen ,
als daß es ein hochverpönter Eingriff in die allerhöchsten kaiserlichen und Reichsregalicn , eine scharf
verbothene Eigenmacht und Selbsthilfe , ein offenbares Spolium , und eine der größten Ungerech¬
tigkeiten gegen das fürstl . tausche HauS sey ein factum , welches um so unverantwortlicher ist ,
je bedenklicher die Umstände waren , bei denen es unternommen ward . Die deutschen Reichsge -
fetze enthalten gegen solche widerrechtliche faktische Unternehmungen die nachdrucksamsten Verord -
ordnungen q) , Welche Folgen für die allerhöchsten kaiserlichen und Reichsregalien , für die Ge¬
rechtsame der Reichsstände zu befahren stehen , wenn diese heilsamen Reichsgesetze nicht zum Voll¬
zug gebracht , nicht gehandhabet werden , will man dem Ermessen des allerhöchsten Reichsober¬
hauptes , wie auch der höchst - und hohen Reichsstände anheim gestellt haben r ) .

q ) Die Stelle aller übrigen vertritt dahirr der wcstphälischc Friedensschluß Art . XVII. § . 7 . „ Nulli
„ omnino statuum liceat jus suum vi vel armis prosequi , sed fi quid controversiae vel jam exor -
„ tum Iit , sive posthac inciderit , unusquisque jure experiatur , secus facieus reus fit fractae pacis . “

r ) Wegen desjenigen , was Herr Pütter in seiner letzten Note v sagt , beruft man sich auf das , was ,
oben tnin Abschn . II . Haupkst . VL § . 9 . S . 94 . gesagt worden ist .

Bei -
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Beilagen .
^ ro . I .

Confirmation Lamoraln von Taxis Bestallung über das GeneralpostmeisteraM
de dato Prag den 14-ten Iuly ^ o . IZ 8 Z .

Wir Rudolf dcr Andere rc.
^ ^ ekennen öffentlich mit diesem Brief , und thun kundt allermänniglich , daß Uns Unser Lieber

Getreuer , Lamoral von Taxis in glaubwürdigen Schein untertheniglich forgebracht , ein
Bestallungs - Brief von dem Durchlauchtigsten Fürsten , Herrn Philipsen Künigen zu Hispanien
und baider Sicilien , Ertzherzogen zu Oesterreich , Herzogen zu Burgundi , Brabandt rc . Grasen
zu Habspurg und Flandern rc . unsern freundlichen Lieben Vettern , Schwagern und Brudern ,
Jme Lamoral über das Obristpostmaisterampt gegeben , welcher von Wort zu Wort hernach ge¬
schrieben steck , und also lautet : Philippe par la grace de Dien Roy de Castille & c . ( hier ist der
ganze Bestallungsbrief wörtlich eingeschaltet ) Und Uns darauf diemüthiglich angeruffen und ge -
bctten , daß Wir als Römischer Kaiser und Erhherzog zu Oesterreich , vbinserirten Unsers freund¬
lichen Lieben Vetters , Schwagern und Bruders , des Künigs zu Hispanien rc . Bestallungs -
Brief so viel die Posten im heiligen Reiche und Unsern Erblanden gelegen , so von Seiner des Kü¬
nigs Liebden allein unterhalten , und besoldet werden , und sonst gemainlich und insonderheit alles
und jedes so berürten Generalpostmaisterambt anhengig ist , nichts davon ausgenommen , zu con -
firmiren und zu bestetten gnediglich geruheten ; Des haben Wir angesehen , solch sein diemüthig
zimlich Bitt , auch die unterthenigen getreuen Dienst , so die von Taxis , sonderlich aber sein La -
mvrals Großvatter , Vetter und Vatter Baptista , Franz , und Leonhardt von Taxis , Weyland
Unsern geliebten Herrn Vettern , Anherrn , und Vattern , Kaiser Carln dem fünften , Kaiser
Ferdinanden und Kaiser Maximilian dem andern rc . aller hochlöblicher Gedächtnüs in Verwal¬
tung des Generalpostmeisterampts , viel lange Jahr willig und unverdrosentlich erzaigt und bervis -
ßen , und obgedachter Lamoral von Taxis Uns und dem heiligen Reiche hinführo nit weniger zu

R thun .
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chutt , undertheniglich urpietig ist , auch wohl thun mag und solle , und darumb mit wohlbedach¬
tem Muet , gurten Rath und rechten wissen , obgeschriebenen küniglichen Hispanischen Bestal -
Kmgs - Brief , in allen seinen Clausuln , Puncten , Articuln , Jnnhaltungen , Mainungen , und
Begreiffungen , und sonderlich so viel und so weit die Fürsehung deren Posten , so im heiligen
Reiche und Unsern Erblanden gelegen und durch wohlgedachten Unsern freundtlichen Lieben Vet¬
tern , Schwagern und Brudern den Künig zu Hispanien rc . allein besoldet werden Aufrichtung
und Verordnung so zu Umschaltung derselben gehört , Verenderung und Auszaichnung der Stett
und Orth , dahin dieselben nach Gelegenheit zu der Zeit und Leufft geleget werden sollen , Straf
und Buch der Postpotten und anderer Post - Verwandten , so sich in Iren Aemptern und Dien¬
sten ungeschicklich und ungebührlich halten würden , Urlaubung und Aufnemmung derselben , so
oft solches die Notturfft erfordert , und sonst gemainelichen und insonderheit alles und jedes so vor -
angeregtem Generalpostmaisierampt anhengig ist , belangen thuet , alß Römischer Kaiser , und
Erhherzog zu Oesterreich , auf unser gnädigst Wohlgefallen , und mit Vorbehalt unser und des hei¬
ligen Reichs Hoheit , Recht und Jurisdiction sowohl über bemelts Lamorals Persohn , als auch
die Postmeister Postpotten und Postverwalter die unter dem Reich liegen , gnediglich confirmirt,
bestett , und erneuert , confirmiren , bestättigen und erneuern denselben auch hiemit von Römisch -
Kaiserlicher Macht wißentlich in Kraft diß Briefs , und mainen setzen und wollen , daß obinse -
rirter Bestallungs - Brief in allen seinen , und sonderlichen obangezogenen Articuln , Puncten ,
Clausuln , Jnnhaltungen , Mainungen , und Begreiffungen kräfftig und mechtig seyn , steet , vest,
und unverbrüchlich gehalten und vollzogen werden , und sich oft gedachter Lamoral von Taris des¬
selben alles seines Jnnhalts freuen , geprauchen und geniesen solle und möge , von Uns und sonst
menniglich unverhindert , doch Uns deren Post halben , so wir selbst besolden , und unterhalten an
Fürsehung und Bestellung dercnselben , auch dem heiligen Reich und sonst menniglich an seinen
Rechten und Gerechtigkeiten unvergriffen und unschädlich ;

Und gepieten darauf allen und jeden Churfürsten , Fürsten , Geistlichen und Weltlichen , Prä¬
laten , Grafen , Freyen , Herrn , Rittern , Knechten , Landshauptleuthen , Land - Marschalcken ,
Landvögten , Hauptleuthen , Vitzdomben , Vögten , Pflegern , Verwesern , Amptleuthen , Schult -
heisen , Bürgermeistern , Richtern , Räthen , Bürgern , Gemainden , und sonst allen andern Un¬
sern , auch Unserer Künigreich , Erblichen Fürstenthumben und Lande Unterthanen , was Würden ,
Stands oder Wesens die seyn , ernstlich und vestiglich mit diesem Brief , und wollen , daß sie viel -
gemelten Lamoral von Taxis , bey obeinverleibten Bestallungsbrief und dieser Unser kaiserlichen
Cvnfirmation , Bestettigung und Erneuerung auch allen den Präeminentien , Prärogativen , Rech¬
ten und Gerechtigkeiten , davon angeregter Bestallungsbrief Meldung thuet , sonderlich so viel die
Posten im heiligen Reich und Unsern Erblanden gelegen , so mehr wohl ernannter Künig zu Hispa¬
nien allein besoldet , derselben Versehung und Bestellung belangt , unverhindert bleiben , desselben
geruhiglich geprauchen , und geniesen lassen , Jme und seinen Untergebenen Postbotten in Euren

Lan -
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Landen , Städten , Märkten , Flecken , Gepiethen und Verwaltungen bey Nacht und Tag Paß und
Oeffnung geben , Sy auf Jr Ansuchen und Begern beglaiten , und beglaitet zu werden verschaffen
und verfügen , auch gegen gepürlicher Bezahlung mit Pferden und anderen Nottürften fürsehen ,
und gemeldtem von Taxis und den seinen zu Verrichtung Jres Ampts alle gute Hüls , Fürderung
und Anweisung erzaigen und beweisen , und hierwieder nicht thun , noch des jemands andern zu
thun gestatten , als Lieb Einem Jedem sey , Unser und des Reichs schwere Ungnad und Straf zu
vermeiden . Das mainen wir ernstlich mit Urkund dieß Briefs besiegelt mit Unserm kaiserlichen an¬
hangenden Jnsiegel rc . Datum zu Prag den 14 ^ July Ao 1585 .

Rudolff
Vt S . Vieheuser.

Ad Mandatum & c .

Erstenberg .

II .

Auszug aus einem Aufsätze vom Jahre 1587 » unter dem Titel :
„ Memorialische Anzeig

„ etlicher Ursachen , warumb die Röm . Kayserliche Majestätt sich der Raistrl« -Hochheir undRe-
„ gals des Postwesens im heil . Reich nit begeben mögen , , .

„ Erstlich , daß Ihre Mayestät die Kayferl . Regierung also angenommen haben , das Reich bey
seinem Recht und Gerechtigkeiten zu halten , deren dann das Postwesen eins ist der vor -
nembsten . "

„ 2 . Und weil Ihre Mayestät Mehrer des Reichs genannnt , so wolt solcher Abgang desto -
mehr bedenklich und zu verhüten sein . "

„ z . Wann auch hernegst eine gemeine zusammen Kunfft der Reichsstände angestellt werden
sollte , und ein sulche gestatte Antragt Herfürkommen ; So wolts ein besonderlichs Aufsehens gebe -
ren , und bey etlichen , sonderlich denjenigen , so zu fürtragenden Sachen ohne das nichk
wohl gewogen , daher destomehr Rlagens und Ursachen zu Unwillen , Verhinderung und
aufhalten der Sachen genommen werden . "

„ 4 - Insonderheit dieweil ! /Imo 1570 . von Churfürsten , Fürsten und Standen des hei¬
ligen Reichs der kaiserlichen Post halben in specie begehrt , und beschlossen ist , dasselb kays.

36 % Re-
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Regal des poftweftns bey dem heiligen Reich zu halten und nit daruon Zu lassen , inmaße »
man den auch bericht , daß fürhin dergleichen fürgelauffen , aber die Kaps. May . Selbst jederzeit
steiff darauf gehalten , und niemals daruon abweichen haben können noch wollen " rc .

III .

Auszug aus einem von den kaiserlichen geheimen Rathen unterm i7 un
Jan . 1604 . erstatteten

„ summarischen Bericht , was es für ein Gelegenheit mit dem Postwesen im Reich habe , auch
was bey der kays. May . seither ao 1576 . dißhalb fürgangen . "

„ 880m Postwesen im Reich , und waß deßhalb von Villen Jahren nach vnd nach fürgangen ,
seindt bey der kayserlichen Reichs HofCanzley große gebündt allerhand Acten Jnn zimblicher An¬
zahl zu finden , darauß , der Eltern zu geschweige , seither ao 1570 . und 79 . über nachuolgenden
Punkten dieser nothwendiger Bericht extrahirt vnd zusammen getragen ist : "

„ Primo . Was ain Römischer Kaiser zum Postwesen für Gerechtigkeit hübe . "

„ Secundo . Woher daß General - Postmaisterampt JnNiederlandt kommen . "

„ Tertio . Welchergestalt es denen von Taxis verlihen . "

„ Quarto . Waß die Jahr über seither Sy es bedient , beim Postwesen im Reich fürgangen . "

„ Quinto . Wann und waßmaßenJacob Hennot zum Postampt zuCölln bestattet worden , auch
waß von demselben nochmals gesucht vnd gebetten worden . "

„ Anfenglich , hac man jederzeit darfür gehalten , vnd wird in etlichen Schriften zimblich
weitlafiffig ausgeführt , Es sey die Post eines Römischen Baisers sonder Hoheit vnd Regall
zu Adverenz ( Advertenz ) und Correspondenz zwischen großen Potenthaten In - vnd außer Reichs,
auch daneben ein solch Werckh , so man bey der Kays. Regierung zur schleuiger Verrichtung noth¬
wendiger geschafft , Vortbringung der Brief , Diehner vnd Gesandt vnuermeidlich bedürffe , Ja
welches in Gemein allen Stendten vnd Ihren Vnderthanen , sowohl deß Reichs commercys in
viel weeg nüzlich vnd bequem , daher dann Ao 1570 . Churfürsten , Fürsten vnd Gtendt des
Reichs Baiser Maximilian den Andern rc . LhristmLldeften Angedenkens ersucht und Fe¬
derten , daß Postwesen beim Reich zu behalten , dann Ihr Mayestat wehren es ? lmpts vnd
pflichten halb , alß ein Mehrer des Reichs , zu thuen schuldig , vnd könnten es dero Nach¬
fahren zue praejudicio in frembde Handt nicht kommen laßen. " rc.



IV .

Jacob rc .
Erbare liebe besondere ,

Jr an Vnß neben beigefügter Supplication der Anstellungh der Newen Post halben fut#?
bitlich gelangen laßen , haben Wir empfangen , vnnd seines Jnnhalts gnediglich verstanden .
Nhun halten wir darfür , - daß solche newe Post Vnser Ertzstifft am wenigsten antreffen werde ,
vnnd derowegen an anderer Vnserer mit Churfürsten vnnd Stenden dero Landschaft dieselbe am
meisten bereichen möchte , Bewilligung zum mehrertheil gelegen , da dan durch euch solche erlangt ,
vnd sunst der kayserlichen Mayestär zuvorab diß Merck nic zuwieder sein würde. Wol¬
len Wir Vnß auch für Vnßere Person gegen euch in dem der Gebür erzeigen . Damm Coblenh
am iZ » Aprilis uo 78 .

Ahn die Stat Augspurgk
die Newe Post betr .

Allerdurchleuchtigster Großmächtigster vnnd vnüberwindlichster Römischer Kayser . Ewerer Kay -
serl . Mayest . seien mein vnderthenigst schuldig vnd willig Dienst allezeit gehorsamlich bereit zu -
uor , Allergnedigster Herr !

wegen deß durch die Kauff - und Handels Leuthen zu Augspurgk newen angestellten Post Merck
außgangen schreiben , hab ich den icften dieses In vnderthenigkheit empfangen . Vnd seines fer¬
nern Jnnhalts vermummen . Soll darauff Ewr kayserl . Mai-est . allervnderthenigst nit bergen ,
wie nit ohne das mich der Rath zu Augspurgk In « amen Jehtged . Jrer Kauff - vnd Handels -
Leuth , mit Vorgebung , wie hoch es der Gewerb vnd Handthierung daran gelegen rc . hiebeuor
zum zweiten maU schrifftlich ersucht , vnd dieselbige durch meinen Gepiet frey vnuerhindert passie¬
ren zu lassen embsiglich angehalten , das Ich Inen auch so fern es Ewr kayst Maßest , nir zu
wider vergunt vnnd zugelaßen , Jnmaßen Ewr . kays. Mayest . Jnligents Mb dato den 13 . Aprilis
nechsi verschienen Jars Coveilich allergnedigst zu ersehen . Alßbaldtmir aber Jetztged . Ew . kay -

Ewr Kayserl . Mayestat den ersten jüngst verschienen Monats January datirt , An mich von

X 3 serl .
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sät Mayest . schreiben eingekommen , hab Ich demselben nach , nit vnderlaßen , sie die von Aug -
spurgk , wie es beigefügt Copei den 21km dieses datirt mitbringt , sollich Postwerk hiezwischen An¬
nuntiationi Mariae abzustellen zu ermanen , der Zuversicht sie werden sich Ewr . kayserlichen
Mayestar zu allervnderthenigsten Gehsrsamb hierinn ferner nit weigern sonder davon ab¬
stehen . Da aber vber solichs vnser erinnern vnd angesetzten Termin damit fortgefaren werden
wvlte , sol ich alßdann nit vmbgehen Ew . kays. Mayestar disfalß empfangenen beuelch würck-
lich nachzusitzen ; dann Ew . kayferl . Mayestat , In dem wie auch sonst allervnderchenigstm
Gehorsam zu erzeigen bin Ich Jederzeit schuldiger Pflicht nach ganz bereitwillig . Den
allmechtigen hiermit bittend Ew . kayserl . Mayestät Jn langwieriger Gesundheit , vnd glückseligen
kayserlichen Regiment zu erhalten , mich vnd mein Ertzstifft derselben allervnderthenigst beuehlendt .

Datum Cvblenz den 2iten Febr . uo 78 .

Ew . kays. Mayestat

Vnderthenrgster vnd gehorsamer
Churfürst ,

Jacob Ertzbischoff zu Trier .

VI .

Jacob rc.
Erbare liebe besondere ,

^Melchergestalt Jr bei Vnß hiebeuor ewere Bürger , Kaufs - vnd Handelsleuth , welche nach
Cölln , und Antorff handthierten , fampt den Jenigen so sie darzu geprauchen , durch VnsernGe -
Piet frey sicher vnd vnaufgehalten Passteren zu laßen , schriftlich angesucht , vnd wir auch daruff
geantworttet , werdet Jr euch Aweiuels ohne wol zu sinnen wissen .

Wiewol ! wir euch nhun zu sonderlichen Gnaden solch Ewer begeren gestattet , vnd damit auch
bishers wie andere Vnsire benachparte fo uern es der kayserlichen Mayest . gesellig gnedrglich
zufrieden gewesen ; So mögen wir euch doch nit bergen , das Unß Ire kays. Mayest . newlicher
Tag ernstlich geschrieben , daß solch werck Irer kays. Mayest . authoritec nit allein zuwi¬
der , sonder auch derselben ordentlichen Postwesen verhinderlich , vnnd alsi> demselben lenger
nitzusihen khönten , Vnß allergnedigst beuehlendt es lenger nitJnVnsirm Erh - Stifft zu gedulden,
sondern die Vbertretter persönlich biß vff Jrer Mayestät fernern Beschridt vffzuhakten .
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Alß haben wir demnach nit vnderlaßen wollen euch dessen gnediger Meinung zu verstendigen ,
vnnd hiemit zu warnen Jr wollet solch Werck der new durch vnser Gepiet angestellter Post hiezwi -
schen Annuntiationis Mariae gewißlich abschaffen , vnnd es lenger nit treiben laßen , Sollte aber
deine zugegen , dessen Wir vnß nit versehen wollen , hiemit vortgefaren werden , So hettet Jv
selbst zu erachten , das Wir alßdan der kays. Mayest . gebürlichen Gehorsam leisten , vnnd der¬
selben Deuelch endtlich nachsetzen müßten , das Wir euch darnach zu richten haben , jetziger
Gelegenheit nach gnediglich nit verhalten wollen , vnd seindt euch sonst zu Gnaden vnd allem gu¬
ten wol gewogen .

Datum Coblentz , den aiten Fchr . 30 78 .

An die Stat Augspurgk .

VII .

Kaiser ! . Patent für die Postpotten zwischen Augspurg und Cölln ,
de dato 14. 8 bris 1578 *

Wir Rudolff rc . Entpietten Vnsern vnd des Reichs l . getreuen allen Vnsern Postmaistern ,
Postpotten vnd Postdienern zwischen Augspurg vnd Cölln geseßen , vnser Gnadt ,

Sieben getreuen , Demnach sich etlich Kauss - vnd Handelsleutt so Ire handthierungen gegen An -
torff vnd den Niderlanden treiben neulicher Weil vnderstanden , neben vnser ordenlichen Post ,
ein besonder neu Pottenwergk anzurichten , vnd Ire Brieff vnd Sachen , bey ettlich gelegten rei¬
tenden und gehenden handtwergs vnd andern Personen so zum Postiren gar nit bestellet noch taug¬
lich , deren sich dannoch ettlich der Posthörner geprauchen , vnd jheweils mit 3 . vier Roßen bey
den Posten hvchmüthiglich fürreitten , ab vnd auff füren laßen , dadurch nit allein Vnser im hei¬
ligen Reich nunmehr so lange Zeit erhalten ordenlich Postwesen , in genzliche Vnordnung
vnd Zerrüttung gepracht , sonder auch danebens mit Auß - und einfürung der Münyen wider
Vnser und des hailigen Reichs Müntzedict , allerlay privat verpottenen Gesuch vnd Contra -
bandt getrieben würdt , Welches alles , wir ermclten Handels - leuten zur Verklainerung Vnser
kaiserlichen 'Auroriter , verners mit Nichten zustehen konden , beuorab weil sie vberVnsere vil -
faltige gnedige vnd Ernstliche ermahnungen auch fürzaigung anderer Erbaren Weg vnd Mittel ,
dadurch Ire Brieff vnd handthierungen nit weniger als durch solche Nebenweg mögen gefürdert
werden , damit vngehorsamblich vortfaren ,

Derwe -
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Verwegen beuellen Wir euch allen vnd ein jeden insonderheit hicmit ernstlich vnd wollen , das

Jr auf solche Neben Posten reitend vnd gehend guet vleißig achtung gebet , vnd sie in Crafft dieser
Vnser kais. Patenten durch die Obrigkeit der Ortt darunter sie betretten vnd antroffen werden ,
mit dem jhenigen was sie bey sich haben , arrcstirt , vnd aufhaltet , vnd one Vnsern sondern Be -
schaidt von Statten nit kommen läßet , Dancbens aber Jr sampt vnd sondern in Eueren vertrau¬
ten Posten vnd beuelchen Euch dermaßen vleißig , fürdersam aufrichtig erzaiget , damit sich
Eurethalben niemandt ainiger Versaumbnis , Vmtreibens oder Vebernemung mit fuegen zue be¬
klagen Vrsach haben möge , hieran erstattet Jr Vnser ernstlichen Beuelch vnd entliche Mainung .

Datum Prag , den 14 » 8bris 1573 .

V ! I ? .

Auszug aus einem Berichte Erzherzogs Ernst an den Kaiser
de dato Wien den IO . Iul . 1579 .

Allerdurchleuchtigster Großmachtigster Römischer Kayser , Ewer Röm . kayserl . Mayest . und
Lieb seyen mein gehorsamb freundlich und brüderlich williger Dienst jederzeit zuvor :

Gnädigster Freundtlicher Geliebter Herr und Bruder !
,^5 $ habe mit Euer Röm . Kayserl . Mayestat mir zugebnen Gehaimen Räthen beylegende Schrif¬
ten der Kauffleuth zu Augspurg neu angericht Potrenwerck nach den Niederlandten und die daraus
practicirenden Weitterungen betressendt mit Fleiß abgehört und berathschlaget , befinde daßE . K .
M . noch vor der Zeit und so bald die Augspurgischen Kauffleuth unter dem Schern des Unwil¬
lens zwischen Inen und dem Seraphin von Taris die Postveranderung fürzunehmen , ange¬
fangen , alle gnedige und dienstliche Mittel durch gütige Handlung und Abstellung Jrrr Beschwer¬
den versuecht , und hatten sich die Kaufleuth auff dieselben vom Landtvogt Jlsung ziemblich weit
gebrachten mitte ! billig der Gebühr weisen sollen , um destomehr , weil Ich für gewiß halte ,
das die Bestellung der Post zu und durchs heilige Reich ein sonders Regal und Niemands
andern , als Errer Röin . Raystrl . Mayestat gebühre .

Daher dann der nechste und gebührlichste weeg wöre , daß E. K . M . , wo je die Kauffleuth
mit des Landtvogten fürgesihlagenen und gemachten Vergleichuna nit zufrieden sein wollten , aus
kayftrlicher Macht , durch -Hülst der Rheinlandifchen Thür - und Fürsten das neue potten -
wsrck abstelleten 2c » ic ?
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IX .

38on Gottes Gnaden Wir Jacob Erzbischoff zu Trier , vndt Gebhard Erwehlter zueCööu ,
des heiligen Römischen Reichs durch Gallien , das Königreich Arrelaten vnd Italien , Erhcanzler
vnd Churfürsten Herzog zu Westphalen vnd Engern , rc . thuen kund und bekhennen hiemit öffent¬
lich an diesem Brieff .

Nachdem die Kauff - undHandelßleuthen zue Augspurg , hiebevorn neus Postwerck von bannen
hieher auf Cölln angestölt , vnd ekn Zeitlang durch VnserFürstenthumb , Landt vnd Gebieth vn -
vcrhrndert passirt , Vnnß aber die Römisch KayserlicheMayestätVnnser allergnädigster Herr nach
der Handt allergnädigst berichten laßen , welchergeftalc solches Ihrer Rayf . Mayest . amhori -
ter nicht allein zuwider , sondern derselben ordinari Postwesen , insonderheit bey die ge -
fehrlichen Leuffen und Zeiten , zu Verhinderung vnd Versaumbnus gereichen thäte Vnß
allergnädigst bevelhendt , solche neu angestellte Post , hinführo durch Vnser Landtschafft
keinesweges zu gedulren , dessen auch die von Augspurg sich darnach zue gehalten , hiebevor ver¬
warnet , Demnach auf Jr ferner vnderthenigst anhalten , Inen auß allerhandt erheblichen Be¬
drucken solche Post noch die lezt verschienen Franckfurter Fasten Meß auß zue gebrauchen genedig -
lich vergunt vnd gestattet .

Weil aber nun solche Zeit vnd ziel vorüber , vnd damit Ihrer Rayserl . Mayestat , allergne -
digsten Befelch endtlich gelebt vnd nachgesezt ; So haben Wihr den Ersamen Vnsern Lieben
besondern , Jacoben Hennott , alß Ihrer Rays . Mayest . verordneten Post Verwalrhern alhie
zu Cölln gnediglichen vergundt vnd zuegelaßen , Wie Wirs dann hiemit vndt in Crafft dieß
vergunnen vnd zuelaßen , von Jrer Rayserl . Mayestäc wegen , das Postwesen seinen
habenden Befelch nach , in Vnsern Churfürstenthumb Landt Vnd Gebiethen zue Roß
vnd zue Fueß zu setzen vnd zu Tag vnd Nacht nach aller Notturfft , menniglichs vnverhindert ,
zue gebrauchen .

Demnach allen vnsern Ambtleuthen , Bcuelchshabern vnd andern vnsern Unterthonen hiemit
ernstlich befchlendt vnd gebiettend , Jme Jacoben Hennott sambt den seinigen obgedachter gestalt,
frey sicherlich passiren zu laßen ;

Denen Kauff - vnd Handelßleuthen aber Ire Post ferner nicht zue gestatten , sondern auf sein
Jacoben Gesinnen , da einiger darüber betretten , Nieder zu Werffen , vnd aufzuhalten , doch mit
dem Beding , daß er Jacob Hennott die Brieff vnd Paquet so bey Inen funden , zue sich nehme,
vnd verwahrlich iezt vnd künfftig an ende vnd Orthen sie sprechen , verschaffen soll ,

Deß zue Vhrkundt haben Wihr Vnnser Jnnsiegel an diesen Brieff thuen hangen , der geben
ist zue Cölln , den Sechsten Monaths Tag May , In dem Jahr vnsers lieben Herrn vnd Selig -
machers , Tausendc Fünffhundert Siebenzig vnd Neun .

Y x .
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X .

Kais. Dekret für Jakob Hennott , die kais. Post zu Kölln zu verrichten ,
bis auf weitere kais Verordnung .

38 on der römischen kays Mayest . Vnserm allergnedigsten Herrn Dero Postverwesern zue
Cölln Jacob Hennott anzuzaigen :

Demnach Jr . Kays. Mayest . vermercken dasJr . Mayest . Postwesen im Reich von Tag zu
Tag she vnrichtiger würdt , also das Jr . Kays. Mayest . nunmehr ein gurte Zeit von Cölln vnd
den Niederlanden gar kheine Brieff noch avisi mehr zukummen , derhalben Ist Jr . Kays Mayest .
ggster Will vnd Beuelch , das ermelter Hennott sich aufs fürderlichst widerumb nach Cölln begebe ,
vnd seinem gehorsamen Erpietten nach , das zerrütte Post - Wesen Im Reich , so guet Er kann ,
wicderumb in Gang und richtigkait bringe , vnd auf Jr . Kays Mayest . Wolgefallen bis zue wei¬
teren Beschaid Pestes Vleis dermaßen verwalte , das Jr . Kays. Mayest . mit ab - und Zuführung
Jrer Brieff vnd Geschefften zue Notturfft gedient werden möge , daran volzeugt Er Jr . Kays.
Mayest . entlichen Willen vnd Mainung , vnd sollen Jme zue demselben Ende , an den Rath zu
Cölln , wie auch an die Post - Pötten notwendige Brieff vndt Patenten , bey der Kayserl . Reichs -
Hoff - Cantzley gefertiget werden , Signatum Prag vnter Jr . khays. Mayest . aufgedrucktem Secret
Jnsiegel , den 20 . Aprilis 1586 .

Fiant Patentes an die Post Pötten . Item Schreiben vnd
Beuelch an die von Cölln , Ine Hennott an Statt Jr .
Mayest . zu befürdern vnd handzuhaben . Item erinnerung
an Prinzen von Parma .

XI .

Kais Reskript an die Stadt Kölln , t>m eingedrungenen Bofco unverzüg¬
lich ab - und auszufchaffen .

Rudolff rc .
^ ^ cmnach Wir vermerken / daß Vmiscr postweseil im hepl. Reich von Tag m Tag ye vnriche
tiger würdt , also dasVnnß nunmehr ein guete Zeit von Cölln vnd den Niederlanden keine Brief

noch



«S=3tt=a8= S» ( 171 ) «T --S-77K- S»

noch avisi mehr zuekommen , die Jhenigen auch den Wir solchs zu vertrauen gemaint gewesen ,

Jrem erpieten vnd auferladenen Schuldigkait nit nachkommen , So haben Wir Vuserm post -

verwalrer bey Luch , vnd lieben getreuen Jacoben Hennott , zu Postmaistern daselbst verordnet ,

vnd Jme dabey auferlegt , vnd beuvlhen , berürt zerrüttes Postwesen im Reich wiederumb in Gang

vnd richtigkeit zu bringen , auch auffVnnser Wolgefallen , vndt biß zue weiterm Beschaidt bestes

Vleiß zuuerwalten , dabey aber für nöttig gehalten , Euch deßelben hiemit gnediglich zu erindern ,

zu dem Ende , vnd mit diesem angehefften gnedigen Gesinnen , ermähnen vnd Beuelch , das Jr

obgedachten Jacoben Hennott nun fürters , nit allein für Vnnsern Postmaister zu Cölln erkennet ,

vnd haltet , vnd Jme in berürts seines anbeuolhenen Ampts Verrichtung , sowol in Annemmung

^ vnd empfahung deren des Orts hingehenden , als auch kommenden Briefe , kain Eintrag oder

Verhinterung thuet , noch yemandts zu thuen gestattet , Sonder Ine auch in Verrichtung solches

obangeregts Vnnsers Kayßerlichen Beuelchs , vnd Wiederaufrichtung des gemeinen Postwesens

im heyl . Reich zum besten befürdert , vnd dabey von Visserrwegen , vngeachcet ainicherley

Linredc so uil an Euch gegen menniglich schützet vnd handhabet , Sonderlich aber die fachen da¬

hin richtet , das die Samblung , wie auch die Abgebung der Paqueten vnd Brieff ( so ein Zeit¬

lang hero durch allerley Pottenwergk vnd andere eingeschobene vnd nicht verpflichtete Personen ge¬

schehen ) hinfüro niemandt anderm als bemeltem Hennott , vertrawet vnd verstattet werde , Sin -

temahl sonften da dießelbig durch inehrerley hendt gehen vnd gethailet pleiben solte , man

nimmermehr zu keinem gemeinen ordenlichen vnd richtigen Postwesen würde kommen

mögen ,

Vnd nachdeme hiebeuor vndter ermelts Hennotts Post Verwaltung einer Johann Baptista

Bosco genannt , Wider Vnnser wissen vnd Verordnung bey Euch zu Cölln eingetrungen wor¬

den , Welcher nit allain Jme an seiner Ampts Verrichtung mercklichen Eintrag gethan , Sonn -

der auch vast aller anderen Vnordnung vnd Verwirrung des Postwesens ein Vrsacher , vnd

darumb diß orts mit Nichten weitter zu gedulden ist ,

So wollen Wir Euch hiemit gd . beuelhendt , das Jr ermelten Bosco in Vnnsermv 7 amen

der ortten vnuerzoglich ab - und außschaffet , das zu dem es Euch selbst vnd den gemainen Com -

mertien allenthalben züm pesten geraichet , gelangt Vnns von Euch zu sondern gehorsamen ange -

nemmen Gefallen , denen Wir mit Gnaden wol genaigt seyndt - Datum Prag den 8tm Fe -

bruary Ao . 1587 »

An die Stadt Cölln . '

Abschrifft hieuon für den Hennott »
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Xil .

3 « wißen sey Jedermänniglich , das auff sondern empfangenen Beuelch , der Röm . Raysi

Nlayest . Vnsers allergnedigsten Herrn rc . Ein E . Rahtt dieser des heil . Reichs freyer Stadt

Cöllen Jacoben Hennot , als Jrer Kayserl . Mayest . anhero verordneten Postmeister In solchen

Postambt , vnd so weith sich daßelbig erstreckt !) zu schützen vndc handrhaben sich schuldig er¬

kennet vnnd geneigt ! ist , vnnd sollen derhalben die Keuffleuth vnd andere Ire Brief , so auf die

Post gehörig vurged . Jacoben Hennott , als da der Kayserl . Adler am Posthauß behalten wirdt ,

hlnliebern , vnd wiederumb zu empfangen wissen , Jedoch dem alten löblichen herbrachten Bot -

tenwerck dieser Stadt vnnachtheilig , zu Urkundt gedachtens E . Rahtts hierunden aufgerücktem

Secret Sigell , Geben am achten Aprilis Im sieben und achtzigsten Jahr .

Laurentz Weber .

XIII .

3Bir Bürgermeister vnd Rhatt des heil . Reichs freyer Stadt Cölln , thun kund vnd Jedermen -

niglich zu wissen , Als auf sonderbaren empfangenen Beuelch der Römisch - Rayserlichen

Mayestät , vnsers allergnadigsten Herrn wir hiebeuorn am 8 . Verflossenen Monats Aprilis

Jacoben Hennott für Jrer kays . Mayest . anhero verordneten Postmaister publiciren verkünden ,

vnd einem federn zur Post gehörige Brieff dahin zu liebern warnen und gebiethen laßen , vnd aber

vus seithero vurkhommen das alsulchen vnserigen vurigen Edict mit gebürlichem Gehorsam nit

nachgesehtt , vnd daßelb sonsten In zweiuelhafftigen Verstand ! vnd Meinungkh sey gezogen wor¬

den , verwegen haben Wir hiemit höchstged . Jrer Kaysek . Mayestät desfals außgangen drey offen

PateNt vnnd allergnedigsten Beuelch , wie hierunden von Wortt zu Wortt begriffen einem jeden

vmb sich darnach zu richten publiciren wollen , Ernstlich beuelhendt vnd gebietende , das ein

Jedweder alsulchen höchstgedachr Jrer Baysel . Mayest . allergnedigsten Beuelch vnd diesem

vnserin gegenwurdig außgangenen Edier gehorsainblich nachkonune . Vnd In dem sich nit

saumigh oder widerstreblich erzeige bey Vermeidung der Röm . Kays . Mayestät höchster Vngnade

vnd 1 00 gg . ( welche zu einem Theil ! den Armen , zum andern Vnser RenthCammer vnd zum

dritten Theill dem Anbringern applicirt werden soll ) für ein Jede Vebertrettung hiermit aufferlcch -

ter Straff , Jedoch mit dieser deutlichen erclerungh dweill Jrer Kaysel . Mayestät allergncdigst

Meinung !) vnd will nit ist , vnsern von alters hergebrachten Bottenwerckainichen Abbruch zu thun ,

das Verwegen hierdurch vunsern vereydten reitenden oder gehenden Stadtpotten , wie Angleichen

ander Stendt vnd Stedt anhero doch nic postweis ankommenden Pötten wie von Alters , ehe

vnd zuuor das Postwesen Im heil . Reich Jn Vnordnungh , vnd Abfall khvmmen herbracht , Ire

Brieff vffzunemmen ab vnd zu zufüren vnbenommen , sondern frey stehen zugelaßen vnd vorbehal¬

ten sein solle . Darnach menniglich zu richten , vnd für schaden zu hüten wissen wirdt . XIV .
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XIV .
Kaiserliches Reskript an Kurmainz»

Rudolph rc-
Äein kleb weiß sich zweiffei« ohne noch wohl zu erinnern , was Wir derselben hie bevor , « e-
gen eingeschlichener Unrichtigkeit in unser kaiserlich Postwesen undt sonderlich etlicher Kausfleuth
neben Bottenwercks , daher dieselbe mehren theils erfolget , zugeschrieben und deiner Libden ermäh¬
net haben . Sintemahl wir dann endlich entschloßen , angeregt neben Bottenwerck oder Mezger
Post ( wie mans nennet ) fernrrs zu unserer Verkleinerung auch Schmalerung unserer or¬
dentlichen Posten nit zu gedulten ; Jnmaßen Wir dann treulicher weil dcßelbcn wegen dem Wohl -
gebohrnen , unsern und des Reichs lieben getreuen , Hermann Grasten zu Manderscheidt und Blan -
ckenheim unsern Rath , sondern Befehl und Patenten zustellen laßen , zu demselben End auch un¬
sern Postmaistern zu Cölln , Jacob Hennott , an den Rheinstrom abgeferttiget ; So haben Wir
deiner Libden solcher unserer Verordnung hiermit dahin fürnehmlich erinnerden wollen , auff daß
deine Libden ermelten Grasten und Postmeistern zu würcklicher Fortsetzung bcrührts Ihres Be¬
fehls , und gemainiglich allen anderen , so zur Beförderung undt richtigmachung obenbemeldtes
unsere kayftrlichen Postwesens dienlich undt auch nöthig , an Unserer starr undt von Unsert¬
wegen die handt biethen , undt hülfflich erscheinen möge ; Jnmaßen Wir unß daßelbige zu deiner
Liebden gänhlichen versehen , solches auch gegen derselben hinwiederumb freundlich und gnüdiglich
zuerkennen geneigt seynd .

Datum Prag de lyten January , Anno 1589 *

XV .
Kays. Commendation Schreiben an Chur - Mayntz ( & mut mut . ) Trier , Chrm

Pfalz , Wurtzburg , O . Oe . Rgg . , Stadt Augspurg , Nürnberg / Bischoff zu
Speyer , Bischoff zu Wormbs / Stadt Franckfurth , Chur - Cölln , Coadjutorn
zu Cölln , Herzogen zu Iülich und Gräser : zu Manderscheidt .

äe äaeo iZ . 7 ^ iZy6 .

Rudolff rc .
n ? achdem Wir , das gemam ordeirlich postwcse » im heil . Reich , auff vil angewenre schwere
Mühe vnd arbeit , auck) darunter gehaltene Commifmes vnd Handlungen zue Vnserer kay -

D r ftrl .
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stk -l . Kegterang , sowohl nreniglichs Wolfart , nuz vnd besten Widerumb in richtigkert ge¬

bracht , vnd zue Direktion dcßelben , nitt allain , vnftrn lieben getreuen Leonharten von Taxis ,

vffs neu , zum General , veber die Posten , Im Reich vndt Niederlanden befielt , Sondern

daß Er auch vcstjglich , demselben Volg thuen wolle , von vermöglichen im heil . Reich angesesse¬

nen Bürgen , genugsam deßwegen versichert worden , Er , Leonhart von Taxis aber an seiner

statt , Vnserm vndt des Reichs auch lieben getreuen , Jacob Hennoten Postmaistern zue Cölln ,

Gewalt vndt Vollmacht auffgetragen , die Posten , hin vndt wider zu bereiten , die Men¬

ge ! so sich ains oder des andern orcs befinden , zu besichtigen , zu beßern , vnd das ganze

werckh in gebürlichen gang vnd Bestendigkeit zu bringen , hierumb so gesonnen Wir an D »

L . freundt . vnd g . begerendt Sy wolle vorgenennten Hennott in deßelben seinen Verrichtung nitt

allain volkommlichen Glauben zustellen , Sondern auchvss sei ; ; anlangen , darunter nortwem

dige Hülff vnd fürderung erzaigen ; das geraicht diesem gemain nützlichen hailsamen Werek

zum besten , auch Vnns zu sondern angenemen gefallen , vndt seindt Dr . L . mit fteundtschafft vnd

kays . Gn . Wohlgenaigt , Datum zue Prag den * 5 . Septembris Ao . 96 .

XVI .
Kaisers Rudolfs des II *«» Mandat das Reichspostwesen betreffend

vom I . 1597 .
Aus LünigS Reichsarchiv , pari . gen . S . 444 - folg .

2btr Rudolph der andere rc . entbieten allen Churfürsten rc . Als wir verschienenes 95 Jahr ,
theils durch offenes Patent , theils durch versiegeltes Schreiben Ew . Ew . Lbd . Lbd . And . And »

und euch , zu Gemüth geführet , in was Zerrüttung eine Zeithero das ordentliche Postwesen in

Deutschland und Welschland gerathen , auch wie merklich viel unserm kaiserlichen Regiment ,

so wohl des heiligen Reichs Standen , und nicht weniger denen gemeinen Commerciis dar¬

an gelegen , daß ehe berührtes Postwesen wiederum eingerichtet werde , und demnach Ew . Ew .

Lbd . Lbd . And . And . und euch zu wissen gethan , was Massen wir uns , mit unserm freundl . ge -

liebdcn Vettern , Schwagern und Brudern , dem König in Hispanien ( dessen Liebden alt gewöhn¬

lichen Herkommen nach , als Herzog zu Burgund , das Generalpostamt zu verleihen , und meh -

resten Theils den Verlag darzu gegeben hat ) dahin verglichen , daß wir seiner Liebden auferst -

gemeldtes Generalpostmeisteramt , der Zeit bestellten Unsern getreuen lieben Leonhard von Taxis

seinen hierüber l) abenden königl . Bestallungsbrief , als römischer Bayser , als des heiligen Reichs

und Unserer Erblanden Posten confirmirc , doch dergestalt , daß er von T . xis vor allen Din¬

gen die Schulden , so aufdem postwcstn gehaftet , abrichten , und dann wegen Leistung des -

jeni -
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fertigen / ss er Uns im heil . Reich zu thun schuldig , sonderlich aber ordentlicher Bezahlung der
Postboten , auch getreuer Fortführung der Vrieff und anderer der Post vertrauten Sachen , eine
genügsame im heil . Reich angesessene bürgfchafft bestellen solte , und hierauf Ew . Ew . Lbd . Lbd .
And . And . und Euch freundlich und gnädig ermähnet , auch auferlegt und befohlen , ihn von
Taxis oder seine Gewaltträger und Nachgeordnete , bey Exercirung und Direction dessen ihm an¬
vertrauten Generalpostamts , und all desjenigen , so ihme erstberührter Unser hierüber ertheilter
kayserlicher Confirmationsbrieff gönnet , zuläßt und giebet , ruhiglich bleiben zu lassen , schützen
und handhaben zu helfen , serners Inhalts derselben ietztangezogener Unserer kayferlichen Patenten
und Schreiben , hat nun feirhero gleichwohl mehr besagter Leonhard von Taris ru Folg
obverftanderrer Unserer ihm auferlegter Londitionen , zuförderst die Postmeister und Post¬
boten , ihren langst geklagten nicht schlechten Rest und Ausstand , befriediget ; Item wegen
künftiger richtiger Einhalt - und Bezahlung des Postwesens , nicht allein von Uns begehrter Mas¬
sen , ein in unserer und des heiligen Reichs Stadt Augspurg genugsam gesessene Bürgschaft ge -
stellet , sondern auch zu noch mehrern , des gantzen Wercks Nutz und Aufnehmen versprochen ,
hinfüro einen jeglichen Postboten jedesmal seine Besoldung , ein viertel Jahr zuvor herauszugeben ,
und solches alles die Zeit über , würcklich und ohnfehlbar , und also prästiret , erstattet und gehal¬
ten , daß nunmehr länger als ein Jahr manniglich wohl darmit zufrieden seyn können , auch ver¬
mittelst seines hierzu constituirten Gewalthaber , Unsers und des Reichs gekreuen Jacobum Hennot -
ten , Postmeisters zu Cölln , die Correspondenz der Posten in Italien , Teutsch - und Niederlan¬
den , einen so guten schleunigen Lauff gehabt , und noch , das; wir dessen in unserer kayserl . Re¬
gierung , und auch sonder Zweifel Churfürsten , Fürsten und Ständen desgleichen insgemein die
Handelsleut , und ein jeder , der sich solcher Posten gebraucht , merkliche Bequemlichkeiten und
Nutz scheinbarlich empfunden , ja je länger je mehr sich eines bessern zu vertrösten , zu versehen ,
und zu gewarten haben , wie dann solches , samt Uns ferner alles Fleisses an statt des Königs zu
Hispanien Lbd . zu befördern , vorzustellen und erhalten zu helfen , Unser freundl . geliebter Bruder
Herr Albertus kardinal und Ertzherzog zu Oesterreich , königlicher Generalgubernator in N . Bur¬
gundischen Landen , vorderst geneigt und erbietig ist . Und ob wohin nun recht und billig wäre ,
daß bey solchem verfasten heilsamen gemeinnützigen Merck , durchs ganrze Reich mtd überall ,
aller Mißbrauch , Unterfchleiff , unziemlicher Gewinn , Gesuch und Vortheil nachbleibe , und die¬
sem unserm hochbefreyten kayserlichen poftregal kein Verhinderniß , Eintrag oder Nachtheil
beschehe ; so lassen sich doch etliche Handelsleute und Privatpersonen gelüsten , ihres Gefallens ,
sonderbare , uns mit dem wenigsten nicht verpflichtete Nebenboten Werk , welche man theils Metz¬
gerposten nennet , ohnangesehen oberzehlt Unserer mit dem ordentlichen Postwesen ins Merckt ge¬
brachter neuer Reform und Ordnung nochmahls einen Weg als den andern einzuschieben und zu
führen , dadurch hin und wieder das ordentliche Postwesen , von denen gewöhnlichen Poststellen
zertheilet und abgetheilet wird , auch sie die Metzger allerley nicht allein deren Stadt und Ort da

sie
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sie wohnen , Kaufleuten und Bürgern zuständig , sondern auch fremde ausländische Brieff und
Sachen aufnehmen , ja , das noch mehr , zu Erpcdirung solcher ihrer unziemlich und eigenthatkg
cingcschleiter Posten , ein oder zwey besondere Ordinari Weg in der Wochen ab - und ansetzen ,
auch jewcilens ihres Gefallens verändern , die Vricff und andere Sachen bey Tag und Nacht ,
durch eigene Roß und Boten , derer sie etlicher Orten zu sechs , acht oder zehrn Meil , in Städ¬
ten und auf dem Land unterlegen , aus Italien , Teutsch - und Niederlanden , zu Schaden und
Verderb vielgedacht unsers kaiserl . ordinari postweseno , und Abschneidung der armen Postbo¬
ten Nahrung , recht und gerechtsame vertragen , zu deme ( welches unserm geliebten Vaterland
teutscher Nation zu unwiederbringlicher Gefahr , undDurchtreibungenvieler und schädlicher Practi -
quen , Contrabanden und Betrugs gelanget ) neulich zuvor nie erhörter Weiß fremde Courirerund
allerley andere Personen , mit vorangeregten ihren unterlegten Rossen , durchs heil . Reich aus Ita¬
lien und andern Landen , auf und abführen , ja noch darzu eigenes Lusts und Gefallens , nicht an¬
ders , als wann sie kayserl . von uns ordentlich approbiere und hierzu bestellte postilionen
und Lourirer waren , öffentlich Posthörner anhangen und gebrauchen , damit bey Tag und Nacht
zu Wasser und Land , durch und fürüber unserer und des Reichs Churfürsten , Fürsten und
Ständt , Mauth , Zoll , Märckten , Flecken , und Gebiet reiten und gehen , auch hierunter nicht
selten des heil . Reichs Müny und andere wahren , so aus dem Reich zu führen verboten ,
verschleiffen , und in Summa Sachen üben und begehen , so nicht allein viel berührtem unserm
hohen kayserlichen Regal der Posten im heil . Reich , sondern auch sonsten gemeinen Nutzen
inrd unsern und des Reichs conßitutionibus höchlich zuwieder , ja ihrem der Kauff » und Han -
delsleut und Städt selbst eigenen alten Botengebrauch ungemaß ist , derowegen und dieweilcn dis
alles dergleichen Beginnen und Fürnehmen seynd , so keineswegs zu gedulden , sondern durch Uns
als römischen Rayser in alle Weg abzuschaffen . Hierum so haben wir , vielgemelten Obristen
Postmeister dem von Taxis sowohl seinem bevollmächtigten , Jacob Hennotten , Befehl aufgetra¬
gen , geben ihnen auch dessen hiermit unsern vollkommen Gewalt , und wollen , daß sie der Metz¬
ger , und dergleichen eingeschlichene Nebenposteir und Botenwerk ( als weit sich dasselbe der Kauf-
Handelsleut und Städte obangeregten alten Botengebrauch ungemäß , und dem reformirten or¬
dentlichen Postwcsen , es seyn in Städten oder auf dem Land hinderlich , nachthcilig , oder wieder
Fug und Gebühr extcndirtzu seyn befindet ) abthun , und was dargegen diensam und nützlich seyn
mag , anordnen , fürnehmen , und fortsetzen sollen , darauf Ew . Ew . Ew . Lbd . Lbd . Lbd . And .
And . And . und Euch hiermit nochmahls freundlich urid gnädig ersuchend , von römischer kayserl .
Macht ernstlich befehlen , und wollen , daß E . E . E . L . L . L . A . A . A . und Ihr , niemand an¬
dern , dann obgedachten Leonhard von Taxis für ordentlich von uns confi'rmirten und bestätigten
General Oberpostmeistern im Reich und Niederlanden erkennen und ehren , ihme oder seinen Ge -
waltljabern Jacob Hennotten , unserm Postmeistern zu Cölln , oder seinen Nachgeordneten , Zei¬
gern dis unsers kayserlichen Bricffs , oder vidimirter geglaubter Abschlifft davon , in Bestellun¬

gen ,
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gen , Verordnungen , Auszeichnung der Städt und Ort , dahin die ordentliche Höften ge¬
legt werden sollen ; Item , Straft' und Büß der Postboten und Postverwandten , so sich in
ihren Aemtern und Diensten ungebührlich erzeigen , auch sonsten insgemein und insonderheit,
allen und jeden , so dem General - Postmeisteramt , oder dessen Jnspection anhängig , oder unserer
dem von Taxis in Schrifften ertheilter kayserk . Commission , weitläufftiger einverleibet ist , ohne
Jemanden Anfechtung , Ein - oder Wiederred , ersprießliche Assistenz und Handreichungen erwei¬
sen , ertheilen und wiederfahren lassen , die freye Paß und Oeffnung in unsern und Ew . Ew . Lbd.
Lbd . und Ew . Chur - und Fürstenthum , Landen , Städten , Markten , Flecken , und Gebieten ,
bey Tag und Nacht geben , gönnen und verstatten , sie auf Ansuchen und Begehren , begleiten ,
und begleitet zu werden verfügen , um leidentliche gebührliche Bezahlung , Pferd und andere Noth -
urffc bewilligen , und endlichen sie hierinnen in allem als deßfalls unsere Schurzverwandte und
Diener in guter Proteckion und Befehl haben , und darwieder nicht thun , noch das jemands an¬
dern zu thun verhengen ; entgegen aber den Mißbrauch viel besagter Mehgerpost , und uns unver -
pflichtcten Nebenbotenwerks ( als weit dieselbe von den Kauf - Handelsleut und Städten , mehr
vbgcdachtem alten Brauch ungemaß , wieder fug und Gebühr extendiret zu seyn , sich befindet )
allenthalben durchs gamze heil . Reich , auch unsere Königreich , und Erblanden abschaffen ,
diejenige , so sich ichtes darwieder unterfangen , bestellen und bedingen , durch Ew . rc . Lbd . rc . And .
rc . und Ew . Chur - und Fürstenthum , Stadt und Gebiet , weder zu Wasser , noch zu Land passiren
lassen , sondern dieselbe auf des General obersten Postmeisters , Leonhard von Taxis , oder seines
Gevollmachtigten Jacob Hennoten , wie auch anderer ihrer Nachgeordneten Posthaltern und Postbo¬
ten Erinnern und Anrufen , unterwerfen ( niederwerfen ) , die unterlegte Roß oder Boten , da¬
durch bißhero die Metzger - oder Nebenposten ihre Brieff und Sachen aus - und eingeführet , oder
führen lassen , also bald auf - und ausheben ; bey welchem , nach diesem unsern kavserl . Mandat
und Geboten , dergleichen Roß oder Boten , zu dem Effect und End , wie verstanden , befunden ,
von Stund an den oder dieselbig , in gefängliche Hasst legen , und samt Confiscirung alles , so sie
bey sich haben , jedesmahl hundert Goldgülden , halb denen Armen des Orts , wo die Uebertre -
tung geschicht , und den Rest zu Erstattung der Unkosten vielaemeldtem Taxis , oder seinem Be¬
vollmächtigten dem Hennotten , oder ihren Nachgeordneten Posthaltern und Postboten , den An¬
sagern solcher verwürkten Büß , als eine wohlverdiente Straff zu liefern , anhalten , item ob je¬
mand von obberührten Metzgern oder andern zum ordentlichen Postwesen unverpflichteten Boten in
Fortführung der Brieff , auch anderer Sachen zu Roß und Fuß abwechseln würde , der oder die¬
selbe gleicher Gestalt und Maß , wie gehört , in nehst bestimmte Pön condemniren , verdammen ,
und dieselbige Straff ohne Unterschied oder ohne Ansehung der Person , exequiren ; wollen aber ei¬
nige Städt , Kauft - und Handelsgut , sich vielbesagter Metzger oder anderer Boten mit mit Au -
und Ausführung ihrer Brieff und Sachen gebrauchen , mögen sie gleichwohl dasselbig , jedoch der -
gestalten thun , daß von der Stadt oder Stell , da die Abfertigung geschicht , an das Ort , da-

A " hin
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hin die Reiß , es scye zu Roß oder Fuß gehet / ohne einige Abwechslung , nicht mehr dann durch
eine Person oder Boten , und anderer Gestalt nicht verrichtet werden . Letztlich keinen , was
Würden oder Standes er sey , der entweder nicht von Uns abgefertiget ist , oder von obgemeldtem
General oder Dessen Gewalttragern dem Hennott , oder ihren Nachgeordneten Posthaltern , daß er
zum ordentlichen Postwesen verpflichtet und geschworen , seine Urkund aufzulegen hat , durch die
Posthäuser oder auch Stadt und Thor , welcher Enden in unsern und des heil . Reichs oder auch
unserer Königreich und Erbland , die Post gesucht oder genommen wird , mit Nichten passtren und
idurchlassen , sondern die , welche sich eigenthätig eines sonderbaren Postirens und Posthörner An -
henckens anmassen , überall arrestiren , anhalten , niederwerfen , und neben Abnehmung ihrer Post¬
hörner , Roß , auch alles , so sie bey sich haben , mit fünffzig Goldgülden halb denen Armen , und
halb denen Ansagenden jblcher verwürkter Büß , so oft einer freventlich darwieder gehandelt zu ha¬
ben ergriffen wird , zu bezahlen gestraffet ; welchergestalt aber sich ein jeder in diesen oder andern
beym reformirten ordentlichen Postwesen sowohl mit Aus - und Einführung der Brieff , Personen
oder sonsten zu verhalten , solches wird zu männigliches Verwarnung in oft angedeutetes General ,
des von Taxis , oder auch seines Gewalttragers des Hennottens Nahmen , bey denen Posthäusern
allenthalben verkündet , oder auch in Schriften angeschlagen und hinterlassen werden ; wollten wir
E . E . E . L . L . L . A . A . A . und Euch nicht bergen , es geschieht auch zur Schuldigkeit und Gebühr ,
hieran unser ernstes gebot , endlicher Will und Meynung , und wir sind E . E . E. L . L . L . A .
A . A . und Euch mit Freundschafft , kayserl. Gnad und allem Guten wohlgewogen . Geben auf
unserm königlichen Schloß zu Prag , den ölen Tag Novembr . Anno 97 . & c .

Rudvlph .
Ad Mandatum S . C . Maj .

proprium .

Andreas Kaniwalder .

Anm . Durch emen Druckfehler steht beim Lümg überall Hemeke statt Hennott .

XVII .

Kurköllmsches Patent .
^ 8on Gottes Gnaden Wir Ernst rc . Churfürst zu Cölln , thuen kund mennigklich mit diesem
Vnsern offnen Brieff , das Vnß Vnser lieber getreuer Jacob Hennott , Röm . Kayserl . Mayest.
auch Königl . Würd . zue Hispanien Postmeister in Cölln ; dann auch des Vesten Vnsers lieben
besonders , Levnhardten von Taxis , derselben Römisch Kayserl . Mayestät vnd Königlichen Würd .

zu
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zu hispanien general Obristen Postmeisters Geuolmächtigter Gewalttrager , vnderthenigst zu er -

khennen geben , auch Erinnerung gethan , Welchermaßen höchstged . Kayserliche Majestät rc . Vn -

ser allergnedigster Herr und Vetter , verrückter Weil Vnß vnd sambrlichen Fürsten vnd Ständ -

rcn des heil . Rönr . Reichs , dessen nicht ahn sonderbare Bemühung vnd Anlag wieder in

Gang gebrachten ordentlichen Postwesens , gepürliche Handhabung , hingegen aber der Metz -

gerPost und andern dergleichen ein zeithero eingerißenen hochschädlichen hinderlichen Nebenpotten -

rvercks Abschaffung mit kaiserlichen ernst , durch sonderbare verwegen außgefertigce Pönal -

Mandar vnd Befehlch , veberall zue publiciren , vnd zu volnzichen allergnedigst befehlen

laßen .

Also vnd dergestalt , so weit sich Vnser Pottmäßigkhait zue Waßer vnd Land erstreckt , vebcr

vorangedeuten rechtmeßigen kayserl . Mandat vnd allen deßelbcn einverleibten Puncten vestiglich

zu halten , vorgenannten Taxis sowol seinen Gewalttrager Jacoben Henott , oder ihren Nachgeord¬

neten , vff Jr Anrueftn nicht allein schleunige Execution , wieder die welche mehrgedacht kayserlich

Mandat vebertretten zu haben ergriffen würden , ohne Respect oder Ansehen der Personen erthei¬

len vnd erfolgen zu laßen , Sondern auch sonsten sie den von Taxis vnd hennolt als deßfalß kay¬

serl . Mayestar Schutz Verwandten vnd Diener , gegen Meniglichs Muetwillen vnd Wieder -

setzlichkeit , in gueter Protection vnd Acht zu halten , Ire Ordnungen , so sie zu Lonservacion

oder Verbeßerung des Postwesens richtigen Gangs und Lauffs aufrichten werden , manu -

renirn vnd vecretten zue helffen , vnd in Summa diß mir so großer Mühe , und Rosten , von

newem erhebtes Postwesen , allenthalben erheischender Nothdurfft nach in bestem zue befürdern ,

alles fernern Innhalrs Rayserl . Befehls » Mit vnderthenigster Pitt , Wihr zue yehgemeltem

end vnd Effect forther durch vnfern Ertzstifft vnd Land gepürliche nöttige Anordnung vnd Verse¬

tzung ergehen laßen wöllen .

Wann Wir nun höchstged . kayserlichen Mayestac rc . vnterchmigst zue gehorsamben

schuldig vnd geneigt , diß Werck des verbeßerten Ordinari postwefens auch dem gemeinen

Nutz so hoch dienlich vnd nothwendig finden , vnd ermeßen thuen ; So ist demnach ahn alle

vnd jede Vnsere Ambt - vnd Befehlchs - Leuth , Vogt , Schultheiß , Bürgermeister , forth andere

Diener vnd Vnterthanen ins gemein , so vermittelst Vorzeigung dieses Original - Patentz , oder

deßeiben brglaubten vtdimirten Abschrifft , darumb gesucht vnd gefordert werden , der gnedigster

ernster Beuelch hiemit , daß Jr alle vnd jede , so sich vielgerürter Metzgerpost vnd Neben Potten -

wercks , mit Versamblung , Veberführung , Außtheilung , besonder Ordinari Tag in der Wo¬

chen , beuorab da ein ordinari verpflicht Postlager ist , vnd seine Correspondenz hat , gebrauchen

vnd anmaßen , selbsten auch durch ewre sonderbahre dazue bestellte Leuth , vleißig wachtsamb auf -

mercket , sie langer dabey nicht verstattet , sondern gegen dieselbe , so offt - vnd viel die darwieder

auch das ganz ordinari kays . Postwesen , handlen , oder Jchtes schädlichs volnbringen , vnd

darüber betretten werden , vff viel berürten Leonharden von Taxis vnd Jacoben Hennott , Post -
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maisters , oder aber derselben Nachgeordneten Anruffen , oder auch auß tragendem Ambt ohn eini¬
gen Respect oder Ansehen der Persohn , mit gepürlichem Ernst vnd Straffen vnnachläßig ver¬
fahret .

Entlich hierin » alles vnd jedes thuet , volnbringet vnd volzieht , waß zue Handhabung vnd fort -
sehung des ordinari verpflichten Postwesens , nach Anzeig viel erwiederten Leonhard Taxis , vnd
Jacob hennot Postmeisters , oder derselben Nachgeordneten , die Notturfft erforderen wirdt , In dem
allen Euch zuemahl nichts Irren noch hindern läßet , dann das alles ist Vnser endtlicher zuverleßi-
ger Will vnd Mainung . Zue Urkundt deßen haben Wihr deßes mitVnsers freundlichen lieben Vet¬
tern vnd Sohn des CoadjutorsL . Handen vnterzeichnen , auch mit Anhangung Vnsers Churfürstl .
Jnsiegels befestigen lassen .

Geben Poppelßdorff , den arten July Anno , 598 .
Ferdinande .

XVIIL
Befehl des kurköllnischen Herrn Coadjutors an den Amtmann zu Deutz .

Ferdinand von Gottes Gnaden Erwelter vnd bestätigter zum Coadjutorn vnd Administrator » ,
der Chur - und Fürstlichen Erz - und Stifter Cölln vnd Berchtesgaden , Pfalzgraff bey Rhein ,
herzog in Ober - und Niederbayern rc .

Hochgelehrter , lieber Getreuer , Demnach auf der Röm . Bays. Mayeftat Vnsers aller-
gnedigsten Herrn vnd Vettern , ergangene pön . Mandat vnd Befehlig , Wihr nebens dem
Hochwürdigen Durchleuchtigen Vnsern freundlichen lieben Herrn Vetter vnd Vater rc . des Chur¬
fürsten zue Cölln L . zue handthabung deßen wieder In Gang brachten ordentlichen Postwesens
Dem Vestcn Vnserm lieben besondern auch gethreucn Leonhardt von Taxis General Postmeister ,
dann seinen Vollmechtigen Gewalttragern , Jacoben Hennott Postmeistern In Cölln , offene
Beuelch vnd Patenten , gnedigst ertheilen laßen , gleichsamb du ab beygefügter Abschrifft mit
mehrerm zu erleßen .

So ist der weiter gnedigster auch Ernstlicher Befelch hiemit , das du ob solchen Vnsern Pa¬
tenten vnnd Beuelchen auch derselben gepürlichen Volnziehung steiff vnd Vast haltest , vnd in
dem dich zuemahl nichts noch niemandts Irren noch hindern läßest , thuest daran Vnsern zuver -
laßigen Willen vnnd Meinung . Datum Poppelsdorff , am aiten July Anno 1598 *

Dem hochgelehrten vnserm Ambtmann zu
Deutz , vnd lieben Getreuen Heinrichen
Holtzweiler der Rechten Licentiaten .

XIX .
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XIX .

Urkund des kmksllnischen Amtmannes zu Deutz .
f %3
^ ch Heinrich Holzweiler der Rechten Licentiat rc . rc . thue kund Jedermenniglich , daß nachdeme
auf empfangenem kayferl . pönal Mandat , von hochgedachter Ehurfürstlicher Dhlt . mir gne -
digstvnd ernstlich beuohlen , die Metzger und Neben Pötten , welche der kayferl . ordentlicher
Dost vnd deßen hochbefreycen Regal zu schaden und Verderb ordinari Brief überführen , von
Ambts wegen Ahn zue halten , vnd ohn einigen Respect oder Ansehen der Persohnen gegen dieselbe
mit ernst vnd straffen unnachläßig zu verfahren . Als habe Ich. deßen gehorsamen Volg , einen
Pötten der Kauffleuth von Nürmberg genannt Matheus Müller , der ein Vellus mit vnderschied -
lichen Briefen von Antorff , Aach , vnd Cölln , auf Franckfurth , Leipzig , Würtzbnrg vnd Nürm -
berg , gehörig , bey sich gehabt , ex ossicio vnd von Amtswegen angehalten , vnd soll ferner ge¬
gen Jme , vnd waß bey Jme gefunden , Innhalt kayserlichen Mandats , vnd Churfürsil . Be¬
fehls verfahren werden , die Brieff gleichwohl , damit sie denen Kauffieuthen für dißmahl zuekom -
men , vnd . sie hiemit nochmahlen gewarnet werden mögen , hab Ich dem kayserlichen Postmei¬
ster Jacob Hennott zuestellen laßen , der sie auch alfobald mit der kayserlichen ordinari Post
fortgeschickt , Waß aber sonsien gedachter Pott vor fachen bey sich gehabt , seindt alle confiscirt
worden .

Vhrkundt habe Ich diß so geschen in Beysem Heinrich Schmidts vnd Theus Steinmetzer ,
auch obged . Pötten sechsten , als hierzu sonderlich geruffenen Zeugen , mit eigener handt under -
schrieben .

Geschehen zu Deutz den 9 . AnZuKi , Anno 1598 .

XX .

Fürstlich Gülrchsche Publizierung des karserl . Pönalmandats .
83 on Gottes Gnaden Wir Johann Wilhelm , herzog zue Gülich Eleve und Berg , Graue zue
der Marckh vnd Ravensperg , Herr zue Ravenstcin rc . thun kund vnd fuegen allen vnd jeden Vn -
sern Ambtleuthen , Commissarien , Rittmeistern , haubtleuchen , Vögten , Richtern , Dienern ,
Schultheisen , vnd fort allen andern vnsern Beuelchhabern vnd Dienern hiemit zue wißem

Demnach Vnß Jacob hennott kayferl . Mayestät Postmeister in Cölln , vor sich vnd den Ge -
neral obristen Postmeister Leonhardten voll Tapis , vergangener Zeit Irer kayserlicheir Mayestat
Vnsers allergnedigsten Herrn , Grigiiral Mandat vnd Beuelch voin Sechsten Novembris
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des nechst verflossenen GLben vnd Neunzigsten Jahrs vorzeigen und insinuiren laßen , deßen
Jnnhaltö : Wir Rudolff der ander von Gottes Gnaden Erwehlter Römischer Kaiser zue allen Zei¬
ten Mehr « des Reichs , In Germanien zue hungarn rc . rc . Endet : Geben aufVnserm königli¬
chen Schloß zue Prag den Sechsten Novembris Anno & c . Im Sieben vnd Neunzigsten , Vnse -
rer Reiche deß Römischen im drey vnd zwennzigsien , des hungarischen im Sechs vnd zwanzigsten , .
vnd des beheimischen auch im drey vnd zwcintzigftrn : Rudolff : Aä Mandatum sacrge cges. Maj .
pprium 5inti . Kaniwalder : Vnd dann der kays . Mayestät zue allerunterthenigster ehren vnd
Gehorsam derselben Mandat in unsern Fürstenrhumben vnnd Landen rvürcklich effecmiren
vnnd volnziehen zue laßen sich gebühret ; Das darumb an Euch alle vnd Jede obgerürt , Vnn -
ser Mainung vnd Beuelch das Jr höchstgedachter kays. Mayest . Mandat , wie daßelb oben inserirt
ist , alles seines ausführlichen Jnnhaltö in Vnseren Euch anbefohlenen Aembtern vnd Diensten
durch Vnnsere Fürstenthümbern , Graffschafften vnd Landen der Gepühr excquiren läßet. Da¬
ßelb manuteniret , handthabet , auch zue exequiren , manuteniren vnd zue handthaben befehlet,
wollen Vnnß also zue einem Jeden vunachläßlich versehen , vnd beschicht daran Vnnser Meinung
vnd Befelch .

Geben zue Cleue vnder Vnnserm aufgetrucktem Secret SregeL , den Fünff vnd zweintzigsten
Septembris Anno Taufendt Fünffhundert Acht vnd Neunzig .

( l . s . )
Dieder. v . PaSang»

A . Hoeger .

•1 J f > - — <l - n - Jt —a ? ; (L _ =a = ft ? a >»

XXL
Fürstl gülichschen Amtmmrns zu Blankenberg Befehl an alle seine Amtsdiener.

Nachdem der Erenfest , Jacob hennott , kayserl . Mayestat Postmeister vnd Bürger binnen Cölln
von der Röm . Kays. Mayest . rc . ein Mandat die Abschaffung des vnorderitlichen Postwesens berü -
rendt , dem Durchleuchtigen hochgebornen meinen Gnedigen Fürsten vnd Herrn Herzogen zue Gü-
lich Eleve vnd Berg rc . vergangener Zeit in originali vorgepracht , vnd dabey vmb manutinenz
deßelben vnderthenigklich angehalten vnd gepetten , das demnach hochgedachte Ire Fr . Gnd » allen
Deroftlben Ambtleuthen , Beuelchhabern vnd Dienern , das obberürt kays. Mandat würcklich zu
effectuiren , manuteniren , vnd zue handthaben , durch ein offen Editt vnd General Beuelch , wel¬

chem
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chem obged . kayf . mandat wörtlich inftrirt , gnediglich bevohlen , welches mir an heut originaliter

vorgezeigt worden ; Weil mich dann dem fürstl . Edict vndertheniglich nachzusehen aller Gepühr

nall ) schuldig erkhenne , Als ist ahn alle Beuelchhaber vnd Diener , des mir anbeuolhenen Ambts

Blanckenberg , alß Landtdingern , Landt Pötten , Schultheißen , Ambtknechten , vnd andere Pöt¬

ten , mein Besinnen vnd Beuelch , das sie samt vnd ein Jeder von Inen besonder , waß sie ahn

neben Post vnd Pötten , so sich dem obgedachten kays . Mandat zu wieder vnd in Abbruch des or¬

dentlichen Postwesens darzue geprauchen ließen , vff vorgcdachten Postmeistern Jacoben hennotts ,

oder deßen vollmechtigen Ansuchen , sunsten auch vor sich selbst antreffen vnd betretten würden ,

dieselben angreiffen , vnd sie bis zue ferneren Bescheidt vnd Beuelch , neben deme waß sie bey sich

hetten , in Verwahr halten wöllen , Versehe mich dessen Ambtshalben also , Geb . Düßeldorff

ahm i8 . Novembris Anno 1598 .

XXIL

Vermahnmg an unterschiedliche Churfürsten und Stande des Reichs wegen
Handhabung des Postwesens . An Lurnminz .

Mathias rc .
^ lteben dem d . L . aus unserm kays . offenen Mandat oder deßen beglaubten Abschrift vernehmen

wird , was wir nicht weniger als zuvor durch weilandt unsern geliebten Herrn und Bruder Kay -

ser Rudolph rc . hochlöblichsten Gedächtnüß geschehen , zu Handhabung des ordentlichen Postwe¬

sens und hingegen Abschaffung der Metzger und anderer dergleichen ein Zeithero eingerißener uns

unverpfiichter neben Pottenwerck Mißbrauchs und Ungebühr an alle des H . Reichs Churfürsten

und Stande für Befehl gethan , auch solches überall zu publiciren und zu vollziehen , deme von

uns confirmirten General Obrtst Postmeister dem edlen unserm und des Reichs lieben getreuen La -

moraln von Taxis , sowohl seinen Nachgeordneten Gewalthabern vollkommentliche Macht zuge¬

stellt und gegeben und uns darauf zu D . L . nit weniger dann anderer Chur - Fürsten und Stän¬

den des Reichs gehorsamer Folg gäntzlich versehen .

So haben wir dabey noch überdieß und zu desto mehreren dieses gemeinnützigen Wercks

Handhab - und Befürderung , auch durch dieß sonderbare Schreiben D . L . hiczu ermähnen

wöllen , Freund und gnädiglich begehrendt auch von Röin . Rayf . Mayest . beuehlendt , D . L .

wolle so weit sich Dero Obmeßigkeit in der Stadt oder auch zu Waßer und Land erstreckt über

vorangedcutetcn rechtmäßigen unsern kays . Mandat und all deßelben einverleibten Puncten vestig -

lich halten vorgenannten von Taxis sowohl seinen Gewalttragern und Nachgeordneten uff ihr An¬

rüsten
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ruffen nit allein schleunige Execution wieder die welche mehrbesagt unser Mandat übertretten zu ha¬

ben ergriffen würden ohne Respect oder Ansehen der Persohnen ertheilen und erfolgen laßen son¬

dern auch sonsten mehrgenannten von Taxis und bemeldte Gewalthaber Posthalter und Postbot -

tcn als desfahls unsere Schntzferwandte und Diener gegen menniglichs Muthwillen und Wie -

Lersezigkeit in guter Protection und acht halten , ihre Ordnung so sie zu Conservation oder Verbes - .

serung des Postwesens richtigen Gangs und Laufs bey den Posthäusern uffrichten werden mann -

teniren und vertretten helfen , und in Summa samt uns dis mir so großen Unkosten und Mühe

von Weyland obhöchstgedachten unserm geliebten Herrn und Bruder Kayser Rudolph hochlöbl .

Gedächtnüß von neuem erhebte Postwesen allenrhalb dermaßen bcfürdcrn , wie das unßers kayf .

Regiments auch des H . Reichs nothurfft insgemein mercklich und hoch erfordern thut . An dem

vollbringt D . L unsern gesellig endlichen Willen und Mainung bezeigt uns auch zugleich guets an¬

genehmes Gefallen , hinwieder mit Freundschaft kays . Gnaden und allen guten zu erkennen . Da¬

tum zuLintz ii . Jan . 1614 .

In simili an andere rc .

xxiil
s*5
Johann Schweickhardt von Gottes Gnaden Erhbischofzu Mainh und Cl ) urfürsi rc .

Unsern Grueß zuvor , Edler lieber getreuer , Wir erinnern uns noch guter maßen was die

Röm . Kays . Mayest . unser allergnadigster Herr wegen einer von dem auch edlen unsern lieben be¬

sondern Lamoral Freyherrn von Taxis , über das Generalat deß Postwesens im heil . Rom . Reich

bey ihrer Mayestat gesuchten Erbverleyhung an unß wegen unsers tragenden Errz Lancella -

riats dabey versirenden Interesse um unser Gutachten , unter dato den 12 . Aug . jüngsihin aller -

gnadigst gelangt , darauf wir dann eine Nothurft zu seyn befunden , demnach gemeldter Taxis sich

vor Diesem gegen unß dahin erpotten von Brüffel uff Cölln von Cölln uff Francfurkh von Franc -

furth gegen Nürnberg und fürters von bannen bis auf die nagst gelegene ordinari ein neue Post

anzuordnen von ihme vor allen Dingen ehe und zuvor wir uns der begehrten Erbverleyhung hal¬

ben erklären eigentlich zu vernehmen , ob auch wie und welchergestalt und in was Orten er solche

neue Post anzuordnen gemeint , welche seine Erklärung er uns unlangsthin durch unsern zu Brüs¬

sel gehabten Gesandten beyliegenden Inhalts sub Nris 1 . 2 . & 3 . zukommen laßen . Dieweil nun

gemeldter Taxis sich zu würcklicher Anordnung der gemeldten neuen Post mit Benennung derOer -

ter da dieselbe anzustellen seyn möchte sich nochmals anerbieten thuet , und aber da er solchem sei¬

nem Erbieten nachsetzen sollte , dadurch dem gemeinen Wesen nie wenig gedient , und weil

dazu ein starcker Verlag gehören wirdt , ihme zu etwas recompens der schweren Unkosten ,

so dazu aufgewendet werden müßen die gebetene Gnad der Erbverleihung deß Generalats überdas
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das Postwesen unsers Erachtens ihme wohl zu gönnen wäre , als laßen wir es an unserm Ort
solcher Gnad halber dahin gestellet seyn , wofer Ihre kays. Mayest . ihme dieselbe auf sich und seine
Descendentes bebettener maßen zu bewilligen , und solch Generalat zum Erblehen zu leihen kein an¬
der Bedencknus tragen , daß Ihre kays. Mayest . jedoch in alle Weg vorbehaltlich unsers Erz Can -
cellariats Amts dabey versirenden Interesse unser ungehindert auf gewiße Maß , wie sie es am
rathsamsteu befinden werden und daß Ihre kays. Mayest . die Oberdirection und Inspecrion
in Handen behalten damit verfahren mögen . Allein dieweil wir ehe und zuvor ihme Taxissm
die kays. Bewilligungs Brief herausgegeben und gefolgt werden die obgemeldte neue Post gern
würcklich effectuirt und ins Merck gerichtet sehen wollten . So gesinncn wir hiemit gnadiglichen ,
Ihr wollet auf den Fall Ihrer Mayest . Bewilligung die Sachen an gehörigen Orten dahin rich¬
ten , damit uns solche kays. Bewilligung und Erbbelehnung wann sie gefertiget in Originali zu dem
Ende zugeschickt das erst nach würcklich angeordneter neuen Post ihme dieselbe aus unsern Handen
möge zugestellet werden ; Dann wir die nit unzeitige Vorsorg tragen wann ihme solche Bewilli¬
gung und Lehen Brief alsogleich von Hoff aus sollten gefolget werden , es möchte die anerbottene
neue Post hernachher ersitzen bleiben , oder sobald nit effectuiret werden . Diese unsere Erklärung
werdet Ihr an statt unsers erforderten Gutachtens an gehörigen Orten anzubringen , und aus die¬
sen Sachen mit dem Herrn Bischoffen zue Wien zu communiciren wißen . Und wir bleiben euch
mit Gnaden und allem guten gewogen . Datum Aschaffenburg in unser St . Johannsburg den
27 . Januar 1615 .

Bitt wollet aus diesen Sachen mit dem Herrn Bischof- Jo . Swicardus Archieps .
fen von Wien conferiren und alles befürdern . Mgmitinenüs .

Dem Edlen unserm lieben getreuen Hannß Ludwig
von Utni zu Marbach und Mittelbiberach Rom »
Kays . May . geheimen Rath und Vice Kanhlern .

XXIV .

Lehen Brief über das Generalat des Postwesens im Reich , für Lamoral .
von Taxis Freyherr » und seine Männliche Defendentes .

28 ir Mathias , rc. Bekennen für Uns , unsere Nachkommen am Reich , öffentlich mit die¬
sem Brief , und thun kund allermänniglich , '.daß wir grvßgünstig angesehen , wahrgenommen
Und betrachtet , welcher Massen bey Unsern Löbl . Höchstgeehrten Vorfahren am heil . Reich ,
Röm . Kaysern und Königen , Christmildist -- und Gottftelister Gedachtnuß , das Geschlecht

, ' A a deren
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deren von Taxis , erstlich in Erdenk - und Aufrichtung , folgcnds auch Disponir - Versetz - und
Haltung des gemeinen Post - Wesens im heil . Reich , Hispanien und andern Provincien , von
vielen Jahren herkommen , dasselbe successive vom einem auf den andern gelangt und dabey
gelassen worden , darneben auch nicht weniger zu Gemüth geführt die angenehm - getreu - un¬
verdrossen - nutzbar - und ersprießliche Dienst , welche höchst gemeldt - unfern Vorfahren weyl .
Lconhard von Taris , als General - Postmeister im Reich und den Niederlanden , viel - und lan¬
ge Jahr und biß in sein Neunzig - jährig erlangtes Alter , und sonderlich die leztere Zeiten , wey -
land dem Durchleuchtigsten Fürsten , und Herrn Rudolphen dem Andern , Röm . Kayser , Un¬
serm geliebten Herrn und Bruder , und folgends , nach besagtes Leonharden von Taxis tätli¬
chem Ablciben , sein Sohn , und bey vorangcregten General - Postmeister - Ambt Luccessor , der
Edl . ( Titl . ) Lamvral Freyherr von Taxis , so wol erst höchst besagtem unserm Herrn und Bru¬
der , als auch Uns seither unserer angetrettenen Kayserl . Regierung , in mannigfaltige Weg , mit
ungcspartcm Fleiß , und Bemühung dem allgemeinen Wesen zum besten zu Jhro Majestät und
Ld . auch unserm gnädigsten Wohlgefallen und Belieben erzeigt und bewiesen haben , vorgedach -
ter Lamoral Freyherr von Taxis solches noch täglich thut , und hinführo nicht weniger zu erzei¬
gen und zu leisten gehorsambst uhrbietig ist , auch wohl thun kan , mag und soll . So haben
demnach aus jezt angezeigt - auch andern mehr erheb - und beweglichen Ursachen , auch auf un -
terthänigstes Ansuchen und Bitten mit wohlbedachtem Muth , gutem zeitigem Rath , und rech¬
tem Wissen , vorgenanntem Lamoral Freyherrn von Taxis , und nach dessen tödll . Ableiben , sei¬
nem ehlichen Sohn Leonharden von Taxis , auch allen ins künftig folgenden von Ihrer abstei¬
genden Linie Ehlich herkommenden Leibs - Erben , und derselbigen Erdens Erben , Männlichen
Geschlechts , die besondere Gnad gethan , und Ihnen obgemeltes General - Postnrcister - Ambt
über die Posten im Reich nun hinführan zn einem Mann - Lehen von neuem gnädigst angesezet,
verwilliget und verliehen , thuen das ansezen , bewilligen , und verleyhen ihnen solches hiemit wis¬
sentlich in Krafft dieß Brieffs , und meynen , sezen , und wollen , daß vorgedachter Lamoral
Freyherr von Taxis nun hinführo die Zeit seines Lebens und auf dessen Absterben gemelter sein
Sohn Leonhard von Taxis und dessen Hernachfolgende Ehelich Männliche Leibs Erben , und der -
selbigcn Erdens Erben Männlichen Geschlechts , so lang deren in absteigender Linie vorhanden ,
und im Leben seyn werden , mehr geschribnes General - Post - Ambt , und was demselben an¬
hängig , als ein Männl . Reichs - Regal und Lehen innhaben , nuzen , niesscn , und gebrauchen ,
und damit , wie sichs gebühret , und von Alters herkommen , auch dergleichen Mannslehns Art
und Eigenschafft ist , disponiren , verfahren , und handle » sollen und mögen , von allermänniglich
unverhindert und unangefochten . Der mehr besagt Lamoral Freyherr von Taxis , hat uns auch
darauff durch seinen vollmächtigen Gewalt Träger den Ehrsammen , Gelehrten Unsern und des
Reichs lieben getreuen Fabium Ponzon der Rechten Doctorn , gewöhnlich Eyd und Pflicht ge¬
than , Uns und dem heil . Reich von obbestimbt - auffs neue angesezt - Männlichen Lehen und

Regals
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Regals wegen / getreu , gehorsam , gewärtig , und dienstbar zu seyn , und davon alles das zu
leisten , und zu thun , was einem getreuen Lehn Mann gebühret , immaffen er sich dann auch
gegen Uns , etlicher Anhang und Conditionen wegen , gegen deren Vollzieh - und Haltung ihme
obbenannte Bewilligung und Verleyhung ertheilt worden ist , durch einen absonderlichen Brieff
revcrsirt , und verschrieben hat . Und wir gebiethen darauff allen und jeden Chur - Fürsten ,
Geistlichen und Weltlichen ( ad longum ins Reich ) ernst - und festiglich mit diesem Brieff , und
wollen , daß sie viel besagten Lamoral , Freyherr » von Taxis und nach seinem tödlichen Ablei -
ben dessen Sohn Leonhard von Taxis und seine Hernachfolgende Ehliche Männliche Leibs Erben ,
und derselben Erbens Erben absteigender Linie und Männlichen Geschlechts an obgeschriebenem
General - Post - Ambt , und was demselben vbangezeigter Massen anhängig , auch dieser Unserer
von neuem gethanen Ansaz - Belehn - Bewillig - Jnnhab - Nuz - und Niessung , damit als einem
freyen Regal und Männlichen Lehen , wir sie obgehörter Gestalt gnädigst begabt und versehen ,
in keinerlei) Weg , wie solches immer zugehen und geschehen möchte , nicht hinderen , irren ,
anfechten , oder beschweren , sondern sie dessen geruhiglich freuen , nuzen , niessen und gebrau¬
chen lassen , hierwider nicht thun , noch das jemands anderen zu thun gestatten , in keine Weiß ,
als lieb einem jeden seye , Unser und des Reichs schwere Ungnad , und Straff , und darzu
eine Poen , nehmlich 50 Marck löthigen Golds zu vermeyden , die ein jeder , so oft er freventlich
hierwider thät , Uns halb in Unsere und des Reichs Cammer , und den andern halben Theil
offt genanten Lamoral Freyherr » von Taxis , seinem Sohn Leonharden von Taxis , und ih¬
ren Ehlich Männlichen Leibs Erben , und derselben Erbens Erben , so hierwider beleydiget wür¬
den , unnachläßlich zu bezahlen verfallen seyn solle , doch sollen vielgenannte von Taxis schuldig
seyn obgehörtes General Postmeister Ambt als ein von neuem angeseztes Regal und Männli¬
ches Lehen von Uns und Unsern Nachkommen am Reich jederzeit , wann und so offt es zu
Fällen komt , wiederumb zu Lehen zu suchen und zu empfahen , getreulich und ohne Gefährde .
Mit Uhrkund dieß Brieffs , besiegelt mit Unserm Kayserl . anhangenden Jnsiegel , der geben
ist auff Unserm Kvnigl . Schloß zu Prag den 27 ^ » July 1615 .

H . L » von Ulm >

Ad Mandatum Sac . Caes. Majeft.
proprium .

H . R . Bücher.

Aas XXV .
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XXV .
\

Revers des Frecherm Lamoral von Taxis , den er wegen des General Post¬
meister Amts im heil . Reich und was demselben anhängig , unterm

2v " n Iuly 1615 . dem Kaiser Mathias ausgestellt hat .
fV
^Hch Lamoral Freiherr von Taxis , bekhenne , für mich und meine Erben , öffentlich mit die¬
sem Brieff , und thue khundt allermenniglich :

Demnach der allerdurchleuchtigst , Großmächtigst und Unüberwindlichste Fürst und Herr
Matthias Römischer Kayser , zu Hungarn und Böheinr König k . Unser Allergnädigster Herr ,
aus sonderbahren erheblichen und bewegenden Ursachen , auch auff mein unterthänigstes Ansu¬
chen und pikten , das General - Postmeister - Ampt im Heiligen Reich und was demselben an -
hengig , mir , und auff mein tödtliches Ableiben , meinen ehelichen Sohn Leonharden von Ta¬
xis und nach deßen gleichmäßig erfolgenden Todtefall , allen ins künftig von absteigender Lini
hernach kommenden ehelichen männlichen Leibs Erben , und derselben Erdens Erben männliches
Geschlechts , zu einem Mannlehen von neuem gnädigst angesezt , verwilligt und verliehen ,
nach mehrer Ausweisung eines deswegen gefertigt , diesem an Osw gleichlauttenden Lehenbrieffs ,
Krafft deßen Höchsternennter Kayserlichen Majestätt , von mir durch meinen gevollmechtigten
Gewaltträger gebührende Lehenspflicht geleistet und erstattet worden ist ; alß hab ich neben
rmterthanigst schuldiger Erkandtnuß , und Danksagung jetzt berührter mir erzeigten Gnadt Ihrer
Kayserlichen Majestätt zugesagt und versprochen , thue auch solches hiemit wißent - und wohl -
bedechtlich , best - und beständigster Form Crafft dieses Brieffs , daß nemblich ich , und meine
Erben , obbestimbts Reichß General Postmeister - Ampts halben nach Ihrer Mayestatt , und
deroselben Nachkommen , Römischen Kaysern und Königen , meinen gehörigen Respect - und
Auffsehen , in Allweeg auff den hochwürdigsten Fürsten und Herrn , Johann Schwickharden ,
Ertz - Bischouen und Churfürsten zu Maintz , des heiligen Römischen Reichs durch Germa¬
nien Erh - Cantzlern , meinen gnädigsten Herrn , undt deßelben Nachkommen am Erh - Canhler
Ambt haben , und halten , darauff nach Ausweisung meines gegen Jrer Kayserlichen Maye -
stätt gethanen unterthänigsten Erbiethens , die neue Ordinari Post - Merck von Cölln gehn Frank¬
furt !) , von dannen gehn Nürnberg , und volgents bis an die nechste Post in Böheim , nicht allein
alsbaldt ins Merck setzen , imd auf meinen eigenen Uncosten versehen , sondern auch die von
Alters gebrauchige Ordinari Posten eines und andern Orths nach Notturfft vleißig bestellen ,
und in ihren herbrachten esse erhalten ; darneben auch die von Jrer Majestätt vorordnetc Staffeten ,
ohne Jrer Majestätt Entgeldt fortführen , die an - und von Jrer Kayserlichen Majestätt , und
derselben Nachkhvmmen am Reich , wie auch Jrer Majestätt des Reichs Ertz - und und Vice -

Cantz -
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Tanhler , geheimen und Reichs -- Hoff - Räthen , auch anderen Dero hohen Officieren , abgchent
Bricff treulich , und ohne Abforderung einiger Tax , ober Briefögelbts überlieffern , und son -
sten mit Einnehmung erst bemelts Brieffsgelts wieder Gebühr niemands beschweren , zuvor¬
derst aber unterm Prätext und Fürwandt obverstandener mir erwiesenen Gnad , newen Ansetz -
Bewillig - und Verleyhung Jrer Kayserlichen Majestätt Hoff - und Nieder - Oesterreichischen
Postämptern keinen Eintrag , Irrung , Verhindernd , oder Beschwerung , wie und auf was
Weiß solches immer geschehen , und zugehen möchte , thun , oder zufügen solle noch wolle ;
Sintemalen mehr höchstermelte Kayserliche Majestätt für sich , und deroselben Nachkhommen
am Reich , und dero hochlöblichen Hauß Oesterreich vorberührte Hoff - und Nieder - Oesterrei-
chische Post - Aembter von angezogener Gnad , Bewilligung und Verleyhung gentzlich abgeson¬
dert , und ausgeschloßen , und darunter im wenigsten begriffen , und verstanden haben wollen ,
alles Erbahr , getreulich , ohne Argelist , und Gevehrde . Deßen zu wahrer Urkhundt habe ich
für mich , meine Erben , und Nachkhommen diesen Revers mit eigenen Handen unterschrieben ,
und meinem angebornen Jnsigell becrefftigt , So geben den Zwantzigsten July im Ain Tau¬
send Sechßhundert , uud Fünfzehenden Jahr«

( 1^ . 8 . ) / Lamoral von TaM Freyherr .

XXVl .

Schreiben des Kurfürsten v . Mainz an den Kaiser.
Allerdurchleuchtigster rc .

Eurer Kays. Mayst . geruhen ihr allergndst Hiebey 'gefügt lud N« s 1 . 2 . 3 . und 4 . vor -
leßen zu lassen , Was for beschwerliche beeintrechtigungen Er. Kavs. Mayst . General Obristen
Postmeister Lamoral Freyherrn von Taxis und seinem nachher Nürnberg verordneten Post¬
verwalter ; deren aus Befehl E . R . M . angeordneten neuen Post halben gleich zu Anfang
derselben begegnen , und was sie deswegen an mich Beschwerungsweis gelangen laßen rc .

Dieweil nun solch der Stadt Nürnberg eigenthatig Beginnen zu Abbruch und Gchma -
lerung E . B . M . im heil . Reich hergebrachten Post - Regals gereicht , und da demselben
nit bey Zeiten mit Rays. Ernst abgewehrt und begegnet werden sollte , die neu angeordnete
Post nothwendig dadurch erliegen müßte und gedachtem Freyherrn Taxis dieselbe bey solchen
unbefugten Eingriff in die Harr zu underhalten unmöglich fallen würde , alls ist und gelangt

A a 3 an
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an E . K . M . mein unterthänigst gehorsame Bitt , sie wollen bei diesen Sachen Ihre hohe kai -

scrl . Autorität bey Zeiten interponiren und bey ermeldrer Stadt Nürnberg durch ernste

Befehl Schreiben verfügen , daß sie die unterstandene Beeinträchtigungen abstelle und der an¬

geordnete Postverwalter ohne einige dergleichen unbefugte Sperrung an Verrichtung seines ihme

anbefohlenen Postamts verbleibe und gelassen werde . Damit E . K . M . in deßen entstehung

und da man Ihrer Mayst . in Dero poftregal diesfalls einzugreifen sich ferner unterfangen

sollte nit geursachet werden uff deswegen weiter einkommende Clagen , ihrer Reitenden und

anderer Postbotten halben eine solche Verordnung zu thun , die ihnen und den ihrigen am

beschwerlichsten fallen möchte .

An deme verrichten E . Kays . Mayst . zu Handhabung ihres selbsten bey dem Postwesen

versirenden hohen Interesse ein Löblich Rühmlich gemeinnützig werck der Justinen , so

gedachter Freyherr von Taxis um E . . K . M . zu verdienen ihme die Tag seines Lebens wtrdet

angelegen seyn lassen , und E . K . M . die der allmächtig in beständiger Leibsgesundheit und

sieghafter Kays . Regierung noch lange Zeit mildiglich gefristen und erhalten wolle , hab ich

es uff sein unterthanig Anhalten erheischender Notdurft nach nit Verhalten wollen E . Kays .

Mayst . mich und meinen Erztstift zu beharrlichen Gnaden und Hulden underthanigst empfeh¬

lend rc . Datum Aschaffenburg den glen December 1615 .

Eu . Kays. Mayst.
- unterthänigst gehorsamster Churfürst

Jo . Suicardus Archieps , Moguufc .

XXVIL

Abermaliges Schreiben des nämlichen Kurfürsten an den Kaiser.

Allerdurchleuchtigster rc . rc .

Euer Kays . Mayest . mag ich unterthänigst nit verhalten , was gestalt deroselben nacher Nürn¬

berg verordneter Postverwaltcr benanntlich Johann Heydt an mich befchwerungsweise gelan¬

gen laßen wie das in denen , zwischen ihm und seinem abgefchasten Postillion zu Siebeneichen

Philips Dolhopff genannt , sich jetzt angeregter Abschaffung halber erhaltenden Postirrungen

ermeldter Postillion ihn am Stadtgericht zu Nürnberg in rechtlichen Anspruch zu nehmen

unterstanden darauf auch jetzt erwehntes Statgericht der Cognition sich so weit angemaßt daß

da -
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daßelb hindan gesetzt des Postverwalters Einredt in dergleichen Sachen die Cognition E .
Kayserl . Mayst . und mir als Erzkanzstrn gebühren thäte , auch meiner zu dem Effect an be¬
sagte Stadt Nürnberg abgegangener unterschiedlicher Abmahnungsschreiben gantz ohnerachtet
am yten dieses neuen Calenders sich pro competenti erkläret von welchem vermeinten Spruch
Er coram Notario & Testibus an E« Kays. Mayst . Cammergericht zu Speyr appellirt und
was zu Ausbringung nothwendiger Appellations Proceß und derselben ordentlichen Jntrodu -
cirung ferner von nöthen an Hand genommen hätte , mit angehefter gehorsamster Bitt daß
ich mich an gedachtem Cammergericht meines mit einlaufenden Interesse halben , interveniendo
einlaßen und sonst die Sachen bester Möglichkeit befürdern helfen wollte rc .

So viel nun jetzt berürte Intervention meines theils anlangt , nachdem ich mich erinnert ,
daß obberührtes Postwesen meinem Ertz Cancellariat Amt anhängig in maßen E . K . M . beede
nächste Vorfahren am heil . Reich allermildseligsten Gegachtnüß solches nit allein selbsten dar -
sür gehalten , sondern auch mit Vorwißen und Guctachten vorbesagtes Postwesen so oft es
die Nothurft erfordert reformirt , und mir als Erzkanzlern darüber unterschiedliche Kayftrl .
Befehl und Cormniffiones zu deßen gebürlicher Handhabung allergndst ertheilt und uffgetragen ;
So habe ich aus solchen Motiven und Ursachen obberührter Intervention halben allbereit den
meinigen nacher Speyer die Nothurft anbefehlen laßen .

Dieweil aber solcher Stadt Nürnberg eigenthetig beginnen E. B . M . oft angezogenes
im H . Beich hergebrachtes Postregal immediate berühret , und zu dessen Abbruch und Schmä -
lerung gereichet und dahero meines Erachtens E. K . M . selbsten Hiebey mercklich interessiret , als
habe ich kein fernern Umgang nehmen können , E . K . M . solches gehorsamlich zu berichten zu
dcroselbcn gnädigsten Nachdenckcn und gefälligen Resolution underthänigst stellendt , ob sie bey
diesen Sachen ihre hohe Kays. Auctorität bey Zeiten interponircn und dero Cammergerichts
Fiscalen zu Speyer gnedigst Befehl uftragen wollen sich ebenmäßiglich interveniendo einzulaßen ,
oder wie dieselbe ohne einige maßgebung sonsten vermeinen diesen Dingen zu remediren seyn möge .

Er. Kays. Majst . die der allmächtige in beständiger Leibsgesundheit und sighafter Kays. Re¬
gierung noch lange Zeit mildiglich gefristen und erhalten wolle in Schutz des allmächtigen und
deroselben mich und meinen Ertzstist zu Kays. beharrlichen Gnaden und Hulden underthänigst
empfehlende Datum Aschaffenburg in meiner St . Jnhannsburg den 24t™ October 1619 .

E . Kays. Mayst .
underthänigst gehorsamster Churfürst

Jo . Suicardus Archieps . Mogunt .

XXVIII .
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Merdurchleuchtigster rc . rc .
Euer Kays. Mayest . wird vom Freyherr » von Taxis allerunderthänigst klagende vorbracht wor¬
den seyn was ihme eine Zeithero an dem General Postamt im Reich vornehmlich von den
Cöllnischen und Francfurther Stattbotten , welche E . K . M . verpönten ernsten Mandaten und
Verordnungen stracks zuwieder uff den Straßen zu Roß und Fuß abwechseln und eigene be¬
stellte Botten uff etliche Meilen zu Fortführung der Brieff underhalten sollen / für Eintrag
und Abbruch geschehe . Wiewohl ich nun außer allen Zweiffel setze es werden E . K . M . vor
sich selbst allergnädst dahin bedacht sein , wie solchen einreisenden Unordnungen , bey Zeiten ge -
steuret , ihre ergangene und publicirte kayserliche Mandata in schuldige Obachr genommen
und das gemeinnützige Postwesen noch länger in seinem vigore erhalten werden möge ,
So habe ich jedoch nicht underlassen sollen Kraft meines tragenden Ertzcancelariatsamts uff
gemeldtes Freyherr » Anhalten bey E . K . M . mich von seinetwegen gehorsamst zu interponiren
allerunderthänigst bittend sie geruhen die allergndste Verordnung zu thuen , damit nicht allein
das zu Gchmalerung E . R . M . poftregals einschleichende Bottenwerck förderlich und ernst¬
lich abgeschafft sondern auch mehrgedachter Freyherr an seiner habenden und von E . K. M .
über das General Postambt im Reich extendirten Erbbelehnung gegen den Hennotken welcher
wie aus beyverwahrten der leremssmia Inkanta an uns abgangrnen Schreiben zu vernehmen
noch nicht acquiefciren soll , der Nothdur st nach geschützt und beyE . K . M . allergnädigsten Do¬
rret manutenirt und gehandhabt werd ' möge .

Das gereicht gemeinem Wesen ; , Besten und E . K . M . thue ich damit dem allmächtig¬
sten Gotte zu langwieriger und beständiger friedfertiger kays. Regierung mich aber derselben samt
meinem Ertzstifft zu bishero gespürten Kays. Gnaden underthänigst und gehorsamst empfehlen .
Datum Aschaffenburg in meiner St . Johannsburg den 3 ^ Juny 1624 .

€ « .

underthänigst gehorsamster Churfürst
^ 0 . Luicarä. Mo§unt .

XXIX .
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Von Gottes Gnaden Johan Fridrich re .
Uhnstrn gnedig <n Grus zuvor , Ehmveste liebe Getreue , Ab dem beischlus habt ihr mit mch »
rem zu vernemmen , was die Römische Kays. Maystt . Unser Allergnedigster Herr , von wegen
befürderungh desen / im Heil . Reich verordneten allgemeinen Postwesens , an Uns gelangen
lasen , Allergnedigsi gesonnen vndt begehrt , Wann wir Vns nun schuldig erkennen , zu Ge¬
meinem Friedt , und Nutzen des H . Reichs alles dasjenige Ihrer Kays. Mayest . in gehor¬
samen Diensten zu leisten in euserstem Vnserm Vermögen .

Vndt wir dan von Zeigern dieses des obersten Postmeisters nachgesetzten Uns desen berichten
lasen , das man in Vorschlagh stehe bei euch zu Horneburgh , Vndt also , in unserer bremi¬
schen ohnstreitigen LandtSfürstlichen Hochheit eine Poststelle anzuordtnen , vndt zu vnterleggen .

So befehlen wir euch demnach hiemit gnediglich undt Wollen , daß Ihr allerhöchst ermel -
ter Römischen Kays. Mayest . zu gehorsamen Diensten vndt dem H . Reich zu vorhabenden
nutzen vndt Gemeiner notthurft ^ Ihm oberwehntcn Nachgesetzten Postverwalter vndt den sei -
nigen hierin alle nmgliche -Hilf Anleicungh vndt befürderungh erweiset , damit hierab
euer schuldiger fieis , dienst , vndt gehorsamb gespüret werde , das verlasen Wir vns zu euch sambk
und sonders , denen Wir mit gnedigen Willen zu allem guten wollgewogen . Geben vf unserm
Schloß Vorde den 27km July 7^ 0 1616 «.

Johan Fridrich .
Ahn

die sambtliche Burghmanne zu Horneburgh .

XXX .

Antwortschreiben des Herzogs Christian zu Braunschweig Lüneburg
und Bischofs zu Minden an Kaiser Matthias .

Allerdurch leucht igster Großmächtigster unüberwindlichster Römischer Kayser , Euer Röm . Kayserl»
Mayest . seynd meine allerunterthänigste , schuldige , und ganz willige gehorsamste Dienste ,
ungespahrt liebes und gutes zuvor !

Allergnädigster Herr !

^ uer Röm . Kaisers . Majestät den 22km Januar jüngsthin allergnädigst an mich gethanenes
Schreiben hab ich vorgestriges Tages mit allerunterthänigster Reverenz allhie wohl empfangen ,

V b und
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« nb als bald gebührende Verordnung gethan , daß in meinen Erb - und Wahllanden au
Orten , welche der abgeordnete ^ nachgesetzter benennet , und noch ferner für bequem dazu
zu seyn erachten möchte , die extraordinari Post angeordnet werden soll , dann Euer Rom .
Raiferl . Majestät ich allerunterchänigst zu gehorsamen , und zu refpectiren mich schuldig
erkenne . Ew . Röm . Kaiserl . Majestät hiemit in den Schutz des Allerhöchsten rc . Datum
auH meinem Schloß Zell den ^ Aug . Anno 1616 .

XXXI .

Ferdinand rc . rc .
Ehrwürdiger rc . Nachdem wir ein sonderbahre hoch und ummibgängliche Nokhdurst zu sein
befinden daß zu wieder Aufricht - und Erhaltung guter vertreulichen Correfpondenzen auch zu
Beförderung des gemeinen Wesens Anliegen , Heil und Wohlfahrt wie an den vornemsten
Orten des Reichs also auch an denen Ober - und Niedersächsischen wie ritt weniger an den
Niederländischen , westfälischen Kraisen daß Postwesen introducirt angerichtet und erhalten
werde , Als haben wir dem Edlen rc . Leonhardten Grafen von Taxis rc . gemeßenen Befehlch
gegeben sich der Bequem - und Gelegenheit der Oerter wo und wie solch unsere gnädigste In¬
tention zu Werck zu setzen und zu effectuiren sein möge , besten Fleißes von tragenden Amts¬
wegen zu erkundigen und die Posten an gewißen Stellen zu legen und wie sichs gebührt mit
Posthaltern seinem Gutbedünken und der Nothdurft nach zu ersetzen und zu versehen , Wie
hierbei) aber von erstgedachlem unserm General Obristen Postmeister berichtet worden , daß
er in D . L . Landen etzlich Orth nothwendig erwählen , daselbsten einen oder mehr Posthalter
bestellen und underhalten werden müße ,

Hierumben ersuchen wir D . L . hiemit gnädiglich sie wollen uns zu sonder angenehmen
gndsien Wohlgefallen dieß gemeinnützige werck zu befördern ihro angelegen seyn laßen und
tnehrgedachten Grafen von Taxis nicht allein an denjenigen Orteti welche er hiezu tauglich
befinden und D . L. nahmhaft machen würdet daß er die Posten legen möge unweigerlich ver -
willigen , sondern ihnre hierzue auch allen möglichen Vorschub thun und behülflich er¬
scheinen , damit er von männiglich gantz ungehindert das Postwesen in seinen Schwung und
esse , auch in beständiges Aufnehmen männiglichen zum besten bringen möge .

Hieran erweisen uns D . L . ein sonder angenehmes Werck und Wir verbleiben deroselben
mit Kayserl . Gnaden und allen Guten jederzeit wohlgewogen . Prag den 2Zten Novembr .
1627 .

An Churfürst von Maintz Lc mut . mut. an viele
andere Churfürsten und Stande .

XXXI ! .
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XXXII .
'I

PromotorLal an Kurmainz und in simili m viele andere . “

Ferdinand rc . rc .
3? achd « m wir eine sondrrbahrr hohe und unumbgänMche Nothdurst >u sein befinden , da ?
zu wieder Aufricht - und Erhaltung gueter vertraulicher Correspondenz auch zu Beförderung des
gemeinen Wesens anliegen heil und Wohlfahrt wie an den vornemsten Orten des Reichs also
auch in denen Ober - und Niedersächfischen wie nit weniger den niederländischen Westfälischen
Craisen das Postwesen introducirt angeordnet und erhalten werde , Alß haben der ( Till . )
Wittib von Taxis in Kraft tragender Vormundschaft und als Vormünderinn ihres noch un¬
mündigen Sohnes wir gemeßene Befehl cjescbcn , ftd^ der Bequemt ) - und Gelegenheit der Oer -
ter wo und wie solche unsere gndste Intention zu Werck zu sehen und zu effectuiren sein möge
besten Vleißes von tragenden Amts wegen zu erkundigen und die Posten an gewißen Stellen
zu legen und wie sichs gebührt mit Posthaltern ihrem Gutbedünken oder der Nothdurst nach
zu ersehen und zu versehen , hiebey aber von erstgedachter Wittib von Taxis berichtet worden ,
daß sie in D . L . Landen , ezliche Ort nothwendig erwählen daselbsten einen oder mehr Posthal¬
ter bestellen und underhalten werden müeße ;

Hierumb ersuchen wir D . L . hicmit gnädiglich sie wöllen uns zu sondern angenemben
Znedigsten Wohlgefallen dieß gemein nützliche werck zu befördern ihro angelegen laßen
und mehrged . Wittib von Taxis oder den ihrigen so sie hiezu vollmächtigen würdt nicht allein
an denjenigen Orten welche sie hiezu tauglich befinden und D . L . nambhaft machen würdet
daß dieselbe die Posten legen möge unweigerlich verwilligen , sondern ihr hiezue auch allen
möglichen Vorschub thuen und behülflich erscheinen , damit also von männiglich ganz un¬
gehindert das Postwesen in seinen Schwung und esse auch zu beständiges Aufnemben gemei¬
nem Wesen zum besten kommen möge . Hieran erweisen uns D . L . ein sonder angenembes
Werck und wir verbleiben deroselben mit Kays. Gnaden in Freundschaft jederzeit wohl gewo¬
gen . Geben zu Regensburg den raten September 1630 .

B b 2 XXXIII .
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XXXIII .

Von Gottes Gnaden Friedrich Wilhelm , Marggraf zu Brandenburg , des
heil . röm . Reichs Erz Cammerer und Churfürst , in Preussen / zu Eleve ,
Gülich , Berg , Stettin , Pommern rc . Herzog rc.

Unsern günstigen Gruß u . wohlgeneigten Willen zuvor ,

Hochwohlgeborner , besonders lieber !

Es hat Uns Goswin Dulken Postmeister zu Rüremonde , welcher ohnlängst allhier gewesen ,
durch einige unserer Räthe andeuten lassen , wasgestalt sich der Herr Graf sowohl zu gemei¬
nen , als auch insbesondere , bevorab , j da wir uns anjetzo persönlich in hiesigen Unsern
Landen befinden , zu Unserm Besten gutwillig erkläret und anerbotten , Rraft tragenden
Amts eine solche Anordnung zu machen , daß hinführo die Posten auch von unserer Residenz
Gcadr zu Lölln an der Spree auf Osnabrück , Münster , und folgends anhero und ebener¬
maßen wiederum zurück richtig , und zwar in kurzer Zeit gehen sollen ,

Gleichwie nun Uns dasselbe zu sonderbar angenehmen Gefallen gereichet , als haben Mir
nicht umgehen wollen , dem Herrn vor solche seine gute Gemüths Meynung hiemit günft -
lichen Dank zu sagen , und dabeyneben zu gesinnen , er wolle dabey beharren , und an¬
geregte Einstellung wirklich verfügen , und ergehen laßen , sich auch versichern , wie Wir
es gegen denselben jederzeit mit wohlgewogenen Willen , womit wir ihme ohnehin beygethan ,
zu erkennen nicht werden unterlaßen . Geben in unserer Residenz zu Cleve den 2 . Febr . 1647 .

XXXIV .

Auszug aus des Grafen von Gronsfeld Bericht an Kaiser ! . Majest .
Leopold I . 66 . Braunschweig den 27 *™ März 1662 .

" Sbte ich nun meinen Abschied nehmen wollte , fängt der alte Herr ( Herzog August zu
Braunschweig Wolfenbüttel ) mit heller Stimme an zu sagen : Sie wollten sich ihres theils
also in einem und andern erklären , daß Euer Majestät daraus würden spüren und sehen kön¬
nen , daß Jhro viele Sachen niemals gefallen hätten . In dem Postwesen hätten sie ihres
Theils alle die angefangene Neuerungen contradtcirt , und ein sonderbares Misfallen daran
gehabt , wären aber von ihren Herren Vettern überstimmt worden , müßten dem Kaiser gleich¬
wohl gebührenden Respekt zeigen , Sie hätten niemal Ursache gehabt , über die kaiserl . Post

zu
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Jti klagen , könnten auch mit Wahrheit nicht sagen , daß Dero von den Postbedienten ein eis -
zig Schreiben von allen Dero Correspondenzen wäre zurückgehalten , oder nicht zu rechter Zeit
geliefert worden , , rc .

XXXV .

Allerdurchlauchtigster , großmachtigster und unüberwindlichster Römischer Kaiser -c .

A ll e r g n ä d i g st e r Kaiser u n d H e r r !
Euer Römisch Kaiser ! . Majest . sollen aus specialen Befelch Ihrer Churfürst ! . Gnaden und
Durchlauchten Durch !. Durch !, zu Maynz , Trier , Cölln , Bayern und Pfalz , Unserer gnä¬
digsten Herren Wir deren auf hiesigem noch fürwährenden Reichs Tag gevollmächtigte Ge¬
sandte in allerunterthanigstem Respect vortragen , welchergestalt bey dencnselben des Erb Ge¬
neral Reichs Postmeisters von Thurn und Taris Fürstl . Gnaden durch eigene Abordnung
anbringen lassen , daß der Herr Graf von Platen unterm support des durchlauchtigsten Hau¬
ses Braunschweig Lüneburg eine geraume Zeit hero unterstanden , LuerRais . Majest. hohen
Post Regali in denen Niedersächsisch - und Westphälischen Kreisen sehr empfindliche Eingriffe
zu thun , dero Kaiserlichen Postillionen die Führung der Paqueter durch angemaßte bedrohliche
Befelche zu untersagen , sie die Postillions anhalten und inhafftiren , ja gar die Paqueter er¬
brechen , und nichts erwinden zu lassen , so zu Unterdrückung der so hoch bcfreyten , und mit
verpönten Mandaten privilegirten kaiserlichen Posten immer gereichen kann , hingegen seine
selbst eigene eingedrungene Posten , in denen Braunschweigisch - auch andern beirachbarten
Landen einzuführen und zu handhaben , mithin unsere gnädigste Churfürsten und Herren belan¬
get Sie belieben möchten zu Abwendung eines so schädlichen Beginnens durch welches
gleichwohlen nicht allein Eu . 2\ . Majest . allerhöchster Respect , sondern auch Dero so
wohl , als der samenclichcn Churfürsten und Standen des Reichs , ja eines jedeir parti -
cularen , und insonderheit auch des Commercii Interesse so empfindlich berühret , und die
absonderlich bey diesen Kriegsläufen so höchst nöthige Sicherheit der Correspondenzen gehem -
met wird , bey Eu . K . Mayest . sein hochgedachten Fürstens von Thurn und Taxis Fürstl . Gna¬
den vermög theuer geleisteten Lehens pflichten , anbringende Beschwernis und Klagen zu
schleunig - und nachdrücklicher zulänglicher Vorkehrung zu recommendiren .

Wann nun höchstgedacht unsere gnädigste Churfürsten und Herren all solche des Fürsten
von Thurn und Taxis Beschwerde dergestalt gethan befunden , daß dessen Gesuch sie mmso
leichter Statt gegeben , als weniger sie sich vorstellen können , daß E . K . M . Dero vermötz
der Reichosatzungen , und nach und nach errichteten kaiserl . wahlcapitularionen notorie

BbZ zukom -
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Zukommenden Reichs Post Regal dergestalt vor - und eingegriffen , ja gar in selbigen Lan¬

den niedergelegt zu werden verstatten können , oder werden , Eu . Kaisers . Majestät weniger

nicht , als sämtlichen Churfürsten und Standen des Reichs auch aus vielen bedenklichen und

höchsterhcblichen Ursachen daran gar zu viel gelegen ist , daß solche kaiserl . Posten , wie sie

dem gemeinen Wesen zum Guter » von Anfang rvohl und mit besonderen Rösten aufge¬

richtet , also auch durch das Reich gehandhabet , und in sichern Lauf und Stand denen

von E . K . M . derohalben emanirterr verfchiedemlichen patenten und Mandaten gemäß

der Gebühr erhalten werden ; also haben mehr höchstgedacht Unsere gnädigste Churfürsten und

Herren uns gemäßen anbefohlen , E . K . M . solches alles in allerunterthänigstem Respect vor¬

zutragen , und Deroselben in ihrem Namen , wie hiemit beschicht , sothane des Fürstens von

Thurn und Taxis fürstl . Gnaden anbringende Beschwerden zu obvermeldten Ende geziemend

und bestes Fleisses allergehorsamst zu recommendiren , wordurch gleichwie E . K . M . dem Pu¬

blico einen stattlichen , und in sich denen Rechten und der Billigkeit gemäßen Vorstand

leisten ; Also wird um Eu . Kaiserl . Majestät jedermänniglich den dahero genüffenden Vortheil ,

und insonderheit unsere gnädigste Churfürsten und Herren es geziemenden Fleisses zu verdienen

sich angelegen seyn lassen . Wir aber thuen zu beharrlichen kaiserl . allermildisten Schuh und

Gnaden uns in allertiefester Submission allergehorsamst empfehlen . Regensburg den yten De -

remb . iüy4 .

Euer Kaiserl . Majestät

alierunterthänigste gehorsamste

des Heil . Röm . ' Reichs Churfürsten
zu

Maynz , Trier , Cölln , Bayern und

Pfalz , zu gegenwärtigen Reichs Tag

gevollmächtigte Räthe und Gesandten .

XXXVI .

Allerdurchlauchtigster rc .
Euer Römisch Kais . Maj . sollen Wir der nachgesetzten geist - und weltlichen Fürsten auf noch

fürwährenden Reichstag befindliche Räthe , Bothschafter und Gesandte in allerunterthänigstem

Respect vorzutragen nicht umhin , und ist es bereits Reichs kündig , und jedermann höchst be¬

schwerend , daß der hochfürstl . Hannoverische Minister Graf von Plattn , unterm support selbi¬

gen
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gen durchlauchtigsten Hauses sich nun eine geraume Zeithero unterstanden , Eu . R . Majest .
hohen post Regali in denen Niedersächsisch - und Westphälischen Kreisen sehr empfindlich -
und schimpfliche Eingriffe zu thun , dero Kais. Postillions die Führung der Paqueter durch
angemaßte bedrohliche Befehle zu unterftgen , sie die Postillions anzuhalten , und zu inhafftiren ,
ja gar die Paqueter zu erbrechen , und nichts zu unterlassen , so zu Unterdrückung der so hoch
befreiten , und mit verpönten Mandaten privilegirten Bais. Posten immer gereichen kann ,
hingegen seine selbst eigene Posten in denen Braunschweig Lüneburgisch - auch andern ' benach¬
barten Landen einzuführen und zu handhaben .

Wann nun aus solchen eigenrhangen höchftstrafbaren Verfahren änderst nichts , als
Confusionen im Publico entstehen , inöcme dardurch nicht allein Euer B . Majest . allerhöch¬
ster Respect , sondern auch dero so wohl , als der samentlichen Churfürsten und Standen
des Reichs , ja eines jeden particularen , und insonderheit auch des Commercii Interesse
so empfindlich angegriffen , und die absonderlich bey diesen Kriegslaufen so höchst nöthige
Sicherheit der Correspondenzen gehemmet wird , welches guten Theils Unsere gnädigste Für¬
sten und Herren selbsten , auch wir dahier schon eine geraume Zeithero erfahren , indem
derselben und Unsere Correspondenzen zum öftern durch die Plansche Posten denen Kaiserlichen
abgenommen , bisweilen gar verschlagen , Hinterhalten , und endlich nach einigen Wochen erst ein¬
geliefert worden , diesen , und dergleichen ärgerlichen Attentatis aber nicht wird länger nachge¬
sehen , noch zugegeben werden können , daß in eines Mediat Standes des Reichs Willkühr und
Macht stehen solle , der Reichsfürsten Schreiben und darinn enthaltene Secreta entweder aus
Passion , privat Interesse , oder auch Curiosität zu intercipiren , aufzuhalten , oder gar zu un¬
terschlagen ; dieses aber nicht vermieden noch die Eu . K . Majest . , allen Churfürsten und Stan¬
den , dem Publico und einem jeden so hoch angelegene Sicherheit der Correspondenzen
geschaffet werden kann , wann nicht die Baiser ! . Posten , wie sie dem gemeinen Wesen
zum guten von Anfang wohl , und mit besondern Dösten aufgerichtet , durch das Reich
gehandhabec , und in ihrem Lauf und Stand denen von E . A . M. deshalben emanirten
verschiedemlichen Parenren und Mandaten gemäß der Gebühr erhalten werden .

So gelanget an C . K . M . aus specialen Befelch , insonderheit derjenigen unserer gnädig¬
sten Herren , die durch solche Platische Attentata bereits zum öftern beschweret worden , auch
Namens der übrigen , denen an Sicherheit der Correspondenzen eben wohl gelegen , und die
bey ausbleibender Remedirung dergleichen Verfahren auch zu besorgen haben , unsere allerun -
terthänigste Bitte / dieselbe allergnädigst geruhen wollen , hierunter ein ernstliches und nach¬
drückliches Einsehen zu verfügen , Dero Baiserliche Posten , und mir selbigen die Si¬
cherheit der Correspondenzen zu handhaben , und nicht zuzugeben , daß solche in selbigen
Landen dem Vorhaben nach gar nicderglegt werden , sondern vielmehr denen von des Fürsten
von Thurn und Taxis Fürstl . Gnaden seiner theuer geleisteten Lehenspflichren , auch sol¬

chen
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chen Eingriffs und Confusion halber anbringenden Klage « / die Wir Namens unserer gnädig¬
sten Fürsten und Herren bestens alierunterthänigst empfehlen , fütderlichst , und mit ernstli¬
chem Nachdruck dermahleinst abzuhelfen ; Wodurch , gleichwie E . K . M . dem Publico ei¬
nen statlichen , und in sich den Rechten und der Billigkeit gemäßen Vorstand leisten ,
also werden um E . K . M . jedermänniglich , den dahero genüeßenden Vortheil , und insonder¬
heit Unsere gnädigste Fürsten und Herren geziemenden Fleißes zu verdienen sich angelegen seyn
laßen . Wir aber thun zu beharrlichen Kaiserlichen Hulden und Gnaden Uns in allerunter -
thänigster Submission sllergehorsamst empfehlen . Regensburg den yten Dezembr . 1694 .

Euer Kaiserl . Majest .
allerunterthänigste allergehorsamste

von wegen
Salzburg , Hoch - und Deutschmeister , Bamberg , Würzburg , Eichstadt , Co -
stanz , Augsburg , Hildesheim , Paderborn , Freysing , Regensburg , Passau ,
Drient , Besten , Münster , Chur , Fulda , Johanniter Meister , Berchtes -
gaden .

Von wegen
Sachsen Coburg , Sachsen Gotha , Altenburg , Brandenburg Culmbach >
Baden Durlach , Baden Baden , Hessen Darmstadt , Holstein Glüekstadt,
luo loco & ordine Nassau , Hadamar , und Siegen

zu gegenwärtigen Reichstag
Zevollmächtigte Räthe , Bothschafter und Gesandte .

XXXVII .

Monitum

Collegii principum ad § . 3 . Art . XXIX . ( vormals XXVIII . ) Capitulationis
Jofephi II . V0M % 1764 .

tl Postwesen gehöret ohnedem ad Comitia y wohin es auch zu remittiren , und bis da¬
hin in Konformität der Perpetuae ' in fttfpenfo zu laßen , indessen aber dem anno 1670 . in
Comitiis gemachten Concluso und an . 1711 . zwischen beeden Collegiis getroffenen Vergleichru
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zu inhäriren , auch in dieser das gesummte Reich und dessen Rechte in corpore angehender ,
vor die Reichsgerichte gar nicht , sondern ad Comitia gehöriger Sache denen Ständen mit
Mandatis beschwerlich zu fallen , nicht zu gestatten seyn wird » „

Auszug
Reichsfürstenralhs - Protokolls über die zur Wahlkapitulazion Leopolds II -

dem kurstürstl . Collegio zu überreichenden Gravamina und respective
monita , in Bezug auf den XXIXten Artikel das Poftwesen

Martis iZ . Julii 1790 .
Ad Art . XXIX .

Thurn und Taxis : u Stelle anmit das Ersuchen , damit der gegenwärtige Art . 29 . ohne
neuen Zusah und Veränderung wolle belassen - und dem Concluso dieses hohen Collegii in
Ansehung des kaiserlichen Postregalis nichts Widriges einverleibt werden ; und soll man anbey
auf besondern hohen Befehl Sr . Hochfürstlichen Gnaden vermelden , wie mit den meisten
höchst - und hohen Kur - und andern Fürstlichen Höfen über die ehemals bestandene Post Diffe-
renzien und geführte Beschwerden sich von Seiten des Erb - gencral Reichs Postamts gütlich ver¬
glichen worden seye , und sich dasselbe dahero von der Zufriedenheit mehrerer höchst - und ho¬
hen Reichsständen schmeicheln könne ; in Ansehung deren noch mit ein - und andern vorwalten¬
den Mißhelligkeiten aber hätte sich gedachtes Erb - general Obrist Postamt alle Mühe gegeben ,
eine gleichmäßige Vereinbarung zu erzielen , und hoffe man , daß auch solche noch zu Stande
kommen , und die sich hierunter gebende viele Mühe nicht fruchtlos seyn werde ; „
; " Gleichwie Se . Hochfürstliche Gnaden sich in Ausübung des Ihnen anvertrauten Kai¬

serlichen Reichspost Regalis ( womit sie von Kaiser und Reich belehnet ) nur an dasjenige
hielten , was Ihnen an hohen Gerechtsamen zuständig ist ; so richteten Hochdieselben auch ihre
geflissenste Sorge dahin , damit die Kaiserlichen Reichsposten der Korrespondenz Kaiserlicher
Majestät und sämmtlicher höchst - und hoher Rcichsstände sowohl , als auch dem allenthalbigen
Kommerzium alle nur ersprießliche Beförderung , ohne Rücksicht auf die kostspielige Unterhaltung
der Postkurft , möglichst verschaffen möchten . „

" Des Herrn Erb - general Postmeisters Hochfürstliche Gnaden würden auch dießfalls
zweckdienstlichste Anstalten vorzukehren nie unterlassen , sondern das Ihnen so schätzbare öffent¬
liche Zutrauen , dessen Sie sich bishero zum thätig - auch würklich allgemein anerkannten Bey¬
spiel der gegen andere Lander vorzüglich guten Posteinrichtungen schmeicheln dörften , noch fer¬
ner in voller Maaße zu erhalten , und zu verdienen trachten ; . Hochdieselben werden demnach ,
wie bishero , auch in Zukunft die pünktliche Handhabung der , auf Erhaltung guter Ordnung

Cc ' abzie -
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abzielenden Postgenerals Verordnungen stetshin mit dem wachsamsten Auge zu beobachten ,
und zu unterstützen nicht außer Acht laßen . „

" Jede bey Ihnen angebrachte Klage könnte sich immer die schleunig - und unpartheyische
Untersuchung , jede gereckte Klage aber die zuvcrläßigste Abhilfe , und jeder angezeigte Miß¬
brauch schnei! und angemessene Ahndung versprechen . „

" Bey so wahrhaft gewiß reichspatriotischen Gesinnungen könnte es des Herrn Erb * gene -
ralen Oberst Postmeisters Hochfürstl . Gnaden nicht änderst als schmerzlich fallen , wenn etwas
von Anstanden und Beschwerden , ohne vorher erhoffende vertrauliche Rücksprache , zu verneh¬
men seyn sollte . „

" Durchdrungen von der aufrichtigsten Bereitwilligkeit zu Hebung jeden Anstandes ( so fer¬
ne es ihren zu Lehen tragenden und in ihren Esse Reichs konstitutionsmäßig zu erhaltenden
Rechten ohnnachtheilig geschehen kann ) die Hand zu biethen , hat gehorsamste Gesandtschaft
der ; ausdrücklichen Auftrag , jeden der sich etwa beschwert zu seyn erachtenden höchst * und ho¬
hen Standen angelegentlich zu erbitten , die allenfalsige Beschwerden , und Desiderien Sr .
des Herrn Erb - general Obrist Postmeisters Hochfürstl . Gnaden gefälligst umständlich bekannt
zu machen , und somit Hochdemselben die angenehme Gelegenheit zu verschaffen , dem in Sie
gesetzten schätzbarsten Zutrauen , so viel es nur von Ihnen abhänget , möglichst zu entspre¬
chen . „

Bamberg , Würzburg , Fulda , Dietrichstein : " Bleibt bey dem Monito de anno 1764 .
usque ad verba : zu inhariren , inclusive : reliquis omissis . „

Salzburg , cum reliquis votis : ^
Augsburg , cum csateris votis : S

" Inhariren Bamberg .

würtemberg : " Hält dafür , daß das vormalige Gravamen , so wie es damalen gefaßt ,
und gemeinsam beliebt worden , ohnverändert beybehalten , oder aber loco : zu inhariren , we¬
nigst der Beysatz gemacht werden sollte : Um so mehr zu inhariren , als sich die Stände
die desfalls vermeintlich geschehende gesetzliche Anordnung nur in so ferne gefallen las¬
sen können , als Sie an solchen Verfügungen selbst Antheil nehmen . „

" Die übrigen fürtrefilichen Gesandtschaften nahmen die Sache ad Referendum . „

Jovis 22 . Julii 1790 .
Hochfürstlich Salzburgisches Dincl 'orhmi : - " Wollte — - sämmtlich für -

treflichen Gesandtschaften eröfnen : „
„ Nachdem das Monitum ad Art . XXIX . sich auf eine im Jahr 1671 wegen dieses Punkts

befchehene Vergleichung beziehet ; So habe Direstorium die ältere dießfallsige ? rotocolla und
Acta , wie auch jene von den Jahren 1664 . 1665 , und 1666 . nachgesehen , und aus solchen
befunden , daß dieser Artikel damalen aus den Ursachen ausgesetzt , und von der Kapitulations¬
handlung gesondert worden sey , weilen mehrere das Oostwefm als ein Baiferl . Reservat ,

und
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und demnach als eine anhero nicht gehörige Sache angesehen haben , und weilen der zwi¬
schen dem Kaiserl . Erb - General - und Kaiser ! . Hofpostamt obgeweftne Streit damalen in
Vergleich gestanden wäre , welcher nunmehr unterm 25 . April 1770 zu Handhabung des Kai¬
serl . Reichs Pvstregalis entschieden worden . , ,

" Da nun beede Ursachen jetzmalen nicht mehr obwalteten , allermassen die letztere nun ganz
entfallet , und in Ansehung der ersteren die nachmalige Kaiser die , wegen des Postweftns in
die jüngere Wahlkapitulation eingebrachte Vorsehung sich haben gefallen lassen , diese auch ,
zumalcn deren letztere , für die Rechte der Ständen ein mehrcrs in sich begreifen , als in dem
Project perpetuae hierwcgen enthalten ist , und solche weiter das wahren , was dieser Sache
halber von Reichswegen noch werde beliebet werden , So habe Directorium ein solches melden
wollen , und erwartete , ob jedoch bey dem Monito , usque zu inhäriren inclusive , wolle be¬
standen werden . „

Bamberg , würzburg , Fulda , Dietrichstem : " Erachten , daß bey denen von dem Hoch -
löbl . Directorio gemeldeten Umständen , und aus denen dabey angemerkten Betrachtungen es
räthlich seyn dörfte , von dem vormaligen Monito abzugehen ; Sollten aber die mehreren Stim¬
men dieses hohen Coliegii bey solchen bestehen wollen , so kann man diesorts jedoch auf desselben
letzteres Membrum aus der Ursache nicht eingehen , weilen die Rechtshilfe Niemand ge¬
hindert werden mag , und annebst in der Erklärung des kurfürstlichen Collegii de di&atQ
16. Novemb . 1J12 . ausdrücklich ist bedungen worden , daß denen in Postsachen an den
Reichsgerichten anhängigen prozeßen der Lauf ungehindert gelassen werden solle ; dann
das darauf unterm 23 . ejusdem Mensis & Anni erfolgte fürstliche Conclusum besaget ,
daß man ab Seiten des hohen Fürstcnstandes nie gemeint gewesen seye , dem Kaiser !. General-
Postamt in dessen rechtmäßig hergebrachten Befugnissen auf einige Weift Eintrag zu thun , noch
dasselbe wider Recht und Billigkeit zu beschweren . , ,

Lichstadt , Lhur , Lorvey , auch westphalische Grafen , katholischen Theils ex Com¬
missione per Bamberg : " Wie Bamberg . , ,

Salzburg , cum reliquis votis : " Wie Bamberg . , ,
würtemberg und Mömpelgard : " Seye vor der Hand blos dahin instruirt , denenjeni -

gen Gravaminibus , respective Monitis zu inhäriren , welche ehemalen dem Kurfürstlichen Col¬
legio übergeben worden , in der neuesten Wahlkapitulation aber ihre Erledigung noch nicht er¬
halten haben . , ,

" Da es nun hiermit mir allein auf die Salvirung jener Grundsätze ankommt , nach welchen
ohne Antheilnehmung der Stände eine nur von dem Kurfürstlichen Collegio der Kaiserlichen
Wahlkapitulation einseitig einrückende Stelle eine gesetzliche Kraft nicht erhalten könne , des
2gte Artikel , vom Postwesen aber bey der Vergleichung mit der ? erpetua zur reichstägigen
Berichtigung ausgesetzt worden ; so ergebe sich von selbst , daß der Vordersatz des Gravamini«

Cc 2 annoch
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annoch zu bestehen habe . So viel hingegen den Nachsah in Bezug auf die Mandats Erkänni-
nisse betreffe ^ so sey hierorts nur ohnedem von solchen Mandats Erkantnissen die Frage , welche
auf angeblich bestehende - die Konkurrenz sämmticher Stände aber nicht erhaltene Gesetze be¬
gründet werden wollen , daher » auch ein Grund nicht vorzuwalten scheine , warum letztere Stelle
des Gravaminis nunmchro wegzulaßen seye , man müßte demnach dasjenige pure wiederholen ,
was am izten dieses ad Protocollum gegeben worden . „

Zlugsburg , passau , Berchcesgaden , cum religuis votis : " WieBamberg und Würzburg . „
Freysingen und Regensburg : " Seye instruirt , die Gerechtsame des Herrn Fürsten von

Taxis bestermaßen zu unterstützen . , ,
Salzburg , cum reiiguis votis : " Was Augsburg , Corvey , Berchtesgaden , und diemit -

sinverstandene so eben in Ansehen des 2gten Artikels der neuesten Wahlkapitulation , das Post-
wesen betreffend , erinnert , habe in in den ältern Akten und Handlungen über die perpetuirliche
Wahlkapitulation den von dem Directorio so eben eröfneten vollkommenen Grund , das , was
also lezthin über besagten Artikel von ein - oder anderer fürtreflichen Gesandtschaft geäußert wor¬
den , hebe sich htedurch von selbsten , mithin werde es wohl dießfalls bey der novissima sein Ver¬
bleiben haben .

Eichstadc , Lhur , Corvey , westfälische Grafen , katholischen Theils , .ex Commissione
per Bamberg : " Wie Augsburg . , ,

Status ccsteri " Nahmen die Sache ad Referendum , tf

Jovis 19 . August . 1790 .
B 'mtiorium proponirte : " Das Conftrenzprotvkoll vom 22 <en July zeige , daß in Betreff des

XXIX . Artikels der Wahlkapitulation und des dahin einschlagenden alten Gravaminis von einigen
fürtreflichen Gcsandfchaften die Sache ad referendum genommen worden seye . "

" So ferne nun die erwartete Jnstructionen hierüber eingelaufen seyen , auch etwa einig
weitere Erinnerungen ad Capitulationem fiituram nachzutragen gefällig seyn sollte ; wolle man
darzu hiermit Gelegenheit geben . , ,

Speyer und weissenburg : - — " Sey mau diesseits , den Art . XXIX . Capitulatio-
nis betreffend , dahin gnädigst angewiesen , zu gegenwärtigem Konferenzprotokoll zu erklären ,
daß von Speyer und Weissenburg man an der Maaße mit Würtemberg und Mömpelgard
einverstanden seye , daß es bei dem lezteren Fürstlichen Monito und respective Gravamine sei¬
nes ganzen Jnnhalts belassen werden möchte . „

Braunschweig wolffenbütrel : " Auf den von dem vortreflich Hochfürstl . Salzburgischen
Directorio in der am 22 ^ » vorigen Monaths Julii gehaltenen Konferenz , in Absicht des ad Art .
XXIX . der neuesten Wahlkapitulation gemachten älteren Gravaminis gethanen Vortrag seye
man , folgendes ad Protocollum zu geben , gnädgsi angewiesen. ,,

" Es
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" Es stünde außer allem Zweifel , daß man fürstlicher Seits bey den Verhandlungen , das
Postwesen betreffend , von jeher die Absicht gehabt , die landesherrlichen Gerechtsame zu sichern ,
und das Postregal jedem Reichsstand vi superioritatis territorialis , investiturae , und Com¬
plexus Regalium zustehe , zu behaupten . "

" Reichskirndig sey es , daß in den Jahren 1671 . und 1711 . zwischen den beeden höheren
Reichs Collegiis ausgemacht , und festgesezt worden : daß das Posiwesen aus der Wahlkapitu -
lation hinweg - und zur Reichstägigen Berathschlagung ausgesetzt bleiben sollte . Hieraus hät¬
ten die Reichsstände ein jus quaesitum erhalten , und Sie seyen das daraus erhaltene M8 sin¬
gulare zu behaupten befugt , wenn zumalen in der Wahlkapitulation etwas aufgenommen
werden wollte , was den Reichsstandischen Befugmßen , und Landes Hoheitsrechten zuwider
wäre , da man im Gegentheil eine diesem gemäße Fassung wohl geschehen lassen könne ; mit so -
rhanen von jeher standhaft behaupteten Grundsäzen sey der Antrag des Hochfürstl . Salzburgi¬
schen Directorii , von dem ältern Monito der altweltfürstlichen Häuser zu abstrahiren , nicht zu
vreinigen , und könne man davon aus keine Weise abgehen . ,,

Hessen Lasset : " Trette dieser Deklaration völlig bey . "
Sachsen - Loburg , Banden und Nassau : " Stimme ebenfalls bey . , ,
Brandenburg Onslzbach und Lulmbach : " Wegen des in lezterem Konferenzprotokoll

proponirten Moniti , das Postwesen betreffend , erkläret man hierdurch den Beytritt zu dem vor¬
trefflich Würtembergischen Voto . „

Sachsm lweymar und Eisenach : — — " Bestehet man um so mehr auf die gänzli¬
che Beybehaltung des ältern Gravaminis ad Art . XXIX . vom Postwesen , als sich die Für¬
sten und Stände des Reichs , die in dieser Angelegenheit in Der Kaiser ! . Wahlkapitulation ge¬
schehende Anordnung nur in so ferne gefallen lassen können , als sie ihre Landesherrliche eigene
Rechte hieraus in Suspenso lassen , oder an den gesezlichen Verfügungen selbst den Ihnen gebüh¬
renden Antheil nehmen , und eben deswegen auch jene in den Jahren 1671 und 1711 . bey dem
perpetuirlichen Wahlkapitulations Negotio vorgewaltete Hinternisse auch diesen Artikel vorn Post¬
wesen zwischen beeden höheren Reichs Collegiis zur Vereinigung zu bringen , noch bey weiten
nicht gehoben sind , sondern eine vorgängige Reichstägige Deliberation und Entscheidung al¬
lerdings bedürfen . , ,

Sachsen Gocha und Altenburg : " Seye gnädigst angewiesen , besonders ad - Art .
XXIX . dem so eben verlesenen Sachsen - Weymarischen Voto beyzutretten . , ,

Sachsen - Loburg : " Similiter . „
Bamberg , würzburg , Fulda und DietrichsteLn : " Dießorts verbleibe man bey vorma¬

liger Aeußerung , zumalen solche in dem kurfürstlichen Gutachten vom Jahre 1636 in dem Reichs¬
abschied vom Jahre 1640 § . 93 . welcher das Postregal in seinem Esse erhalte , und dessen
Schmälerung abwendet , in dem Instrumento Pacis monasteriensis Art . X . welches nur dessen

Cc z im -
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immoderata onera , nicht aber dasselbe gehaben wissen will / in dem darauf unterm 2 . Dezem¬
ber 1649 . erlassenen Kaisers. Patent / und in dem von diesortiger Gesandtschaft hohen Herrn
Prinzipalen mit und nebst mehreren hohen Herren Kur - und Fürsten an Kaisers . Majest . unterm
y » October 1694 . erlassenen Vorstellungsschreiben bestens gegründet ist . / ,

Freysingen : " Se . Hochfürstl. Gnaden zu Freysing und Regensburg seyen von denen be¬
kannten billigen bisher dem Kaiserlichen Reichspostwesen so ersprießlichen Gesinnungen des Herrn
Fürsten von Thuen und Taxis überzeugt , daß Hochdieselben das Kaiserliche Reichspostgeneralat
nach der vorgeschriebenen Reichsgesezlichen Ordnung zu führen , die hierinfalls sich etwa erge¬
bende Beschwerden von selbst abzuthun , und die höchst - und hohe Mitstande in keiner Art in
ihren dießfälligen Befugnissen zu beschweren , stets bedacht seyn werden : Dahero Sie in dessen
Hinsicht der Fürstlich Bambergischen Abstimmung beytretten . „

Regensburg : " Wie Freysing . „
Lüttich : " Ad Majora . "
Lübeck : - " Wolle in Rücksicht auf die Beybehaltung , ober vorgeschlagene ander¬

weite Faßung des Gravaminis ad Art . XXIX . denen für das Postregal sich erklärenden Majo¬
ribus beytretten . , ,

Bey den solchergestalten geäuserten verschiedenen Mynungen hat man sich einverstanden ,
daß die beyderseitige Meynungen zum Protokoll dahin zu bemerken wären :

Monitum

Collegii prmcipum ad Art . XXIX . Z . 3 . Capitulatioms Leopoldi II .
" Haben einige Gesandtschaften darauf angetragen , damit es bey dem ganzen Inhalt des

Moniti vom Jahr 1764 . belaßen werden möchte , einige deren aber haben erachtet , daß das
besagte Monitum völlig umgangen , oder , wenn selbiges beybehalten werden wollte , jedoch des¬
sen letzteres Membrum weggelaßen werden möchte » „

Schema Votorum
der

Fürtreflichen Gesimdschaften des Reichs - Fürsten - Raths
betreffend

das

Nomtum ad Art . XXIX . Capitulationis Cassares novissimae
über das

R e i ch s posttv e s en .
Für
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Für die Lessirung
des Moniti de 1764 ,

oder
wenigstens in Casum
pluralitatis Votorum
für die Abgehung
von dem lezcern

membro des gedachten
moniti votirtM

Für die gänzli¬
che Beibehal¬

tung des
Mor . iii de 1764 .

vorirren

Weder Pro
noch Contra

erklärten
sich

Ad Majora
Vorirte

Theils absentes , theils
quasi vacantes wa¬

ren .

Würtemberg .
Mömpelgard.
Speyer .
Weissenburg .
Braunschweig -
Wolfenbüttel .
Hessen - Cassel.
Sachsen - Co -
burg .
Banden .
Nassau .
Brandenburg /
Onolzbach / und
Culmbach .
Sachsen - Wei¬
mar .
Sachsen - Eise¬
nach .
Sachsen - Go -
thü / und
Alltenburg .
Baadm - Dur -
lach , und
Hochberg »

Hohenzollern .
Wetterau . Gra¬
fen .
Costanz »
Kempten .
Hollstein -
Glückstadt .
Vorpommern .
Hessen - Darm -
stadt.
Schwarzburg .
Mecklenburg /
Schwerin , und
Güstrau .
Schwerin / und
Razeburg .
Anhalt .
Naffauhada-
mar , und
Siegen .
Nassau - Dil -
lenburg .
Siegen , und
Diez .

Lüttich» Pfalz - Zweybrücken .
Fränkische Grafen
Westfälische Gra¬
fen Evangel . Theils .
Oesterreich.
Nomeny .
Deutschmeister.
Straßburg .
Hildesheim .
Paderborn .
Drient.
Henneberg .
Brsten .
Münster»
Stablo .
Wormrk .
Prüm .
Bayern / und
Leuchtenberg .
Pfalz - Läutern .
Simmern .
Neuburg .
Veldenz .
Magdeburg .
Halberstadt .
Hinterpommern .
Minden .
Camin .
Ostfrieslarrd .
Bremen
Zell .
Calenberg .
Grubenhagen .
Verven .
Lauenburg .

Salzburg .
Dietrichstein »
Bamberg .
Würzburg »
Eichstädt.
Chur .
Freysingen .
Augsburg .
Regensburg .
Passau .
Basel .
Fulda .
Ellwangen »
Berchtesgaden .
Johanniter - Meister .
Schwäbisch - und
Rheinische Prälaten .
Ahrenberg .
Schwabis . Grafen .
Westfälische Gra¬
fen kathol . Theils .
Lübeck .
Auersperg .
Fürstenberg .
Lichtenstein .
Schwarzenberg .

XXXVIII .
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XXXVIIL

Schreibe » des Herrn Grafen von Taxis an RuLger Hinüber zn Hildesheim
das Postwesen betreffend .

Unsern Gruß zuvor , Vester besonders Lieber Getreuer.
demnach Wir in Kraft Unsers tragenden Amts zu mehreren Dienst und Beförderung Ihrer
Rom . Kays May . der Chur undt Fürsten , auch andern Herren und Ständen des Reichs Corre-
spondenhen so woll als auch zu Aufnehmen der Postläuff , durchs ganhe Reich zu erstrecken ,
undt zu restabikiren entschloßen feint , als haben Wir Euch ein solches zu dehm ende zu wißen
fügen wollen , daß Ihr Uns mit nechsten Verständiget , m , wan , welcher ohrten nach eweren
Guetbedünken , atdorten Posten geleget werden können , undt weilen Unsere Intention ist Ewer
Amt so woll zu erweitern , alß auch bey solchen zu manuteniren , undt Euch deshalben absonder¬
lich zu beneficiren .

So verhoffen Wir , daß Ihr in Bedienung deßelben mit aller Punctualität Treue undt
Wachsahmigkeit , wie solches der Röm . Kays. Maj . Unsers allergdsten Herrn undt deß Reichs
Dienst erfordert , ferners continuiren werdet , und daß in Betrachtung deßen ohne Unserm
Wißen undt genehmhalten , auch erpressen Befelch undt Verordnung Ihr niemahls daß geringste
nicht vornehmen noch unterfangen werdet , in Versehung deßen Wir Euch mit gnädigen willen
woll beygethan verbleiben . Datum Brüßel den 12 July 1649 .

L . de la Tour Grass von Taxis .
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XXXIX .
38 on Gottes Gnaden Wir Friedrich Herzog zu Braunschweig und Lüneburg , postulirter Coad-
jutor des Stifts Razeburg , erwählter Dom Probst des Erz Stifts Bremen rc . Fügen hiemir
allen und jeden Unseren Prälaten , Räthen , denen von der Ritterschaft , Großvogten rc . rc.
und sonsten männiglichen , was Würden , Standes oder Wesens sie sind , denen diese Unsere
Salva gardia und Postbrief vorkommt , und damit ersuchet werden , nebst Zuentbiethung Unsers
gnädigen Grußes und geneigten Willen zu wissen ; daß uns der Ehrsamb Unser lieber getreuer
Johann Klueg , besrellrer Postmeister und Bürger Unserer Stadt Braunscheig unterthänigst
angelanget , unsere salvam gardiam und Postbrief dessen er sich für sich und die Postbediente in
unserm Fürstenthum Landen und Gebieth jedesmal zu desto besseren durch und Fortkommen
zu gebrauchen ihm in Gnaden zu ertheilen ; weilen wir dann für Uns geneigt zu Fortsetzung

dieses
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tiefte >allgemein nützlichen Werkes alle gedeihliche Beförderung zu erweisen , so haben
wir gedachtem Postmeister die gesuchte Salvam Gardiam und Postbries nicht beweigeren ,
sondern ihme die hiemit und Kraft dieses ertheilen wollen , gebieten hierauf Unsern obgemeld -
ten Prälaten , Räthen , denen von der Ritterschaft , Großvvgten rc . rc . denen diese unsere salva
Gardia und Postbrief , oder derselben von besagten Postmeister unterschriebener Abdruck oder
Abschrift fürgezeiget wird , sie sollen ihn und alle seine zu der Post bestellte und verordnete
Diener und Personen nicht allein bey erwehnter Unser ertheilten salva Gardia bis an Uns ma -
nuteniren , und sie aller Oerter in Unsern Fürstenthum - Graf - und Herrschaften , Landen , Ge¬
biet , Städt , Märkt und Flecken zu Wasser uud Lande , allenthalben samt Pferden mitfüh -
renden Briesen und Paqueters allemal frey , sicher zu jeben Begebenheiten allen fürdaurenden
guten Willen erweisen , auch solches von den ihrigen zu geschehen verfügen ; hieran geschiehet
Unser gnädiger zuverlässiger Willen und Meynung , und Wir sind den Gehorsam in Gnaden
zu erkennen , geneigt ; urkundlich unter unser Fürstl . Handzeichen und vorgedruckten Kanzley
Secret ; geben auf unserer Festung Zell den y . Juny 1647 .

( L . S . ) Friedrich .

XL . . .
Edler Jnsonders großgünstiger Herr und hochwerther lieber Freund !

Auf Befehlig der hiesigen Herren Stadthalter , Kanzler und Räthe ; kann M . Großgünst»
Herrn nicht verhalten , wie daß verschiedene Klagen allhier einkommen , daß seine Post ansetzt
in so gar schlechten Stande , zumalen nicht allein die Wagenfuhr ganz abgeschaffet , sondern
auch die reitende Posten gar nicht mehr giengen , dadurch dann nicht allein dem gemeinen We¬
sen , sondern auch den Commercien und reisenden Leuten ein ziemliches abgienge und dadurch
verhindert werde , welches die Länge nicht zu verantworten stünde , dahero sich dann verschiedene
angemeldet , so die Post und Wagenfähren abzunehmen , und in den alten Stand zu setzen sich
getraueten , wann aber obgedachter Herr Stadthalter , Kanzler und Räthe ihm ongerne dar¬
unter aus gewissen Ursachen gravirt sehen mögten ;

Als haben sie befohlen M . ggst . Herrn dieses zu vermelden , und darneben zu vernehmen ,
ob er sich getraute , zwischen dieses und nächstkünstigen Trinitatis die Post und Wagenfuhren
wieder in den alten Stand zu setzen , damit ferner keine . Klagen eingehen , widrigenfalls würden

Dd sie
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sie keinen Umgang nehmen können darinnen andere Verordnung zumachen , erwarte darauf mit
ehesten seine Erklärung , und verbleibe nebst Empfehlung göttl . Schutzes

Herrn
Herrn Johann Klugen , der Röm . Rays.
Majestät wohlbestallten Postmeistern
in Braunschweig .

den einige neue Posten anzurichten , und die Kaiserl . Postämter dadurch zu hemmen und abzu¬
stellen , immassen dann von denenselben mit Zuthun der Brandenburger und Braunschweiger
eine fahrende Post auf Zell , Lüneburg und Hamburg angestellt , auch dem Kaiserl . Postverwalter
zu Münden aus derselben Befehl keine Briefe mehr anzunehmen verbotten worden seye .

AUdieweilen aber solches Unserm Aals Post Regale Zum Nachtheil und Abbruch ,
auch zu übler schädlicher Nachfolg im heil . Reich gereicht , und dahero Uns hierinn gebühren¬
des Einsehen zuhaben gebühren will , als begehren wir Ew . Liebd . und Oheim gnädiglich , daß
Sie von Abstell - und von Bestell - und Anrichtung dergleichen neuerlichen Posten abstehen , auch
was darinnen etwa seither fürgenommen wiederum abstellen , sondern den Kaiserl . angestellten
Posten ihren vorigen ungehinderten Lauf lassen , und da je bey denen Kais. Postämtern einige
Mängel vorfallen sollten , die wollen wir auf beschehene unterthänigste Erinnerung alsobalden
remedircn und abstellen , gestalten ohne das wie Ew . Lbd . selbsten bekannt , die wider das
Postwesen vorfallende Beschwerden in Unserer Kaiserl . Wahlkapitulation auf dem Reichstag
remittirt und verwiesen worden .

Wvltens Ew . Liebd . also hiemit unerinnert nicht lassen , die erstatten auch daran unsern
gnädigsten Willen und Meynung , und Wir verbleiben denenselben mit rc. Wien den 5 *™
Merz 1659 .

M . Großgünst. Herren
Rnptim Zell den

I8ten May Ao . 1655 * dienstergebenev
Jakob Bockes.Ueberschrifc .

XL I .

Leopold rc .
Uns ist glaublich vorkommen , wasgestalt Ew . Lbd . Vorhabens seyn sollten , in ihren Lan -

XLII .
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XLIL
Auszug

der Interims Postordnung der Braunschweigischen Häuser
ää . lytm Dezemb . 1659 »

" zwar der Herren Herzogen Durchl . Durchl . guten Fug und Ursach hätten / in ihr« Lan¬
den keine andere Posten / dieselbe möchten auch dependiren / von wem sie wollten , ausser denen
so von Jhro Durchl . Durchl . selbst geordnet seyn , oder hinführe noch gelegt werden möch¬
ten , zu dukten , allermassen vor diesem dergleichen Tausche oder andere fremde Posten durch
diese Lande nicht gegangen , sondern alles durch eingesessene Leute verrichtet worden ; so seynd
dieselbe doch noch zur Zeit nicht abgeneigt , die gräflich tausche Post nachfolgendermassen bis
zu anderweiter Verordnung durch dero Fürstenthum und Lande zu verstatten .

1 . Daß dieselbe sich aller fahrenden Posten in allen und jeden Braunschweigischen Landen
enthalten , und deren durchaus sich nicht anmassen soll .

2 . Die reitenden Posten aber können noch zur Zeit tolerirt , und auf gebührendes Ansu¬
chen denselben gewisse Pässe ertheilet werden , jedoch daß ihnen in denen fürstl . Braunschwei¬
gischen und Lüneburgischev Landen von ein - oder ausheimischen Briefen zu sammlen und anzu¬
nehmen durchaus nicht , die aber ausserhalb Landes angenommene Paqueter und Briefe durch -
zubringen zugelaflen und gestattet seye .

Z . Auch dir Taxische Postmeister keine andere Postbediente als Fürstl . Braunschweigisch -
Lüneburgische eingesessene Unterthanen in hiesigen Landen gebrauchen sollen .

4 . Hingegen wird mehr Hochgedachtes benahmtes Fürstl . Haus den beyden Postmeistern
Rotcher Hinüber und Hilmar Teichmann mit Jhro Durchl . Durchl . jedermalig bewust und
gnädigster Bewilligung durch die Braunschweigisch - und Lüneburgischen Lande , wo es die ge¬
meine Wohlfahrt , und der reisenden Gelegenheit erfordert , zu Wagen und zu Pferde Posten
anzulegen , gemessene Concessionen ertheilen ; Wie auch demnächsten eine gewisse hiemit vorbtz-
haltene Postordnung ausfertigen und publiciren laßen . , ,

xlii
Unsere freundliche Dienste zuvor , Ehrenvester , Wohlweist ,

günstige gute Freunde !
Ur geben Euch hiermit zu vernehmen , und wird Euch sonder Zweifel schon vorhin bekannt

seyn , wie daß jüngschin im geflammten Fürstl . Hause ein absonderlich Postwesen zu Nutzen der
D d com -
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eommercirenden auch Reisenden angelegt , und wie es deshalben in jezt höchstbesagten Fürstli¬

chen Hauses Landen zu halten , gewisse Verordnungen gemacht worden .

Wann nun glaubwürdige Nachrichten beykommen , daß die Goslarischen und in Specie bet :

von Eurem Orte ab , auf Osterode gehende Bote in Serenissimi celsissimi Unserer gnädigsten

Fürsten und Herren Landen , Briefe einsammle » und bestellen solle , solches aber als der aufge -

richten Postordnung zuwider , demselben nicht verstattet werben kann ;

Als gesinnen anstatt seiner Fürstl . Durchl . Wir an Euch hiermit , ihr wollet die unfehlbare

und nachdrückliche Verfügung thun , daß sich sothane Boten des Briefsammlens und Bestellens

' im Lande gänzlich enthalten , und sich anfallen Fall für Ungelegenheit hüten , und also dem an¬

geordneten Fürstl . Postwesen ein richtiger und ungehinderter Lauf gelassen , und demselben kein

Nachtheil noch Hinderniß zugezogen werden möge . Wolltens Euch hiermit unverhalten , denen

wir zu freundlichen Diensten geflissen . Datum Zell den 4 Un Decembr . 1661 .

Fürstl . Braunschweigisch . Lünebur -

gisch . Kanzler und Räthe .

An

Bürgermeister und Rath Heinrich Dietrich ,

der freyen Reichsstadt

Goslar .

XL IV .
3? achdeme eine Zeithero gegen dem Kaisers Postwesen in den Hochfürstl . Braunschweigisch -
Lüneburgischen Fürstcnthum und Landen viele Mißhelligkeiten entstanden und vorgefallen , daraus

dann grosse Confusion zum höchsten Nachtheil des ganzen Etats , auch Turbierung der Kai¬

sers Chur - und Fürstl . Correspondenzen und Hinderung der allgemeinen Commercien erfolgen ,

und leichtlich zu wettern Zerfallen Anlaß geben können , man auch würklich gesehen , daß mir

Anlegung der Fürstl . Braunschweigisch - Lüneburgischen postfuhr vor etlichen Wochen

der Anfang gemacht , und von denen Hochfürstl . Häusern Braunschweig und Lüneburg Hrn

Hilmar Deichmann die Verwaltung dieser Fürstl . Postfuhr aufgetragen worden , hat man fer¬

ner Confusion zu vermelden , und damit die Kais . reitende Posten aller Orten in ruhigen rich¬

tigen Stand erhalten werden mögten , mit Hrn Hilmar Deichmann dergestalt und also vergli¬

chen , daß er unterdessen mit mir und allen andern Kaisers Postmeistern und Verwaltern aller

Orten und Enden und mit niemanden anders anbinden , und getreulich correspondiren , und de -

nenselben alle Briefe , Packereyen und Sachen vertraulichst ohne einige Hinderlist zuschicken

wollte
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woNte und sollte , und darüber nachfolgende ? unöka aufgesetzet und unter uns beliebet worden , welche
Herr Deichnam fest und ohnverbrüchlich stets zu halten auf Leib und Seele , Ehr , Treu und
Redlichkeit , zugesaget und selbige unterschrieben hat .

1 . Als wird ausdrücklich und ftyerlich bedungen und verabfcheidet , daß durch sothanen

Vergleich der Pvstfuhr die Röm . Bais . Majest . an Dero hohen post - Begale in keinerlei ) Weife

noch Wege prajudiciret , noch Deroselben das geringste damit an ihren Frey -- und Gerechtigkei¬

ten vergeben seyn solle noch könne , wie ingleichen im geringsten nicht denen Hochfürstl . Häu¬

sern Braunschweig und Lüneburg , sondern nur blos alles dahin angesehen , wie man zur Ruhe

kommen , die Kaisers , reitende Posten conservirt und in Dero schnellen Lauf ferner ohngehindert

bleiben , und erhalten werden mögen .

Dahero Herr Deichmann auf Hamburg an mich Joh . Baptista Vrinz , in Bremen

an Herrn Joh . Gerhard Vrinz , und sonsten an allen Kaiserl . Postmeistern und dero Postbedien¬

ten alle Personen , Briefe und Sachen ohne einigen andern Unterschleif , wie solcher auch Na¬

men haben und immer erdacht werden möge , getreulichst spediren und zuschicken .

2 . Hingegen verbinden wir uns , daß wir möglichsten Fleißes dahin bedacht seyn wollen , wie

diese Fuhren in guten Stand erhalten , und zu unsern allerseits Nutzen gereichen mögen , diesfalls

dann unter Uns ohne Falsch und Galle , eine wahre Liebe , Treue und Freundschaft hiermit

gestiftet , und beständig unterhalten werden solle , und darbey kraft dieses uns samentlich verbinden ,

die Fuhren überall auf gleiche Kosten zu führen .

3 . Ich Hilmar Deichmann verspreche und verbinde in Kraft dieses mich hiermit an Eydes

statt und bey Treuen , Ehren und guten Glauben , daß ich keinerley Weife noch Wege , wie

solches Namen haben und erdacht werden kann und mag , der Kaiserl . reitenden Post einigen

Eintrag oder Hinderung thun lassen will , sondern vielmehr dahin trachten , wie solche conser¬

virt werden möge , und also denen Kaiserl . Postämtern und Bedienten alle Briefe und Paque -

ter getreulichst und fleißigst jedesmal ohne einigen Aufenthalt schleunigst fortschicken , und mit

niemanden als mit denen allein anspannen und correspondiren werde . Gleichfalls verspricht

Herr Joh . Baptista Vrinz , und Herr Johann Gerhard Vrinz , daß sie ebenermassen alle

Packereyen , und nach Abgang der Kaiserl . reitenden Post einkommende Briefe , so bey der

fahrenden Post nit fortkommen können , selbige jedesmal an Hrn . Deichmann mit fortschicken ,

und nicht bis zu der andern reitenden Post Hinterhalten und liegen lassen wollen , damit zu

Beförderung aller Chur - und Fürsten Etats , und der gemeinen Commercien alles beschleu¬

niget werden möge ; Zu dem Ende dann auch der Herr Blug die Baiser ! , reitende Post

in Braunschweig behalten , und von mir Hilmar Deichmann keinerley weise noch

Wege daran curbirt und geinolestirec werden solle und möge , und will ich Hilmar

Deichmann jezt als dann und dann als >ezt , nach äusserster Möglichkeit dahin trachten , wie

alle Boten und sonderlich die Braunschweig - Hildesheim - und Hannoverische Stadtboten ab -

Dd z ge -
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Zeschaffet , an frer- rr Passage gehemmet und trastu temporis aller Desieins zu wachsen unef-
fectuiret werden mögen .

4 . Damit auch alles in guten richtigen Gang und Stand erhalten und fortgesetzt werden
möge , ist dieser Fuhren halber unter uns ausdrücklich und beständigst verabschiedet worden ,
daß wir alle viertel Jahr entweder zu Lüneburg oder auch in Hamburg zusammen kommen ,
daselbsten Rechnung ablegen , denen allerseits Bedienten das ihrige abstatten , und dasjenige so
übrig oder zu kurz in zwey gleiche Theile unter uns , als Joh . Baptista Vrinz und Hilmar
Dcichmann , gleichfalls mit Herrn Joh . Gerhard Vrinz zu Bremen , wegen der Postfuhr zu
Braunschweig auf Bremen , zu gleichen Gewinn und Verlust theilen , und uns dabei also gegen¬
einander verhalten wollen , daß dießfalls keiner Ursache oder Anlaß zu klagen haben solle , und
sind dieser Contracten zwey eines Lauts verfertiget , und zu Versicherung und Festerhaltung von
beyden Theilen unterschrieben , und mit ihren Petschaften bevestiget , und einem des andern
Hand ugestellet worden . So geschehen Hamburg den 28 ^ * Juty Ao . 1661 .

( L . S . ) Hilmar Drichmann»

*5=

XL V »

Extract
aus der von dem Magistrat der Stadt Bmwschweig dem kaiserl. Commissarlo

Grafen von Gronsfeld abgegebenen Erklärung das Postweftn betreffend .
De signato Braunschweig den 1662 .

" ©anj ohne aber ist , und nimmer erweißlich , daß mehrgedachte Stadt an der dem Kaiserl.
Postmeister daselbst der Postkalesche angegebene Abnehm - und deren Zueignung Hilmar Dcich¬
mann schuldig , und derselbe mit sonder des Raths Concession darumb geduldet werde , ja viel¬
mehr kundbarlich solches durch äußerliche von der Stadt Braunfchweig nicht zu erwehrende
Macht geschehen , der Kaiserl . Postmeister in Braunschweig auch mit Fug sich nicht wird kön¬
nen beschweren und verificiren , daß demselben allda ein mehreres , dann was ihme des Orts
gebühret , und jure Magistratus zu eplgiren zugemuthet. „

XLVl.
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XLVI .
demnach zwischen den Kaisers . Herren Postmeistern Joh . Baptista Vrinzen m Hamburg
und Joh . Gerhard Vrinz in Bremen , und Herrn Hilmar Deichmann ein gewisser Accord unh
Combination , vermög aufgesetzt - und beliebter Verfügung vorgegangen , ich Hilmar Deichmann
auch solches in allen zu effectuiren und ins Werk zu stellen mich verpflichtet , herentgegen gedach¬
ter Herr Vrinz mir wieder versprochen , das Kaiser !. Postamt in Braunschweig en Coaditlon
zu verschaffen , daß dadurch die Baisers . Autorität und Dero freyes Post Regale weniger
Jhro Hochgrafl . Excellenz von Thurn und Taxis Dero zu Lehen tragende Gerechrig-
rigkeir im geringsten nicht gefperrec , sondern nach aller meiner besten Möglichkeit propagiret ,
manuteniret , und befördert , und dieselbe in keinerley Weis noch Wege von mir geschmälert ,
oder ins künftige , wie es auch Namen haben und erdacht werden kann , beunruhiget oder be -
nachtheiliget werden sollte ; zu dem Ende ich mich dann solchergestalten comportiren , daß dersel¬
ben Aggreation und Ratification darauf erfolgen möge , so will auch das Kais. Postwappen
an das Posthaus zu Braunschweig jederzeit öffentlich setzen und auöhencken , wie gleichfalls de¬
nen zu Goßlar , Münden , Lüneburg Zell , und andern bey Zeiten seel . Herrn Klugen gewese¬
nen Postverwaltern und Bedienten nicht allein die freye Past Administration verschaffen , son¬
dern selbige jederzeit darbey auf das kräftigste manuteniren helfen , und im Fall ich nicht würk -
lich prastire , darzu mich in aufgerichten Accord zu Rottenburg verpflichtet , sott alles nichtig , und
ohne die geringste Einrede meiner Administration des kaiserl» Postamts verlustig seyn , auch sel¬
biges ohne einige dazu habende oder prätendirende Gerechtigkeit also fort wieder abstehen , wel¬
ches alles ich an Eydcs statt bey meinen hohen Ehren und Redlichkeit und bey den Worten der
Wahrheit , stets und fest , unverbrüchlich zu halten hiemit versprechen thue , auch zu dem End
Diesen Revers mit eigener Hand unterschrieben , und mit meinem Petschafft befestiget habe » So
geschehen zu Rottenburg den igten May 1668 »

( L . S . ) Hilmar Deichmann .

XLvn .
Kaiserliches Reskript an Hilmar Deichmann »

Leopold rc .
Uns ist eine Zeither sehr mißfällig vorgekommen , wn « gestnlt Unser Knis. hohes Post Regal
an vielen Orten und Enden neuerlich und widerrechtlich , absonderlich aber durch das in denen

Braun -
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Braunschweig . und Lüneburgischen lerriwriis höchst ärgerlich ohnberechtigces und nichtig
angestelltes plarisches Postwerk beeinträchtiget , vernachtheiliget , ja gar eliminiret werden
wollte . Wie wir nun aber obtragenden allerhöchsten Kaiftrl . Amts wegen solches nicht länger
nachsehen noch Zugeben können / als haben wir hierunter ein und andere nothdürftige und ge¬
messene Kaiftrl . Befehl und Verordnungen ergehen lassen / wobey uns auch anjetzo weiters vor¬
kommen , wre viel an Erhaltung Unseres bishero in der Scadc Braunschweig hergebrachten
Baiser ! . Reichs Postamts gelegen , also daß wir billig dasselbe in seinen auftichtgen Lauf
und guten Esse erhalten sehen wollten ; ermähnen und befehlen Wir demnach dir als unserm
dasigen Kais. Postmeistern hiemit gdst , daß du dich , und zwar absonderlich bey gegenwärtiger
Conjunctur in - und ausser Reichs die Correspondenz der Orten , in möglichster Richtigkeit zn
erhalten , befleissigest , deswegen von allen anderen Reichs Postämtern und sonst männiglich
die Pagueter und Schreiben , wie daftlbsien üblich , und alle in der Zeit geweste Reichspostver -
waltcr von undenklichen Jahren daselbsten gethan , vhnweigerlich annehmest , und zur rich¬
tigen Bestellung versorgest , auch wofern dieftm zuwider was neuerliches vorkäme , und gesucht
werden möchte , Uns dasselbe jedesmal ohngesäumt gehorsam und treulich berichtest , und darüber
unsern ggdsten Kaisers . Befehl erwartest . Hieran beschiehet unser gnädigster Will und Meynung-
und Wir seynd beynebens rc . rc . Wien den i8 t { n April 1637 .

XLVIIL

Kaiserliches Reskript an Braunschweig Wolfenbüttel .

Leopold rc.
Uni hat d « Till. Eugmiu « Alexander Graf von Thmn und Taxis sich beschweret , wie

daß als auf erfolgtes Ableben Unsers gewesten Kaiftrl . Postmeisters zu Braunschweig Hilmar
Deichmanns , der Johann Peter Lautensack in Kraft von supplicirenden gehabter Expectanz
mit Ew . Lbd . Lbd . Vorwissen und Genehmhaltung in berührte unsere Kaiftrl . Postadministra¬
tion daselbst wirklich installiret , und demselben von E . L . L . alle Assistenz und Manutenen ;
dabey versprochen , solchem des Churfürstens zu Braunschweig Hannover , und Herzogs zu Zell
Liebd . Liebd . sich nicht allein heftig opponiret , auch schriftlich contradiciret , sondern noch dazu
gegen Unsere Kaiser !. Postverwalter zu Minden , Göttingen und den Postillion zu Echte via
facti verfahren worden ; mit gehors. Bitt , Wir sowohl E . L . L . zu fernerer Manutenirung Unsers
Kaiser ! . Postmeisters zu Braunschweig zu aniniiren , und berührtes Churfürstens und Herzogs

a g
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L . L . von allen ferneren Gewalthaten zu dehortiren ggst . gerührten . Wie Uns nun zu sonder¬
baren ggdsten Gefallen gereichet , daß E . L . L . zu Conservirung Unsers höchsten Reichs Post
Regalis ihres hohen Orts , sich so rühmlich angenommen , und obbemcldten Unsern von supplici -
renden Unsern General Reichs Erb Postmeistern neu installirten Postmeister zu mehrgedachtem
Braunschweig Joh . Peter Lautensack zu manuteniren sich erkläret ;

Als haben wir auch nicht umhin seyn wollen , solch Unser hierab geschöpftes gnädigstes
Wohlgefallen E . L . L . hiemit zu erkennen zu geben , und dieselbe anbey zu ersuchen , bey diesem
Dero löbl . Fürnehmen zu Manutenirung Unsers höchsten Kaiser ! . Reichs Post Regalis noch
ferner zu continuiren , so wir um dieselbe in jedweden Begebenheiten zu erwiedern ohnvergessen
seyn werden . Dero dann Wir mit rc . den 22t™ Sept . 1693 .

XLIX .
93 oti Gottes Gnaden Wir Rudolph August und Anton Ulrich Gebrüdere , Herzoge zu Braun¬
schweig und Lüneburg , für Uns und Unsere Erben und Nachfolgers an der Regierung , Urkun¬
den hiemit : Als zwischen denen Kaiserl . und Unsers Fürstl . Hauses Erb General Postämtern
insonderheit eine Zeithero wegen der in Unserer Stadt Braunschweig von dem Kaiserl . Postamt
besonders versehenden Hauptstation einige Differentien entstanden , und sich noch gegenwärtig
erhalten , welche Wir vermög der an Unserer Herren Vettern zu Zell und Hannover L . L . ,
darüber verschiedentlich gethaner gründlicher Vorstellungen , durch eine wohlmeynentlich inten -
dirende Combination der vorbemeldten Kaiserl . und Unsers Fürstl . Hauses Posten , soviel die
berührte Station in Unserer Stadt Braunschweig betrifft , solchergestalt in der Güte zu compo -
niren vielfältig bemühet gewesen , daß vermittelst eines auszufindenden bequemen Expedientis
becde Postämter daselbst durch eine Person administriret würden , der deshalben aber von Un¬
sers Fürstl . Hauses Erbgeneral Postmeister dem Grafen von Platen mit des Fürsten von Ta¬
xis Liebd . versuchte Vergleich bishero nicht succediren , noch zum Stande gebracht werden mö¬
gen , daß Wir Uns demnach aus verschiedenen hohen und wichtigen Ursachen , und damit bey
Jhro Kaiserl . Maycst . nicht einiger Unwillen oder Mißfallen möchte erwecket werden , bewogen
gefunden , das Kaiserl . Postwcsen in gedachter unserer Stadt Braunschweig in dem Stand als
es zeithero gewesen , solang unveränderlich beruhen zu lassen , bis obberührte Vereinigung oder
Combination zudem verlangten Effect gebracht seyn wird , und zweifeln Wir nicht , man werde
Fürstl . Tarischer Seits solche nach äusserster Möglichkeit mit zu befördern sich nicht weniger an¬
gelegen seyn lassen , als Wir uns jederzeit ferner dazu geneigt finden lassen werden ; gestalt wir
dann dieses nicht nur gegen Unsern Intendanten und Drostcn Joh . Peter Lautensack , welcher
gegemvürtig das mehr ermcldte Kaiserl . Postwesen respicirt , sondern auch nach ihme gegen sei -

E e nen
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nen darauf expectivirten Sohn Rudolph August von Lautensack hiemit also declariren wollen .
Urkunden Unsers Handzeichen und beygcdruckten Fürstl. geheimden Kanzley Secrets . Geben
in unserer Stadt Braunschmig den 8 ^ « Aug . 1701 .

R. August . ( L. S . ) Anton Ulrich .

L .

©cm Durch ! . Fürsten und Herrn Herrn Anton Ulrich Herzogen zu Braunschweig und Lü -
ncburg rc . ist gebührend vorgetragen worden , was für Beschwerden des Fürsten von Taxis
Liebd . und der Graf von Platcn , auch deren allhier bestel! te ,Postämter über Dero Post Kam¬
merschreiber Henneberg geführet , auch was derselbe zu seiner Verantwortung unterthänigst ein¬
zubringen vermeynet , als nun höchstged . Jhro Durchl . dergleichen Klagen allerdingen abge¬
stellt wissen wollen ; so befehlen , sie gedachtem Henneberg hiemit nochmals gnädigst und ernst¬
lich künftighin seinem gethanen Eyd gemäß keine zahlbare Brief mehr unter seinem Couvert ab¬
gehen zu laßen , und im Fall dergleichen Brief an Jhne addressirt werden sollten , solche sofort
an die Postämter zu liefern , damit selbigen durch die ihme Hennebergen aufgetragene Versor¬
gung der herrschastl . Briefe , kein mehrerer Eintrag geschehen möge , mit der ernstlichen Ver¬
warnung , daß wenn derselbe diesen Befehl nicht gebührend beobachten , und einiger Contraven -
tion noch einmal überführet würde , Er sodann ipfo fafto seines Dienstes entsetzet , auch die ge¬
gebene Bestallung aufgehoben seyn soll , wornach der Postkammerschreiber sich gebührend zu
achten . Urkund Jhro Durchl. eigenhändigen Untersthrifft und beygcdruckten Fürstl . geheimden
Canzley Secrets . Geben in der Stadt Braunschweig den ibten Merz 1709 .

LI .

Extract
aus dem Konferenzprotokoll , welches den s tttt Merz 1716 . auf dem Schloß zu

Blankenburg in Beyseyn Jhro Herzogl . Durchl . Ludwig Rudolph wegen
Anlegung eilter kaiserl . Reichspoft daselbst abgehalten worden .

" Ä ^ ie dann Höchstgedacht Jhro Durchl . die Kaiserl . Post bey solcher Einrichtung durch Jhro
Lande , beständigst conserviren , mithin keine andere reitende noch fahrende Post durch ihr Für -
stenthum auf solcher Linie gestatten wollten . „ UL
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LIL

demnach der Durchlauchtigste Fürst und Herr Anselm Franz des hell . Röm . Reichs Fürst
von Thurnund Taxis , Graf zu Valsasina , Freyherr zu Jmpden , Herr der Herrschaft Wol -
fcrthem Rossum und Meuseghem , der souverainen Provinz Hennegau Erbmarschal ! und Erb
General Obüst Postmeister im heil . Röm . Reich , Burgund und denen Niederlanden mein
gnädigster Fürst und Herr rc . mir Rudolph August von Lautensack die Verwaltung Dero
Reichöpostamt in Braunschweig mit dem nämlichen Vortheil und Emolumenten , gleich solches
mein Vater genoßen , in Gnaden conferiret und anvertrauet ; so verspreche ich in Kraft dieses ,
daß deroselbcn und Dero Successoren in allen deme , was solche Verwaltung ob sich hat ,
gehorsam , getreu und gewärtig seyn , des Kaiserl . Reichspostwesens Nutzen und frommen , so
viel an mir , befördern , zu derselben Nachtheil und Schaden nichts unternehmen , die Ordina¬
ri und Eptraordinarien zu rechter Zeit , wie auch alle Kais. Chur - und Fürstl . Couriers expedi -
ren , und svnsten allen Befelchen , so Jhro Hochfürstl . Durchl . mir in Postamtssachen zustellen
mvgten , gehorsame Folge leisten wolle , zu Urkund dessen habe ich diese Erklärung unterschrie¬
ben ; so geschehen Braunschweig den . 25 tm Aug » 1721 .

( L . S . ) Rudolph August von Lautensack .

LIIl

Des Durchlauchtigsten Fürsten und Herrn Herrn Ludewig Rudolph Herzog
zu Braunschwerg und Lüneburg rc . Wir verordnete geheimbte Rathe

thun kund hiemit auf gnädigsten Befehl von Höchstgedacht
Ihrer Durchlaucht :

3? achdeme der Königl . Großbrittanische und Churbraunschweigische geheimde Justiz Rath von
Lautensack , als Kaiserl . Reichs Postmeister zu Braunschweig , aus besonderer Egard für die
beschehene Recommendation en Faveur des Kammerschreibers Westphal zu Blanckenburg , sel¬
bigem zugleich die Expedition der Kaiserl . Post daselbst aufgetragen , dabey aber besorgt ist /
daß solches über kurz oder lang dem Kaiserl . Postamt zum Präjudiz dahin angeführet werden
könnte , als ob die Kaiserl. Post beständig gemeinschaftlich administirt oder jeder Feit einem
Fürstl . Bedienten anvertrauet werden müßte , daß besagte dermalige gemeinschaftliche Respici -
rung der Kaiserl . und Fürstl . Post dem Kaiserl . Postamt niemalen präjudiciren , noch zu eini-

E e 2 ger
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ger Consequenz gereichen solle . Urkundlich des hierunter gedruckten , geheimden Kanzler) Se¬
krets und der beygefügten Unterschrift » Braunschweig den 30km Aug . 1733 »

( 1^ . 8 . ) Fr . von Münchhausen .

I. IV.
5cIZir Georg der andere von Gottes Gnaden König von Großbrittanien Frankreich und Irr-
land , Beschützer des Glaubens , Herzog zu Braunschweig und Lüneburg , des heil . Röm . Reichs
Erzschatzmeister und Churfürst rc . Unsere Freundschaft und was wir mehr liebes und gutes
vermögen zuvor ! hochgebohrner Fürst , freundlich lieber Oheim ! bey Ew . Lbd . wird sich sonder
Zweifel die Hinterbliebene Wittwe des in Unsern Diensten gestandenen geheimen Justiz Rath
von Lautensack beworben haben , bey der Administration deren Posten auf dem Fuß , wie ihr
verstorbener Ehemann dieselbe gehabt , Zeit ihres Lebens continuiret zu werden ; gleichwie Wir
nun derselben und ihrer Famillie viel gutes gönnen , und sie daher in ihren Suchen gerne con -
solirt sehen mögten ; Also haben wir keinen Umgang nehmen mögen , Ew . Liebd . die Sache
bestermaffen zu recommendiren , und zu bezeigen , baß Uns durch einige gewirige Resolution
eine angenehme Gefälligkeit geschehen werde , die Wir Ew . Liebd . zu Freundschaftöbezeugungen
stets gefiissen verbleiben . Herrnhausen den raten Juny 1735 .

Ew . Liebd .'

An den
Fürsten von Thurn und Taxis rc .

gutwilliger Oheim
Georg .

Guttorff.

LV .
Auszug Schreibens Sr . Durch ! . Herzogs Ferdinand Albrecht zu Braun --

schweig und Lüneburg an Se . Durch ! , den Herrn Fürsten
von Thurn und Taxis .

n (Gleichwie Uns nun die von Ew . Liebd . nach Absterben des von Lautensack an Unsern Hof-
junker Ferdinand von Münchhausen beschehene Uebertragung der kaiserl . Reichsposten in Un¬

serer
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serer Stadt Braunschweig ganz gefällig und genehmig ist , Wir auch daher » demselben hier¬
unter Unsere Protection in allen Vorfallenheiten wiederfahren zu lassen , nicht ermangeln wer¬
den , also verbleiben Wir übrigens Ew . Liebd . zu allen Freundschaftsbezeugungen stets willig
und bereit . Gegeben in Unserer Vestung Wolfenbüttel den yten July 1735 .

^ em Herrn Postdirector von Münchhausen ist bereits bekannt , wie des Herzogs Unsers
gnädigsten Herrn Durchl . sich genöthiget gesehen haben , Sr . Fürstl . Gnaden , dem Herrn
Fürsten von Thurn und Taxis die Toleranz der bishero in hiesigen Landen precario subsisti -
renden Fürstl . Taxischen Reichsposten aufzukündigen . Es war Terminus zur Beendigung die¬
ser Toleranz auf den 1 Zten dieses Monats angesetzt . Allein es haben des Hrn . Herrogs Durchl . ,
auf Ersuchen des Herrn Fürsten von Thurn und Taxis Fürstl . Gnaden , sich gnädigst gefal¬
len lassen , ersagten Terminum bis zum ersten des nächstkünftigen Monas July , jedoch daß
solcher nicht weiter propagabel sey , hinauszusehen . Fürstliches Ministerium hat zum Uiberfluß
nicht verfehlen sollen , dem Herrn Postdirector von Münchhausen nochmals von dieser bevor¬
stehenden Veränderung mit dem hiesigen Fürstl . Taxischen Postamte zu benachrichtigen , und
das Ersuchen hinzuzufügen , mit diesem Tage die Postschilder sowohl vor - als inwendig des
Pofthauses abzunehmen , das Post Comtoir zu schließen , sich aller fernern Collcctur und Dis¬
tribution der Briefe und Päckereyen von dieser Zeit an zu enthalten , und weder eine reitende
noch fahrende Post oder Estaffette zu spediren .

Sollte fürstliches Ministerium , wider seine Wünsche , finden , daß es dem Herrn Post -
directori von Münchhausen nicht gefällig , auf sein Ersuchen Rücksicht zu nehmen , so wird
man zwar ungerne , aber doch nicht Umgang nehmen können , des Herzogs Unsers gnädigen
Herrn Durchl . gemessenste Befehle zur Vollstreckung zu bringen , und die Postschilder abneh¬
men zu lassen , auch das übrige nöthige weiter zu verfügen .

Wie indessen das Interesse des fürstl . Taxischen Reichs Postwesens es auf alle Fälle t . •
fodert , daß desselben Post Packete richtig durchgebracht werden ; so giebt fürstl . Ministerium

Euer Liebden

Dienstwilliger Oheim
Ferdinand Albrecht .

LVI

Nota .

Ee 3
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deur Herrn Postdirectori von Münchhausen anheim : ob es nicht beliebig vor Ablauf dieses
Termins jemanden an das fürstl . Posthaus zu schicken , der das nöthige mit dem fürstlichm
Postamte dieserhalb verabrede , und der die Fvrtschaffung der fürstl . Tauschen Reichs Post
Packete bis zu weiterer Regulirung besorge , wobey von Seiten des fürstl . Postamts , alle Be¬
reitwilligkeit thätig zu beweisen , man sich bemühen wird . Braunschweig den 2iten Juny 1790 .

( L . S . )
An

Herrn Postdirector von
Münchhausen hieselbst .

Fürstliches MinisteriuM .

Rückaussemng des kaiserl . Reichspoftdirectors Zu Braunschweig Freyherm
von Münchhausen , auf die von dem dortigen fürstl . Ministerio

Hm zugestellte Note .

Auf die von Einem Hochverehrlichen Herzogl . Ministerio unterm 2iten datirte und den 26 ^ »
präsentirte Nota , hat Endesgesehter in schuldigster Ehrfurcht zu antworten die Ehre : wie daß
derselbe sich viel zu geringe und nicht autorisiret finde , sowohl die bestrittene Rechtsfragen
von Toleranz , precarium , oder Kaisers , und Reichs - Regal ohne höchste Weisung des Hrn
Reichs Erb General Postmeisters Hochfürstl . Durchl . , als wohin diese Nota sogleich pr .
Estaffette geschicket worden , zu beantworten , als auch die Spedition der bisherigen Posten
und reitenden Estaffettcn freywillig aufzugeben , vielweniger die Postschilder als vom Kaiser
und Reich selbst genehmigte äussere Jnsignien als Kaiserl . Majestät höchste Wappen selbst ab¬
zunehmen .

Endesgesehter wird sich in jedem Falle angelegen seyn lassen , die schuldigste Ehrerbietung
gegen den durchlauchtigsten Landesherrn mit denen dem kaiserl . Reichs Post Generalat gelei¬
steten Pflichten zu vereinigen . Braunschweig den 2bten Juny 1790 .

( L . S . ) Franz Carl von Münchhausen
Kaiserl. Reichs Post Director .

LVIII .
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Protestation .

L V111.

®a Endesgesstzter sich viel zu ohnmächtig findet / der Gewalt / womit der sich auf ein lem -
PU8 irnrnernoriale begründende Besitzstand ' des hiesigen Kaiserl . Reichspostwesens turbiret wird ,
etwas anders als eine legale Protestation in schuldigster Ehrerbietung entgegen zu setzen ; so hat
man ein solches hierdurch bewirken und die allerhöchsten Gerechtsame des künftigen Reichs Ober¬
haupts und des gesammten heil . Röm . Reichs / als dessen und nicht des Fürsten von -Thurn
und Taxis Posten , die hier etablirt sind , solennissime protestando verwahren und quaevis
competentia reserviren sollen . Braunschweig den Zoten Juny I7 <) 0

" folgenden Tages , nemlich den 2ten Juli) Früh Morgens fünf Uhr wurde ich und der
Notarius subrequisitus Herbst von dem Bedienten ermeldetcn Herrn Baron von Münchhausen
nach dem Kaiserl . Reichs Posthause oben auf ein Zimmer in der mittlern Etage nach der
breiten Straße zu geführet / alwo uns Dominus requirens eröfnete : baß sich bereits der Stadt
Syndicus Wegener und der Gerichts Verwalter Wilmerding unten im Hause befanden / und
wegen eines habenden Auftrages bey ihm anmelden lassen / welcher Auftrag - ohne Zweifel in der
Ausführung derer von Fürstl . Braunschweigischen Ministerio schon vorhin geäußerten Drohun¬
gen bestehen würde / so daß er mich denn nochmals an die genaue Befolgung der mir zuge¬
stellten schriftlichen Requisition erinnert haben wollte .

Gedachte Gerichts Personen wurden hierauf durch den Bedienten des Herrn Baron von
Münchhausen auf den irr der mittlern Etage befindlichen Saal geführet / allwo selbige mit ei¬
nem steiffen Anstande declarirten : daß sie von Fürstl . Braunschweigischen Ministerio vi specia¬
lis Commissionis Befehl erhalten hatten , die aus - und innerhalb des Kaiserlichen Posthauses
über die Thüren angeheftete Postwappen abnehmen zu lassen . Ich Notarius in Beyseyn des

( L . S . ) Franz Carl von Münchhausen
Kaiserl . Reichs Post Director.

^ rSssScs

LIX .

Altszug aus dem NoLariatsmstmmente .
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fubrequirirten Notarii Herbst producirte hierauf die mir gewordene Requisition samt Anlagen / las
erstere nebst der Anlage 6 . ( dieses ist die Protestation Beil . Nro . LVIII . ) besagten Gerichts Per¬
sonen von Wort zu Wort deutlich vor / protcstirte sodann gegen alles Verfahre » / dessen sie sich
im Kaiserl . Reichsposthause unterziehen würden , in specie gegen die gedrohete Abnahme der
beyden Postschilder quam solenniffime und reservirte meinem Herrn Requirente » qasvis Com¬
petentia , wie auch alle Schaden und Kosten .

Jene entschuldigten sich damit / daß sie wiewohl ungerne auf höhere Ordre zur Abnahme solcher
Schilder schreiten müßten , und ließen solche durch zwey bei sich habende Kleinschmiede abneh¬
men / erstlich das aussen nach der Straße zu aufgehängte / alsdann inwendig im Hof / das über
dem Erpeditions Zimmer befindliche Postschild / gegen welches gewaltsames Verfahren aber
ich Notarius mich Namens meines Herrn Requirenten äs novo protestando verwahrte . Ex
post kam der Sydicus Wegener wiederum zurück in den Saal und frug an :

wo die abgenommene Postschilder hingebracht werden sollten ?
Diesem wurde von dem Herrn Baron von Münchhausen ganz legal geantwortet :

Wenn ich Notarius nun diesen Vorgang eum omnibus circumstantiis , wie vorstehet /
wohl aä Protocollum genommen ; so habe darüber gegenwärtiges Instrumentum publicum aä
requisitionem des Herrn Baron von Münchhausen errichtet / / re . re »

Ad locum unde !

( L. S . ) ( L . s . )
In fidem praemissorum Johann

Benjamin Albrecht , Notar .

Caes . pubi . Jurat , in Regim .

Hiidesh . immatr . & ad haec

omnia debito modo requisitus .

( L. s . ) ( L . s . )
Henricus Christianus Herbst Ad -

voc . qua Notar . Caes . Pubi ,

jurat . & ad hunc actum legi¬

time subrequisitus .

LX .
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Actum Braunschweig , Lm kaiserlichen Reichs Posthause ,
hen 2, t * n Iuly 1790 *

Prassent . Herrn Baron von Münchhausen , kaiserl . Reichs
Posthirector . Nie Notario Albreobt . 8c

Notario Herbst .
Erschiene anheut der Chur hannoverische Postillion Johann Heinrich Hoyer von Elze , und
zeigte an , wie er mit dem für das kaiserl . Reichspvsiamt bestimmten Felleisen anheut circa
12 Uhr in das hiesige Petri Thor gekommen , wäre er von dem daselbst die Wache haben¬
den Officier angehalten , und ihm von selbigen anbefohlen , sich mit der ihm zugegebenen Wa¬
che nach dem Fürstl . Braunschweigischen Posthause zu begeben , welcher Gewaltsamkeit er
dann auch nicht ausweichen können ; Wie er nun in besagtem Posthause angekommen , habe
ihm der Pvstverwalter angedeutet : das bey sich habende Felleisen allda abzuliefern , welches er
dann auch solchergestalt abzugeben genöthiget worden .

Eodem dato hat der von Hessen mit dem Leipziger Felleisen allhier angekommene Postil¬
lion ein gleiches Schicksal gehabt ; Man hat zwar in das Quartier des Postillions geschickt ,
um solchen habhaft zu werden , und ihn ad protocollum vernehmen zu können ; Allein er ist
nicht erschienen , sondern nach erhaltener Fütterung mit dem Felleisen wieder zurückgereiset .

Auch hat der Wagenmeister der fürstl . Braunschweigischen Post den ganzen Tag in einem
Gewölbe gegen dem kaiserlichen Reichsposthause über gesessen , auf alles acht gegeben , und
den vorübergehenden bedeutet , daß nichts auf die kaiserliche Post gegeben werden dürfte noch
sollte .

Eodem dato ist auch vom fürstl . Braunschweigischen Postamte beygebendes Avörtissemenr
lud figno G durch den fürstlichen Wagenmeister in allen Gasthöfen und andern Häusern der
Stadt Braunschweig zur Nachricht distribuiret worden .

In fidem praemissorum Johann

Benjamin Albrecht , Notar .

Caesar , public . jurat , in Re -

gim . Hildesh . immatric . &

requisitus .

Ff ( L . S . )
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s - L . S .
V Not

Henricus Christianus Herbst ,

Advocat , qua Notar . Caesar ,

public . juratus , & ad hunc

actum legitime subrequisitus .

Nebenlage ©,
zur Beilage LX .

Avertissement .
demnach des regierenden Herrit Herzogs Durchlaucht aus bewegenden Ursachen genöthiget
worden sind , die Toleranz der bisher in hiesigen Landen precario bestandenen Fürstl . Taxischen
Reichsposten aufzukündigen / und diese Posten mit dem hiesigen fürstl. Postamte zu verbinden/
so wird dem Publico solches , und daß in der Folge keine Briefe in erjagtem Fürstl . Tauschen
Reichs Postamte auf der breiten Strasse hiefelbst mehr abzugeben sind , noch daselbst angenom¬
men werden , hiedurch bekannt gemacht » Wie aber der Lauf der Posten dadurch auf keine
Weise gehemmet oder verändert werden wird / vielmehr diejenige Posten / welche nach Vor¬
schrift der bisherigen Fürstl . Tauschen Reichs Posttabelle / abgegangen und angekommen sind ,
völlig werden beybehalten werden ; so wird das Publikum hiedurch angewiesen / diejenige Brie¬
fe , die bisher bey mehrgedachtem Fürstl . Tarischen Reichs Postamte aufgegeben worden , künf-
tig bey dem hiesigen fürstlichen Postamte einzureichen , und einer ungesäumten Beförderung der¬
selben , sie mögen an einen Ort gerichtet seyn , wohin sie wollen , zu gewärtigen .

Braunschweig den itrn Julius 1790 .
Fürstliches Ministerium .

LXI .
<*r fr »

Actum Braunschweig , im kaiserlichen Reichs Posthause ,
den i tm Iuly 1790 .

Präsent . Herrn Baron von Münchhausen , kaiserl . Reichs Postdirector .
Ale Notario Albrecht . & Notario Herbst .

Erschiene der Kaiserl . Posthalter Julius Behrens und zeigte an , welcher gestalt ihm heute
von dem Hofgerichts - Assessor Hurlebusch angedeutet seye , daß er sein bisher zur Kaiserl. Post

herge -
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hergegebenes Reitpferd / wie auch die übrige zum Fahren der besagten Post hergeliehenen Pferde
nicht ferner zum Gebrauch und Dienst derselben verabfolgen lassen , sondern vielmehr solche
Pferde zum Dienst der Fürstl . Braunschweigischen hergeben , und damit sofort morgenden
Tages den Anfang machen / sich der Kaiser ! . Livre von nun an enthalten , und Fürstl . Braun -
schweigischer hinführo bedienen sollte .

Sodann erschiene Johann Anton Bigel , Kaisers . Reichs Post Briefträger aus Wölfen -
büttel , und zeigte an , wie daß ihm von dem Hofgerichts Assessor Hurlebufch in Braunschweig
bey nachdrücklicher Strafe seye anbefohlen worden , daß er in Wolfenbüttel keine Briefe für
die Kaiserl . Reichs Post mehr annehmen , noch weniger Briefe , um solche zu distribuiren , fer¬
nerhin von besagter Kaiserl . Post annehmen -sollte»

( L . S . )

In fidem praemissorum Johann

Benjamin Albrecht , Nota¬

rius Caes . pubi . jurat , in

Regim . Hildesh . immatr . &

requisitus .

( L . S . )
Henricus Christianus Herbst ,

Advocat , qua Notar . Caesar ,

pubi , jurat . & ad hunc actum

legitime subrequisitus .
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